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1. Kapitel

	 

	Nie hatte Hook die Gnadenlosigkeit der Galaxis, die da draußen wirbelte und glitzerte, stärker empfunden als in dem Augenblick, als die Maschinen des Sternenschiffes in Fetzen auseinander flogen. Ein mikroskopisch kleines Materieteilchen durchschlug die Panzerung. Aus dem Loch vom Umfang eines Moleküls schoss ein Blitz tödlich harter Strahlung der Länge nach durch das Schiff. Es dauerte eine Zehntelsekunde. In dieser Zeit wurde das Schiff vollständig zerstört. Ein großer, dicker Mann, der in Gemütsruhe seine Zigarre rauchte, unterhielt sich gerade mit Hook, als das Unglück passierte. Im nächsten Augenblick raste die Strahlung im Zickzack durch seinen Körper, und er brach auf dem Deck zusammen. Er war in ein Dutzend Stücke zerschnitten worden. Hook trat zur Seite und verfluchte die Crew des Maschinenraums. Ein Haufen von Nichtskönnern waren sie! Dafür war die Katastrophe der unwiderlegliche Beweis. Untüchtigkeit jeder Art brachte Ryder Hook in Wut, und diesmal würde Ryder Hook wahrscheinlich wegen der Nachlässigkeit irgendeines Hosenscheißers sterben müssen. Aus den Lautsprechern dröhnte es: »Alle Passagiere auf Deck C! Alle Passa ...« Damit endete die Durchsage ein für allemal. Die künstliche Schwerkraft des Schiffes, die normalerweise ein angenehmes Achtel g vom Bug bis zum Heck aufrechterhielt, spielte verrückt. Hooks Füße hoben sich vom Boden ab, und er schwebte im freien Fall davon. Mit einem Ruck, der seine Zähne zusammenklappen ließ, wurde er auf das Deck zurückgeschmettert. Seiner Schätzung nach musste die künstliche Schwerkraft auf 6 g geklettert sein. Überall fielen und schrien Leute. Sie klebten fest am Boden. Hook spurtete auf den Ausgang zu Deck C los, wo die Rettungskapseln lagen. Die Schwerkraft stieg weiter an. Die Passagiere mühten sich, voranzukriechen. Kein einzelner Mann konnte ihnen allen hinaushelfen, bevor das Schiff sich dem luftleeren Weltraum öffnete. Teile des Vorderdecks bröckelten ab, als der Druck sich verstärkte. Von der Decke stürzte ein zerfetztes Metallstück. Hook wich ihm aus und rannte genau in ein zweites, das pfeifend durch die Luft sauste und ihn flach auf den Rücken warf. Er schlug hart mit dem Hinterkopf auf. Einen Augenblick blieb er bewegungslos liegen. Er verfluchte von ganzem Herzen alle unfähigen, hirnlosen, mit zwei linken Händen ausgestatteten Antriebsingenieure der Schöpfung. Wenn er die Rettungskapseln nicht innerhalb der nächsten Minuten erreichte, brauchte er sich über nichts mehr Sorgen zu machen. In seiner Nähe schrie eine hohe Stimme vor Angst und Schmerzen. Es war eins der bepelzten Wesen von Cailiang, eine kleine Frau. Ihre Gesichtshaare waren in Orange und Indigo eingefärbt. Ihre grünen Schlitzaugen hatte sie vor Entsetzen weit aufgerissen. Die Trümmer waren auf ihre Beine gefallen und hatten sie eingeklemmt. Hook wälzte sich auf die Seite, sagte: »Halt mal die Luft an, Süße«, und zog. Ohne Rücksicht auf ihr Kreischen zerrte er sie ins Freie. Die letzten sechs Zentimeter ihres Schwanzes blieben hängen und wurde von einer scharfen Kante abrasiert. »Besser ein Stückchen vom Schwanz als das Ganze«, bemerkte Ryder Hook und gab ihr einen kräftigen Stoß in Richtung des Ausgangs zum C-Deck. Dann legte er beide Hände unter das Metallstück, das auf seinen Oberschenkeln lastete. In diesem Augenblick stieg die Schwerkraft mit einem Ruck nochmals an, als liege das sterbende Schiff in Zuckungen. Die Nadel schoss über den höchsten Wert der Skalenscheibe hinaus. Mit seinem eiskalten Verstand, der sich durch nichts in Verwirrung bringen ließ, schätzte Hook, dass jetzt mindestens zwölf g erreicht waren. Unter der unerträglichen Gewalt löste sich eine dicke Strebe von der Decke. Die solide Metallstange krachte nach unten. Sie traf ihn quer über beide Beine, und der Schlag hätte ausgereicht, um Panzerstahl zu zerschmettern. Dann sprang sie wieder hoch. Ryder Hook grunzte und machte einen neuen Versuch, die Platte, unter der er lag, anzuheben. Da setzte die künstliche Schwerkraft ganz aus, und die Platte segelte durch den Korridor davon. Hook stellte sich auf die Füße. In seinen Beinen spürte er den Schmerz, den der Aufprall der Strebe verursacht hatte, aber er ignorierte ihn. Er stieß sich ab und segelte in einem langen, niedrigen Bogen wie ein Vogel genau auf den Ausgang zu. Als er an der kleinen Pelzfrau von Cailiang vorbeikam, riss er sie mit sich. Seine Reisen durch die ganze Galaxis hatten ihn noch nie zu ihrem Planeten geführt. Er hatte jedoch gehört, dort werde eine Inhalationsdroge hergestellt, die einen vor Vergnügen sterben ließ. Das Schiff rollte. Die Stromversorgung und die Ersatzaggregate hatten längst versagt, und jetzt ging die Notbeleuchtung an, die mit ihrem kränklichen gelbgrünen Schein alle Gesichter wie die von Wasserleichen aussehen ließ. Auf Deck C war die Hölle los. Das Schreien und Rufen wurde von dem ohrenzerreißenden Heulen der Alarmsirenen übertönt, was Hooks Meinung nach die Panik nur noch verstärkte. Die Luft im Schiff wurde von dem Gestank nach schmorendem Isoliermaterial verpestet. Es roch gerade so, als würden alte Stiefel in einem Holzfeuer verbrannt. Viele Passagiere hatten die Rettungskapseln bereits erreicht, und die ersten drei Boote hatten das Schiff verlassen. Dieses Schiff der Hardman Galactic Lines war die Iquique, nach der alten chilenischen Stadt benannt, denn auf der Erde wie überall in der Galaxis hielt man die antiken Namen in Ehren. Allerdings musste man jetzt sagen, sie war die Iquique gewesen. Es konnte nur noch Sekunden dauern, bis sie ganz zerbrach und sich in Form von Stäubchen im Raum verteilte. Bis dahin mussten alle, die ihr Leben retten wollten, sie verlassen haben. Bleiben würden nur die Toten. Vier weitere Rettungskapseln zündeten die Düsen. Männer und Frauen drängten und stießen sich vor den Schotten aus Legierungsstahl, die die Startbuchten von den zwei nächsten abriegelten. Mit einem schnellen Blick erfasste Hook die Leuchtanzeigen über ihren Köpfen. Nur noch wenige kostbare Kapseln waren übrig. Die Luft pfiff an seinem Gesicht vorbei. Er fuhr herum. Hinter seinem Rücken zischte die Schleusentür zu. Jetzt war das Rettungsdeck vom übrigen Schiff getrennt. Wer nicht schon da war, fand keinen Zutritt mehr. Wieder stießen sich zwei Kapseln ab. Hook wandte sich einer Kapsel zu, die noch grünes Licht zeigte, was bedeutet, dass sie noch nicht voll besetzt war. Das Pelzfrauchen schrie und wollte hinter ihm her, und die Bewegung ihrer Beine schleuderte sie in der Schwerelosigkeit wie einen Ball an die Decke. Hook hatte keinen speziellen Grund, sich um ihr Wohlergehen zu kümmern. Sie war ihm völlig fremd. Aber er hatte sie unter dem Metallstück hervorgezogen, das sie an das Deck festnagelte, und er hatte sie zum Ausgang befördert. Eine eilige und doch genaue Rechnung sagte ihm, dass noch Zeit genug war. Nun hatte er ihr einmal das Leben gerettet, und da wollte er sie nicht umkommen lassen. Ryder Hook war gelegentlich gezwungen gewesen, Aufgaben unerledigt liegenzulassen, aber mit seinem Willen war das nie geschehen, und es ärgerte ihn immer, wenn er etwas, das er angefangen hatte, nicht auch zu Ende führen konnte. Die fünf Sekunden, die er brauchte, um zu ihr zu springen, sie zu packen, ihre zappelnden Arme und Beine festzuhalten und sie sich unter den Arm zu klemmen, waren alles, was ihm noch an Zeit zur Verfügung stand. Er stieß sich mit einem Fuß ab und sauste auf die Tür der Rettungskapsel zu. Sie war die letzte. Eine Gruppe von Leuten — Menschen, Humanoide, Extraterrestrier und Nichtmenschen — wälzte sich in einem von Panik erfüllten Knäuel hinein. Ein großer, muskelbepackter Krif-Mann bahnte sich mit gesenktem Kopf, brüllend und um sich schlagend, einen Weg zum Eingang. Hook kannte die Krif- Männer von jeher gut. Sie waren eine Rasse, die sich ihrer Zähigkeit, ihrer kämpferischen Eigenschaften und ihrer spartanischen Haltung überall in der Galaxis rühmten. Ein guter Krif-Mann war ein guter Freund; ein schlechter Krif-Mann bedeutete allerorten eine schlechte Neuigkeit. Dieser Krif- Mann trug eng geschnittene Kleidung aus Metallgewebe in Rot und Grün, und das Visier an seiner Kappe hatte er nach unten geklappt — ein unmissverständliches Zeichen dafür, dass er bereit war, Stunk zu machen. Das Mädchen, das er wegstieß, schrie. Sie versuchte, sich zum Eingang zurückzukämpfen. Hook warf einen kurzen Blick auf sie. Sie hatte kurzes dunkles Haar und lange, schlanke Beine, die deutlich sichtbar waren, weil ihr einst elegantes Abendkleid in Fetzen hing. Dann richtete er seine Augen auf den Krif-Mann. »Aus dem Weg, du Erdenschlampe!« röhrte der Krif-Mann. Er boxte dem Mädchen in den Magen. Sie krümmte sich zusammen und würgte. Der Stoß trieb sie davon. Der große Mann bückte sich, um sich durch die Tür zu hangeln. Hook setzte seine Füße fest auf den Boden. Ein neues Alarmzeichen schrillte durch das versiegelte Abteil. Der Luftdruck war bis auf den Gefahrenpunkt gesunken. Die undichte Hülle bot keinen Schutz mehr vor dem Vakuum. Hook packte die Schulter des Krif-Mannes mit seiner Rechten und zog. Er war im Vorteil, denn er stand, und der andere war im freien Fall. Der Krif-Mann wurde herumgewirbelt. Hook schleuderte die Cailiang-Frau mit dem Kopf voran in die Rettungskapsel. Sie schlug in der Luft einen Purzelbaum. Ihre Pluderhosen blähten sich, und ihr gestutzter Schwanz vollführte einige Kapriolen auf eigene Rechnung. Man konnte kaum noch atmen. Der Krif-Mann fiel auf den Boden, stieß sich sofort wieder ab und stürzte auf Hook los. »Terranisches Milchgesicht! Verschwinde!« »Sie da«, redete Hook das Mädchen an. »Rein mit Ihnen. Schnell!« Sie öffnete den Mund, als wolle sie etwas sagen. Hook streckte eine Hand aus, fasste ihr kurzes Haar und riss daran. Das Mädchen schrie und flog an ihm vorbei in die Rettungskapsel. Hook richtete sich auf und hob einen Fuß. Sein Stiefel traf den Krif-Mann an der Stelle, wo ein Tritt bei einem Erdenmann den meisten Schaden angerichtet hätte. Krif-Männer waren ebenso gebaut. Das Brüllen des Krif-Mannes wurde dünner. Sein Gesicht zeigte nichts als Wut und Bosheit. Für ein Gefühl wie Angst hatte er noch keine Zeit gehabt. Er krümmte seine Hand. Damit hatte Hook gerechnet. Eine kleine Schusswaffe rutschte aus dem Ärmel. Mehr konnte Hook nicht sehen, denn die Tür der Rettungskapsel glitt zu und rastete ein. Das laute Klicken war ein äußerst beruhigendes Geräusch. Hook, der seine Augen auf die Tür gerichtet hielt, sah, wie sich auf der Innenseite aus dem Metall eine apfelgroße Beule vorwölbte. Einen Sekundenbruchteil später, und der Schuss hätte ihm den Brustkorb zerfetzt. Die Düsen der Kapsel wurden gezündet. Es gab einen Ruck, der die Passagiere durcheinander warf, und sie hatten sich von der Iquique gelöst. Hook ließ seinen Blick die Reihen der einfachen Sitze entlang bis zum Kontrollabteil wandern. Hinter dem Schirm konnte er eine Offiziersmütze erkennen. Wenigstens war die Kapsel in Händen, die sie steuern konnten. Das Erdenmädchen versuchte, den zerrissenen Träger ihres Kleides über die Schulter zu ziehen. Mit großen blauen Augen starrte sie Hook an. Ihre Hände hörten auf zu fummeln. Über ihr Gesicht liefen verschmierte Streifen kosmetischen Puders, aber das verbarg die Tatsache nicht, dass ihre Haut viel weißer war als die der meisten anderen Menschen, deren goldene Bräune von der allgemeinen Vermischung sämtlicher irdischer Rassen herstammte. »Danke«, flüsterte sie. Sie holte tief Atem, und ihre Stimme wurde kräftiger. »Dieser brutale Kerl — es tut mir leid, dass er sterben musste, aber ...« Hook wies mit dem Daumen auf das Zählwerk über der Tür. Jedes rote Lämpchen war an. »Das Boot ist voll. Er war überzählig.« »Oh.« Sie setzten sich nebeneinander auf die letzte Bank. Dort hatte auch das bepelzte Frauchen Platz gefunden. Sie schluchzte vor Erschöpfung. Eine Frau, die sich zwei Reihen vor ihnen befand, beklagte sich mit lauter, schriller Stimme. »Alle meine Sachen! Mein Gepäck, meine Pelze, meine Juwelen — alles weg!« Hook bemerkte, dass sie eine fünffache Kette aus Feuerperlen unter ihrem dreifachen Kinn um den Hals trug. Diese drei Kinne waren kein Rassenmerkmal, sie rührten von zu vielem Essen her, denn die Frau war menschlicher Abstammung. Ihr kunstvoll bemaltes Gesicht und ihre komplizierte Frisur sprachen von ihrem Reichtum. »Meine Sammlung von Schmetterlingsjade — weg! Es ist grauenhaft! Sobald wir landen, werde ich H.G.L. auf Schadenersatz verklagen!« Das Mädchen neben Hook lachte. Er selbst, überlegte Hook, hatte von den hundertfünfundzwanzig Leuten in der Rettungskapsel vermutlich am wenigsten Grund zu lachen. Er presste die dünnen Lippen zusammen. In letzter Zeit war er ständig in Bewegung gewesen, ohne sich einmal ausruhen zu können. An Bord des Bootes befand sich kein Projektmann. Ihm wäre es zustatten gekommen, wenn ein Projektmann in diesen letzten hektischen Augenblicken auf der Iquique in seiner Nähe gewesen wäre. Nein! Ein kalter Schauder überlief ihn. Hölle und Teufel! Wenn ein Projektmann wüsste, dass Ryder Hook an Bord war — dann wäre es das Ende für Ryder Hook gewesen. Das Lachen des Mädchens verstummte. Sie begann erneut, an dem zerrissenen Träger ihres Glitzerkleides zu zupfen. Ihre blauen Augen betrachteten Hook nachdenklich. Das Summen der Stromversorgung, der elektronischen Geräte und der Klimaanlage erfüllten die Rettungskapsel. Dazwischen klangen immer wieder einmal die Stimmen der Passagiere auf. »Was wird als nächstes geschehen, Taynor?« fragte sie. Die gelbliche Beleuchtung ließ ihn erkennen, dass ihre vollen Lippen zitterten. »Wir finden einen Planeten und gehen in eine Umlaufbahn, Tayniss«, antwortete Hook. Sie mochte in irgendeinem der hunderttausend Sternensysteme geboren sein, aber sie war offensichtlich terranischer Abstammung. Hook wusste, dass man auch ihm deutlich ansah, falls er sich nicht gerade verkleidete, wo seine Vorfahren zu Hause gewesen waren. Trotzdem hatte sie ihn nicht mit »Mister« angesprochen. Sie hatte die höfliche Anrede benutzt, wie sie in diesem Teil der Galaxis gegenüber jedem beliebigen intelligenten Lebewesen üblich war, und er hatte dementsprechend erwidert. »Sie haben mich — ich meine ...« Sie wies mit der Hand in den Innenraum der Rettungskapsel. »Ich hoffe nur, dass wir sicher auf einem Planeten landen werden.« »Das werden wir bestimmt«, beruhigte er sie. Er behielt es für sich, dass die Schwierigkeiten dann erst richtig anfangen würden. Hook hatte schon früher Schiffbrüche im Raum erlebt. Es war durchaus möglich, dass sie auf einen Planeten gerieten, dessen Lebensbedingungen kaum über dem Minimum auf der Bio-Skala standen und der menschlichen Wesen nichts anderes bot, als dass sie knapp überleben konnten. Außerdem gab es Dschungel, Wüsten, polare Eiskappen, feindliche Eingeborene. Sie konnten in Schrecken geraten, die das menschliche Gehirn nicht zu fassen imstande ist. Die mit dem Computer der Rettungskapsel verbundenen Sensoren konnten eine Welt herausschnüffeln, die Leben im irdischen Sinn tolerierte. Mehr aber auch nicht. Sie würden keine Ahnung haben, welcher Art die Bevölkerung des ausgewählten Planeten war und wie sie dort zurechtkommen konnten. »Ich heiße Pera Sotherton«, stellte sie sich vor. Sie erschauerte. »Wir werden doch wohl noch einmal davon kommen, Taynor?« »Die Galaxis bietet viele Möglichkeiten.« Und weil dem so war, setzte er hinzu: »Ich bin Ryder Hook. Ich bin überzeugt, dass wir irgendwo sicher landen werden.« Unter den Passagieren der H.G.L. Sternenschiff Iquique war sie ihm bisher nicht aufgefallen. Das war nicht weiter überraschend, wenn man in Betracht zog, dass sich an Bord so um die dreitausend Personen befunden hatten. Andererseits war es insofern bemerkenswert, weil Pera eine Schönheit war und Hook ein Auge für hübsche Mädchen hatte. »Ich war unterwegs nach Albeira«, erzählte sie ihm. Offenbar hatte sie das Bedürfnis zu sprechen. »Mein Chef wurde in schrecklicher Eile dorthin gerufen, und ich folge ihm — ich folgte ihm.« Bei Hook kam es selten vor, dass er freiwillig Informationen über seine eigene Person zum besten gab. Name: Ryder Hook. — Organisationszugehörigkeit: Er stand gelegentlich mit der einen oder anderen Organisation in Verbindung, oder er konnte, wenn es darauf ankam, mit dieser oder jener Kontakt aufnehmen. Jedenfalls meistens. — Freunde: Keine — keine — keine — ausgenommen vielleicht Shaeel. Shaeel stammte von Pertan Major, einem der Hermaphroditen-Planeten, und es war im Grunde ein Glück, dass er nicht an Bord der Iquique gewesen war, als die Katastrophe geschah. Shaeel war, ebenso wie Hook, ein galaktischer Einzelgänger. — Heimat: Wo er sich gerade schlafen legte. — Familie: Tja, das war eine Preisfrage. — Decknamen: Viele und sehr unterschiedliche, und der am meisten berüchtigte war wahrscheinlich Jack Kinch, unerreichter galaktischer Attentäter. — Absichten: In erster Linie und vor allem, am Leben zu bleiben und sich von den Projektmännern nicht erwischen zu lassen. Erst danach kam sein Wunsch, aus seinem Leben das Bestmögliche herauszuholen. Es war eine nichtssagende, eine unbedeutende, eine verächtliche Beschreibung für einen Mann aus dem 101. Jahrhundert — nach der Zeitrechnung der alten Erde —, und doch hatte es ihm diese Bedeutungslosigkeit erlaubt, bis heute dem Tod zu entrinnen und weiter aktiv zu sein. Die nur für eine bestimmte Zeitdauer funktionierenden Togossen- Maschinen sprangen an. Daraus ließ sich schließen, dass die Sensoren der Rettungskapsel einen zum Überleben geeigneten Planeten ausfindig gemacht hatten. Hook schoss es durch den Kopf, dass er vielleicht glücklicher daran wäre, wenn er den Kampf schon längst aufgegeben und den Tod als Lösung aller seiner Probleme akzeptiert hätte. Aber so etwas lag eben nicht in seiner Natur. Solange noch ein Fünkchen von Leben in ihm flackerte, solange würde er weiter gegen den blinden Wahnsinn des Todes und der Gedankenlosigkeit Krieg führen. Und wenn die ganze verdammte Galaxis gegen ihn stand — Ryder Hook kapitulierte nicht. Er fühlte Peras blaue Augen auf sich gerichtet, und es kam ihm zu Bewusstsein, dass er ihr irgendeine Antwort geben musste, wenn er keinen sehr merkwürdigen Eindruck machen wollte. »Ich war unterwegs nach Kaltenhafen.« Diese Behauptung war in ihrer jetzigen Situation nichts mehr, worauf man ihn festnageln konnte. »Dort wartete eine Stellung als Kundenberater für elektronische Geräte auf mich.« »Das tut mir leid für Sie, Taynor Hook. Ich hoffe, man hält die Stellung für Sie frei, bis wir gerettet werden.« Pera Sothertons Aussprache war anzumerken, dass sie eine gute Erziehung genossen hatte. Das unregelmäßige Arbeiten der Togossen-Maschinen ließ die Rettungskapsel schaukeln. Hook konnte hören, dass Nummer drei mit den übrigen Maschinen nicht in Phase war. Seine Unduldsamkeit gegenüber Nachlässigkeit und Untüchtigkeit musste sich auf seinem Gesicht gezeigt haben, denn Pera Sotherton fragte: »Was ist denn?« »Die Maschinen«, antwortete Hook. »Diese Heinis, die sich bei H.G.L. Ingenieure schimpfen, sollten sich ihr Schulgeld zurückgeben lassen. Die müsste sich mal jemand ordentlich vorknöpfen.« »Sie machen ein Gesicht, als wollten Sie sie fressen.« »Das würde ich nicht tun, Tayniss Sotherton. Ich bin ein friedlicher Mensch. Ich würde ganz freundlich mit ihnen reden.« »Trotzdem möchte ich in dem Fall kein H.G.L.-Ingenieur sein.« Pera Sotherton hatte damit nur ihre ehrliche Meinung ausgesprochen. Wenn sie sich den Fremden an ihrer Seite so ansah, konnte sie sich lebhaft vorstellen, wie gefährlich es sein mochte, ihn zum Feind zu haben. Und doch wirkte er auf sie nicht unsympathisch. Die beiden sprachen sich zwar formell mit »Taynor« und »Tayniss« an, aber trotzdem war er ein Erdenmann, und sie war eine Erdenfrau. Für einen Erdenmann war er mit seinen etwa zwei Metern nicht übermäßig groß, aber er war athletisch gebaut. Seine Schultern waren breit, sein Brustkorb von beträchtlichem Umfang, und um die Mitte herum war er schlank. Pera war nicht so jung und so töricht, dass sie in Tagträume versank, wie diese muskulösen Arme sie umschlangen und an diese massive Brust drückten. Es ließ sich jedoch nicht leugnen, dass die Vorstellung etwas für sich hatte. Augen und Haare des Mannes waren braun. Sein Gesicht trug die unmissverständlichen Spuren eines rauen und harten Lebens. Die Lippen waren schmal, die Nase gebogen, das Kinn herausfordernd. Er musste ein harter Kämpfer sein. Pera fragte sich, ob es in seinem Leben irgendwen gab, den er seinen Freund nannte, und sie hatte das Gefühl, dass sich diese Person, wer und was sie auch sein mochte, glücklich schätzen könne. Klug, wie sie war, hatte sie ihn bereits eingestuft als eine faszinierende Bekanntschaft, einen gefährlichen Freund und, aller Wahrscheinlichkeit nach, einen katastrophalen Partner. Diesen Mann würde sie mit solcher Vorsicht behandeln, als habe sie einen Atommeiler zu bedienen. Pera hatte sich auf die Reise gefreut. Das Leben an Bord war eine angenehme Abwechslung vom beruflichen Alltag. Man traf interessante Menschen und Nichtmenschen, es gab Gelegenheit zu kleinen Flirts, und wenn sich der Richtige gefunden hätte, wäre Pera auch einem Abenteuer nicht abgeneigt gewesen. Einen Mann wie Ryder Hook hatte sie sich dabei nicht vorgestellt. Von der Erde aus hatte sie schon eine weite Strecke zurückgelegt. Bis Albeira, wo ihr Chef auf sie wartete, waren es etwa hundertundachtzig Lichtjahre, und als das Unglück passierte, war es bis zum Ziel nicht mehr weit gewesen. Kaltenhafen, wohin dieser seltsame Mensch Ryder Hook wollte, lag näher, aber auch noch viele Parseks entfernt. Über die Frage, wo die Rettungskapsel sie absetzen würde, machte Pera sich weniger Gedanken als darüber, was ihr Chef sagen würde, wenn sie nicht auf Albeira eintraf. Und immer wieder ertappte sie sich bei Überlegungen, was Hook wohl tun würde, wenn sie einmal gelandet waren. Sie merkte, dass ihre Stirn feucht wurde, und sie war recht böse auf sich selbst. Mit voller Kraft ihrer Togossen- Maschinen durchquerte die Rettungskapsel den Raum, und durch die Leere steuerte sie auf ein bestimmtes Sternensystem zu. Es war nicht das dem Wrack nächstgelegene System, aber das nächste System, das einen Planeten enthielt, auf dem menschliches und menschenähnliches Leben möglich war. Die Iquique war ein Schiff mit Einheitsbedingungen gewesen. Sie hatte keine besonderen Abteile für intelligente Lebewesen aus solchen Rassen besessen, die andere Atemluft und Temperatur als die Menschen benötigten. Wie ein winziges Eisenkügelchen tanzte die Kapsel über die elektromagnetischen Felder, die das System durchzogen, und wurde von dem zentralen Magneten angezogen. Die Automatik brachte sie in eine stabile Umlaufbahn um den ausgewählten Planeten. Das Geräusch der Togossens verstummte. Nur das Metall vibrierte noch eine Zeitlang. Die Passagiere begannen, aufgeregt miteinander zu reden und sich von ihren Plätzen zu erheben. Hook blieb sitzen. Er war ein Mann, der es sich anerzogen hatte, die Ruhe zu bewahren. Oft hatte er in Käfigen gehaltene Tiere beobachtet — Tiger, Wildkatzen, Rafils, Strackani, Adler —, und er hatte volles Verständnis dafür gehabt, wie sie litten und wie die Wildheit in ihnen brannte. Aber ein Mann, der den Weltraum durchreiste, musste es lernen, seine Impulse, seien sie auch noch so wild und barbarisch, unter Kontrolle zu halten und in dem engen Kokon aus Stahllegierungen, Luft und elektronischen Anlagen Disziplin zu bewahren. Daher saß Ryder Hook jetzt unauffällig auf seinem Platz und wartete ruhig darauf, dass eine Raumfähre anlegen und ihn aus der Rettungskapsel befreien würde. Ein Zolltender startete von der Oberfläche des Planeten. Er ging auf die gleiche Umlaufbahn und Geschwindigkeit und vollführte das Rendezvous-Manöver mit Hilfe von Magnetstrahlen. Die weiche Berührung der beiden Fahrzeuge verriet die Geschicklichkeit des Piloten. Die Schleusen wurden aneinander verankert, die Türen zischten auf. Männer traten hindurch. Der Offizier von der Iquique, der an den Kontrollen der Rettungskapsel gesessen hatte, verließ sein Abteil und kam den Mittelgang hinunter nach achtern, um die Ankömmlinge in Empfang zu nehmen. Er war ein anonymer kleiner Deckoffizier, der wahrscheinlich gerade das aufregendste Kommando niederlegte, das ihm in seiner Karriere jemals beschert werden würde. Er erblickte die Abgesandten des Planeten, und seine Stirn zog sich in Falten. Er war jung und unerfahren und nervös. Eine blonde Haarsträhne lugte unter seiner Uniformmütze hervor. Aber er kannte die Vorschriften. »Wir sind vom H.G.L.- Sternenschiff Iquique«, meldete er, und es gelang ihm, seine Stimme fest und entschlossen klingen zu lassen. »Wir verlangen die in Fällen von Raumschiffbruch übliche Hilfe und Unterstützung.« »Halt den Mund, Gonil.« Der Mann, der die Zollbeamten anführte, trug einen goldenen Overall. Auf Kragen und Ärmeln flammten Rangabzeichen. Seine rechte Hand ruhte nachlässig auf dem Kolben seiner im Holster steckenden Waffe. Es war eine Tonota Achtzig. Ein Detail dieser Art entging Ryder Hook nie. Er sprach nicht den jungen Offizier, sondern die Gesamtheit der Passagiere an. »Sie befinden sich in einer Umlaufbahn um Lerdun. Wir sind eine freie Welt.« Die Passagiere reckten alle den Hals, um sich ja nichts entgehen zu lassen. Eine ganze Reihe von ihnen stieß Freudenschreie aus. Hook jedoch musste Zorn und Hass unterdrücken, die in ihm aufstiegen. »Die Hardman Galactic Lines sind auf Lerdun vertreten.« Der Zollbeamte sprach kurz und abgehackt und zeigte damit deutlich, wie eingenommen er von sich selbst war. »Alle Angestellten und Mitglieder von H.G.L. werden unverzüglich auf die Oberfläche gebracht und können alle Dienstleistungen in Anspruch nehmen, die ihnen ihr Kredit-Status erlaubt.« Die Frau mit den fünf Feuerperlenketten und den drei Kinnen kreischte: »Und was ist mit den anderen? Ich gehöre zu Trans-Gal ...« »Trans-Gal? Nie gehört.« »Oh!« Ein borstenhaariger Riffianer sprang von seinem Sitz auf. Sein roter Schulterumhang flatterte, die Hörbrille, die auf seinem Nasensattel saß, glitzerte. »Ich verlange ...« »Du hast überhaupt nichts zu verlangen, Gonil!« Der Zollbeamte wies auf den Ausgang. »Alle H.G.L.-Leute bitte vortreten.« Miss Pera Sotherton schluckte. »Was soll denn aus uns werden?« Der Zollbeamte maß sie mit einem vernichtenden Blick. Die flammenden Rangabzeichen auf dem goldenen Overall funkelten. »Sie warten. Wenn Sie wollen, können Sie zum nächsten Sternensystem Weiterreisen. Das liegt ganz bei Ihnen.« Der junge Deckoffizier von der Iquique protestierte. »Sie wissen genau, dass das mit einer Rettungskapsel nicht möglich ist. Sie hat nur Togossen-Maschinen. Innerhalb von sechs Stunden werden sämtliche Systeme aufhören zu funktionieren. Sie sind verpflichtet, die Kapsel vorher zu evakuieren. Und Sie ...« »Alle H.G.L- Leute raus!« unterbrach ihn der Zollbeamte und schob ihn brutal zur Seite. Er vollzog nur seine Befehle, aber Hook bemerkte, welchen Spaß es ihm machte, sie mit Nachdruck durchzusetzen. Hook prägte sich sein Gesicht gut ein. Alle Personen, die Angestellte oder Mitglieder der Hardman Galactic Lines waren, drängten sich aus den Sitzreihen und strömten auf die Schleuse zu. Passagiere, die zu anderen Wirtschaftsorganisationen gehörten, wurden zurückgeschubst. Wie es bei einem H.G.L.-Schiff zu erwarten war, reiste die Mehrheit mit einem Fahrzeug des eigenen Konglomerats. Als sie alle in den Zolltender übergewechselt waren, blieben nur noch zwanzig Leute übrig. Pera Sotherton erklärte: »Ich arbeite für Pattens. Mein Chef hatte es so eilig damit, dass ich ihm nachkomme. Aber ich hätte nie an Bord eines H.G.L.-Schiffes gehen sollen!« Der Zollbeamte kehrte zurück. Ein Grinsen spielte um seine Mundwinkel. Hook wusste genau, was sie jetzt hören würden. »Alle diejenigen, die für die Beförderung zur Planetenoberfläche bezahlen können, sollen jetzt bezahlen und in den Tender hinübergehen.« Mit drei wackelnden Kinnen rollte die reiche Frau auf die Schleuse zu. In beiden Händen hielt sie Metallgeld. Hook ließ seinen Blick von ihr zu Pera Sotherton wandern. Das Mädchen zählte fieberhaft ein paar Münzen, die sie aus der Gürteltasche ihres Glitzerkleides genommen hatte. Sie zählte sie zum zweiten Mal. Als könne sie es nicht glauben, zählte sie sie zum dritten Mal. »Fünf! Das wird nicht genug sein.« Sie machte Anstalten aufzustehen. Hook informierte sie: »Dieser goldfarbene Bastard berechnet zweitausend, Miss Sotherton.« »Aber ich hatte mein Geld im Safe des Schiffes deponiert!« »Das ist ein Jammer.« »Und Sie?« Die blauen Augen ruhten voller Entsetzen auf ihm. Hook öffnete eine Tasche seiner unauffälligen Jacke. »Ein Zehner und ein Fünfer.« »Dann können wir ja — wir können die Kapsel nicht verlassen.« »Sie werden schon kommen und uns holen, — wenn sie Lust dazu haben. Wenn einer nicht zu einer Wirtschaftsorganisation gehört, die sie anerkennen, und nicht bezahlen kann ...« »Ich bin nicht so schwer von Begriff, dass ich das mittlerweile nicht verstanden hätte!« Alle hatten sie es verstanden. So waren nun einmal die Spielregeln in der Galaxis des 101. Jahrhunderts. Der Offizier der Iquique kam zurück. Er sah krank aus. Für einen Verwaltungsmann hielt er sich außerordentlich gut, dachte Hook. Der Junge hatte Mumm. »Ich bedauere diese Entwicklung außerordentlich, Taynors und Taynisses. Aber sobald ich mich mit einem H.G.L.- Büro in Verbindung gesetzt habe, werde ich ...« Der borstenhaarige Riffianer brüllte: »Können Sie die gottverdammte Kapsel nicht nach unten bringen, Junge? Haben Sie nicht die Pflicht, das zu tun?« Der junge Offizier spreizte die Hände. »Ich bin kein Pilot, Sir. Es ist möglich, mit einer Rettungskapsel auf der Oberfläche eines Planeten zu landen, aber leicht ist es nicht. Es ist in der Tat sehr gefährlich. Am besten wird es sein, Sie warten ...« »Zum Teufel mit Ihnen! Zum Teufel mit den H.G.L.!« Nun waren alle verschwunden, die eine Kreditkarte bei H.G.L. oder einer auf Lerdun vertretenen Wirtschaftsorganisation hatten oder in Metallgeld bezahlen konnten. Pera sank auf ihren Sitz zusammen. Schweißtropfen glänzten auf ihrer Stirn. »Uns bleibt wirklich nichts anderes übrig, als zu warten. Wenn nun aber die Klimaanlage versagt? Ehe wir verhungert sind, werden wir längst erstickt oder erfroren sein!« Hook stand auf. »Ich muss sagen«, verkündete Ryder Hook, »ich habe keine Lust zu warten.«



	
2.Kapitel

	 

	Die Rettungskapsel des H.G.L.-Sternenschiffes Iquique kreiste weiter um den Planeten Lerdun. Lerdun war eine freie Welt. Wie Ryder Hook aus Erfahrung wusste, konnte das alles mögliche bedeuten, angefangen von einem für Verbrecher offenen Planeten bis zu einer von den engstirnigsten religiösen Fanatikern beherrschten Gesellschaft. In dieser weiten Galaxis mit ihrer Unzahl von bewohnten Welten gab es keine Normen. Aber Ryder Hook hatte auch schon so genannte freie Welten kennen gelernt, die der angenehmste Aufenthaltsort waren, den man sich nur vorstellen konnte. Ein einziger Blick auf den Zollbeamten in seinem goldenen Overall hatte ihn überzeugt, dass Lerdun nicht zu diesen Planeten gehörte. Pera Sotherton sagte: »Aber — wir werden warten müssen, Mr. Hook.« Also waren sie jetzt auf der »Mister« und »Miss«-Ebene angelangt. Wie nett. »Unser Boot war das letzte, das die Iquique verließ«, antwortete Hook. Er sprach ruhig, doch er ließ sich nicht aufhalten, weiter den Mittelgang hinunter, vorbei an den leeren Sitzreihen und auf das Kontrollabteil hinter dem Schirm zuzugehen. »Uns hat die Automatik nach Lerdun transportiert. Ich bin der Meinung, dass die anderen Rettungskapseln sich näher gelegene bewohnbare Welten ausgesucht haben. Wir sind hier ganz auf uns allein angewiesen.« Er setzte nicht hinzu, dass ihm die Situation, ganz allein auf sich angewiesen zu sein, durchaus vertraut war. Pera stand auf und ging ihm nach. Unter den übrig gebliebenen Passagieren waren verschiedene Reaktionen festzustellen. Ein pelzbedecktes, kugelförmiges Wesen mit einem schwammartigen Haarschopf und Greifschwanz hatte sich auf einem kristallenen Dreifuß zusammengerollt und sang mit durchdringender Stimme verwickelte Tra'ailin-Tonfolgen vor sich hin. Das war seine Art, mit der Situation fertig zu werden. Ein Mensch mit rotem Haar und verquollenen Augen hämmerte methodisch mit der Faust auf die Armstütze seines Sitzes. Seinen Lippen entströmte eine lange, ununterbrochene Reihe der phantasievollsten Obszönitäten, die von hundert Planeten mit eigenen Kulturen stammten. Das Frauchen von Cailiang war nicht mehr da. Sie gehörte zu Interstell-Imp, und diese Wirtschaftsorganisation hatte auf Lerdun eine Agentur. Pera folgte Hook, und der borstenhaarige Riffianer, dessen Name Giffler war, folgte Pera. Alle Personen, die sich noch in der Rettungskapsel befanden, waren sich der ihnen drohenden Gefahr nur zu bewusst. Von ihren eigenen Organisationen, die auf Lerdun nicht vertreten waren, konnten sie keinen Schutz bekommen, und sie hatten nicht genug Metallgeld bei sich, um den Transport auf die Planetenoberfläche zu bezahlen. Keinem von ihnen nützte es jetzt etwas, wenn er Metallgeld im Safe der Iquique deponiert hatte. Ohne Kreditkarte am Handgelenk und ohne Metallgeld war man in der Galaxis nichts. Ryder Hook, zuweilen auch unter dem Namen Jack Kinch bekannt geworden, besaß überhaupt keine Kreditkarte irgendeiner Art. »Können Sie ...?« fragte Pera zögernd und hielt inne. »Ja«, antwortete Ryder Hook. Der rothaarige Terraner blickte zu ihnen hoch und hörte auf, mit seiner Faust auf die Armlehne zu hämmern. Er drehte den Kopf und sah ihnen nach. Dann sprang er auf und eilte den Mittelgang entlang. Bei der geringen künstlichen Schwerkraft, die den mit Plastiksprossen belegten Fußboden unten hielt, kam er schnell voran. Er drängte sich an Giffler, dem Riffianer, vorbei. »He! Was haben Sie denn vor?« Hook machte sich nicht die Mühe, ihm zu antworten. Er schob die Tür zum Kontrollabteil auf und trat ein. Es sah darin ungefähr so aus, wie er es sich vorgestellt hatte. Diese Rettungskapseln wurden so billig wie möglich hergestellt. Sobald sie die einzige Aufgabe, für die sie bestimmt waren, erfüllt hatten, ließ man sie, wo sie gerade waren. Und jeder wünschte sich von Herzen, dass gar nicht erst die Notwendigkeit eintrat, sie diese Aufgabe erfüllen zu lassen. Hook nahm auf dem erhöhten Sitz des Piloten Platz, zog sich ein Programmierungsgerät heran und legte es sich auf die Knie. Er studierte sorgfältig die Anordnung. Ohne weiter darauf zu achten, hörte er Pera Sotherton sagen: »Er wird uns nach unten bringen, Taynor Dittrich.« »Hölle und Teufel, das wird er nicht tun!« Der rothaarige Terraner, der Dittrich zu heißen schien, schob Pera zur Seite und drängte seinen umfangreichen Körper in das Kontrollabteil. Offenbar war er eher zu Tode geängstigt als wütend. »He, Sie da!« brüllte er. »Wer hat Ihnen gesagt, Sie sollten diese Kapsel landen?« 

	Hook sah nicht auf. Er konzentrierte sich völlig darauf, ein Programm zum Checken der Flugtauglichkeit einzugeben. Alles war leicht und billig gebaut, und das hatte die Folge, dass das Ding verdammt schwer zu fliegen war. Trotzdem glaubte er, dass er die Kapsel mit ein bisschen Glück nach unten bringen konnte, ohne dass sie beim Eintritt in die Atmosphäre verbrannte. Eine schwere Hand fiel auf seine Schulter und krallte sich durch das dunkelblaue Material seiner Jacke in sein Fleisch. »Hör zu, Gonil! Du wirst mein Leben nicht bei einem Brennschluss riskieren! Lass die Finger von den Kontrollen!« Pera versuchte sich einzumischen, aber Dittrich schob sie zurück. Im Hintergrund beschäftigte Giffler sich sehr bemüht mit Nichtstun. Schon oft in seinem Leben hatte Ryder Hook auf seiner Schulter die Hand der Autorität gefühlt. Wenn es nichts gab, was er dagegen tun konnte, hatte er sich still verhalten. Aber später hatte schon mancher zu seinem Nachteil erfahren, dass Ryder Hook ein sehr gutes Gedächtnis hatte. Ganz anders lag der Fall jedoch, wenn ein Mann wie Dittrich sich das Recht anmaßte, ihm Befehle zu erteilen. Dann pflegte Hook sofort etwas dagegen zu unternehmen. Seine Würde ließ er nicht ungestraft antasten. Er hob die linke Hand, fasste Dittrichs Arm, riss den Mann zu sich herunter, drehte seinen Kopf zur Seite und drückte seinen Zeigefinger leicht hinter das Ohr des rothaarigen Terraners. Sofort verlor Dittrich das Bewusstsein. Hook ließ ihn auf den Boden gleiten und sagte: »Lassen Sie sich von Giffler helfen, ihn wieder nach hinten zu bringen, Pera.« Er hatte nur das Minimum an notwendiger Bewegung eingesetzt, und seine Stimme klang so ruhig und unbewegt wie die eines Mannes, der einen Video-Führer liest. Pera hatte eine Hand zum Mund geführt und die Augen weit aufgerissen. Sie glaubte nicht mehr recht an die Geschichte von dem Elektronik-Fachmann, und doch wusste sie immer noch nicht, was sie von diesem Mann halten sollte. Giffler lachte vor sich hin. »Kommen Sie, Tayniss Sotherton. Am besten ist, wir tun, was dieser wilde Mann von uns verlangt.« Sie nahmen Dittrich zwischen sich und zerrten ihn aus dem Kontrollabteil. Hook wandte seine Aufmerksamkeit wieder den Instrumenten zu. Der wilde Mann. Zum Teufel. Wie viel von dem, was sich hinter seiner undurchdringlichen Maske verbarg, hatte der Riffianer erraten? Ryder Hook unterdrückte den Strudel von Emotionen, der in seinem Inneren aufquoll. Schon seit langer Zeit tat er das wieder und wieder, und er hatte den festen Vorsatz, die ihm angeborene barbarische Wildheit in seinem Charakter weiter zu verleugnen. Bisher hatte er immer Erfolg damit gehabt, nach außen hin ruhig und gelassen zu erscheinen. Aber jetzt musste er sich eingestehen, dass der Riffianer ihn durchschaut hatte. Dieser alte, bürstenhaarige Typ erkannte durch die Hörbrille, die er auf der Nase trug, weitaus mehr, als Hook ihm zugetraut hätte. Fremdrassige Lebewesen ... Das einzige, womit man bei ihnen rechnen konnte, war, dass sie unberechenbar waren. In dem großen Passagierabteil der Rettungskapsel taten Giffler und Pera ihr Bestes, um die übrigen Reisenden zu beruhigen. Welche Gefahren mit der Landung einer Rettungskapsel verbunden war, wusste keiner von ihnen so richtig. Die Kapseln waren dazu gebaut, Überlebende eines Schiffsbruchs aufzunehmen und so schnell wie möglich zum nächsten bewohnbaren Planeten zu befördern. Sobald sie in einer Umlaufbahn waren, kamen für gewöhnlich Raumfähren nach oben und brachten die Passagiere in Sicherheit. Unter bestimmten Umständen wurde auch ein Materietransmitter mit begrenzter Reichweite angedockt, und dann konnten die Passagiere im Handumdrehen die Oberfläche betreten und brauchten sich nicht erst durch schütteln zu lassen. Im Falle, dass der ausgewählte bewohnbare Planet nicht über intelligente Bewohner verfügte, musste der Pilot der Rettungskapsel zusehen, wie er sie selbst nach unten brachte. Möglich war es. Aber niemand würde sich je um diese Aufgabe reißen. Es gab gute Gründe, dass auch erfahrene Piloten sich davor scheuten. Die Gründe, die Ryder Hook dazu bewogen, es trotzdem zu wagen, bestanden aus nichts anderem als seinem Widerwillen dagegen, sich herumstoßen zu lassen, und seiner Überzeugung, die mit ihm in der Kapsel zurückgebliebenen Überlebenden würden von den Zollbeamten erst kurz vor dem Ende herausgeholt werden, wenn alle Bord-Systeme schon vor dem Versagen standen. Die Bewohner von Lerdun taten das nicht aus purer Grausamkeit, sondern aus Habgier. Sie würden ihnen den letzten Pfennig abnehmen, und danach waren sie Freiwild für jeden räuberischen Beamten, der sich hinter dem Gesetz verschanzen konnte. Hook war zwar noch nie auf Lerdun gewesen, aber er hatte andernorts seine Erfahrungen gemacht. Als Giffler seine mit der Hörbrille geschmückte Nase wieder in das Kontrollabteil steckte, war Hook fertig mit seinen Vorbereitungen. »Sie können ...«, begann Giffler und unterbrach sich. Er mochte alt sein und schwächer als in jüngeren Jahren, aber Giffler vom Planeten Riffia — und dessen Bewohner waren in der Galaxis als dickköpfig bekannt — wusste eine ganze Menge über Leute terranischer Abstammung. Jetzt wusste er zum Beispiel, wenn es eine Person gab, die sie sicher auf den Planeten hinunterbringen konnte, dann war es dieser Mann Ryder Hook. Giffler konnte sich lebhaft vorstellen, welche Leiden auf sie warteten, wenn sie im Orbit blieben, und welche Katastrophe es für sie bedeutete, wenn ihnen die Lerduner das Fell über die Ohren zogen. Ryder Hook blickte auf. »Alle sollen sich anschnallen. Es wird ein ziemlich holperiger Flug werden.« Pera Sotherton schüttelte über sich selbst den Kopf. Sie verstand nicht, warum sie in einer Situation, bei der ihr vor Angst die Haare zu Berge stehen müssten, so ruhig blieb. Gedankenverloren richtete sie die blauen Augen auf Ryder Hook. Wie kam es nur, dass dieser Mann ihr solche Zuversicht einflößte? Hook setzte sich zurecht, prüfte die Anzeigen und führte die letzten Checks durch. Er suchte sich auf dem Planeten ein Gebiet aus, das die Bio-Abtaster als akzeptabel bezeichneten. Mitten in einer Wüste oder einem Ozean wollte er nicht gern landen. Schließlich, als alle Vorbereitungen abgeschlossen waren, drückte er den Knopf für den Eintritt in die Atmosphäre. Sogleich fühlte er sein Rückgrat unter der negativen Beschleunigung erbeben. »Der reine Beschiss ist das«, sagte er laut. Er konnte unbesorgt mit sich selbst sprechen, denn die auf mündlichen Befehl reagierenden Kontrollen — es waren mindestens ein halbes Dutzend — waren abgeschaltet. Seine Bemerkung war an die nicht anwesenden Hexenmeister der Finanzierung gerichtet, denen die Konstruktion und die Ausrüstung der Rettungskapsel zu verdanken waren. Die leichte Abbremsung dauerte an, und das Boot neigte die Nase aus der Umlaufbahn. Hook dachte über die angenehme Aussicht nach, es durch die Atmosphäre bis auf sicheren Boden zu bringen. Es war mit Raketen ausgestattet. Der Plastikfesttreibstoff war fest versiegelt gewesen und musste demzufolge noch in einwandfreiem Zustand sein. Aber eine mühelose Verständigung mit einer Bodenkontrolle und eine punktgenaue Landung mittels eines Repulsionsfeldes war nur mit den Maschinen eines Sternenschiffes möglich, Maschinen, die die feste Struktur der Raumzeit zerrissen und überlichtschnelles Reisen von Stern zu Stern zur Selbstverständlichkeit machten. Wenn es wie bei der Iquique zu einer Katastrophe kam, blieb von den Errungenschaften des 101. Jahrhunderts nicht mehr viel übrig. Die Rettungskapsel tauchte in die Atmosphäre ein. Hook thronte unbeweglich auf seinem erhöhten Sitz und behielt die Anzeige im Auge. Thermoelektrische Elemente gerieten in Erregung. Hook hoffte nur, die überschlauen Erbauer der Rettungskapsel hätten nicht bei der Isolierung der Hülle geknausert. Sobald die atmosphärische Reibung versuchte, den Eindringling aus dem Himmel zu brennen, konnte der ganze Schamott auseinander fliegen. Die Kapsel hielt weiter auf die Planetenoberfläche zu. Hook hatte nicht die Absicht, kurz in die Luftschicht einzutauchen und wieder hinaus ins Vakuum zu ziehen, um die Geschwindigkeit herabzusetzen. So hatte man es in den alten Zeiten gemacht, bevor die Maschinen für die interstellare Raumfahrt erfunden und der ganze Blödsinn mit Raketen und atmosphärischer Reibung und geschätzter Annäherungsrate überflüssig wurden. Besonders groß war seine Geschwindigkeit nämlich gar nicht, und deshalb entschloss er sich zu einer direkten Landung. In voller Konzentration hielt er seine braunen Augen auf die Anzeigen gerichtet. Seine Hände schwebten über den Kontrollen. Er konnte spüren, wie die anfangs geringe negative Beschleunigung stärker und stärker wurde ... Abtaster erforschten die Oberfläche, und Hook las die Angaben über die topographische Struktur von dem Monitor auf der Konsole ab. Schon bevor sie mit dem Abstieg begonnen hatten, war ihm ein Gebiet als besonders geeignet erschienen, das flach wie ein Tisch wirkte — jedenfalls soweit man es von oben beurteilen konnte. Die Raumkapsel fing an zu vibrieren. Sie waren in der ersten, noch ziemlich dünnen Atmosphäreschicht. Thermoelemente und Druckmesser meldeten ein Ansteigen des Widerstandes, der Reibung und der Temperatur. Hook ließ seine Sinne in die Kapsel fließen und mit ihr verschmelzen, so dass er zu einem lebenden Bestandteil des ganzen Mechanismus wurde. Das Bremsmanöver drückte ihn tief in den Pilotensitz. Einmal war er aufgefordert worden, an einem Projekt teilzunehmen, und von diesem besonderen Projekt rührten alle seine Leiden auf seinen Irrfahrten durch die Galaxis her. Aber im Augenblick hatte er einen Vorteil davon. In einer Situation, bei der es einem normalen Menschen schwer gefallen wäre, auch nur den Kopf zu heben, konnte Hook völlig entspannt dasitzen und seinen Körper ebenso mühelos bewegen, als habe er nicht mehr als ein g auszuhalten. Aus dem Lautsprecher der Bordsprechanlage krächzte eine Stimme. »Sie — da vorn — alles — in Ordnung?« »Vollkommen. Danke für die Nachfrage, Taynor Giffler. Darf ich vorschlagen, dass Sie Ihre Kräfte schonen?« »Sie — dürfen.« Hook lächelte selten. In seinem Leben geschah auch kaum einmal etwas, worüber man lächeln konnte. Aber er liebte ein befreiendes, von Herzen kommendes Lachen. Jetzt amüsierte er sich königlich darüber, dass seine höflichen Worte bei Giffler sein Image als »wilder Mann« erschüttert haben mussten. Die Rettungskapsel schoss laut kreischend durch die Luft. Die Hülle erhitzte sich immer mehr, die Isolierungsschicht rauchte und qualmte und loderte in Flammen auf. Sie stiegen eingehüllt in einen Feuerball auf die Oberfläche hinab und zogen einen feurigen Kometenschweif hinter sich her. Hook warf einen Blick auf die Treibstoffanzeigen und sagte erneut: »Diese pfennigfuchserischen Bastarde!« Der Treibstoff langte genau für einen einzigen Anflug. Gelang ihm die Landung nicht beim ersten Mal, hatte er keine Chance, die Kapsel davor zu bewahren, am Boden zerschmettert zu werden. Entzückend. Hook war schon so oft in seinem Leben in verzweifelten Lagen gewesen, dass er sich nicht weiter darüber aufregte. Aber es tat gut, die H.G.L.-Mogule, die diese Blechkiste als gut genug für ihre Passagiere angesehen hatten, kräftig zu verfluchen. Die Rettungskapsel hatte in etwa die Form eines Schuhs. Sie war mit zwei Stummelflügeln ausgestattet, die Hook vor dem Eintritt in die Atmosphäre ausgefahren hatte. Er spürte die zerreißenden Vibrationen und das wahnsinnige Rollen. Seine Hände flogen über die Kontrollen. Er opferte geringe Treibstoffmengen für Korrekturmanöver. Er zog die noch übrige Tragfläche ein. Die andere war glatt durchgebrannt und hatte sich wie schmelzende Bonbonmasse vom Rumpf gelöst. Die Kapsel bockte und schlingerte. Starke Hitzewellen fluteten durch den Innenraum. Hook gelang es, mit schnellen, präzisen Manövern und unter Verringerung des Treibstoffs bis fast auf die Gefahrenlinie das Ding wieder auf Kurs zu bringen. Eine Tragfläche hatte er verloren, die andere war eingezogen. Er ließ die Kapsel durch die Atmosphäre wie einen Stein über eine Wasseroberfläche hüpfen. Eine schöne Sauerei war das. Die Hitze stieg an. Der Schweiß lief ihm in Strömen über die Brust. Die Kapsel spielte verrückt, und die Anzeigen sagten es ihm überdeutlich. Wie sollte er ohne Tragflächen durch die Atmosphäre kommen? Ohne irgendeine aerodynamische Unterstützung konnte eine Kapsel nicht landen. Hook fühlte, wie sich sein Gesicht zu einer Grimasse verzog. Er brauchte keinen Spiegel, um zu wissen, dass er jetzt das erschreckende Grinsen zeigte, das eine barbarisch wilde Herausforderung an alle gottverlassenen Naturgesetze und die kaltherzigen Herren des Universums war. Er verfluchte die Gesetze der Astrophysik! Er würde diese Kapsel nach unten bringen, und wenn es ihn umbrachte. Er verlangsamte den Absturz, so gut es ging. Die Passagiere mussten inzwischen alle Hoffnung aufgegeben haben. Sie würden schwitzen und beten und schreien. Er konnte ihnen diese Qualen nicht ersparen, wenn er ihnen allen das Leben retten wollte. Erst wenn die Geschwindigkeit genügend herabgesetzt war, konnte man weitersehen. Jetzt musste er das verdammte Ding in der Atmosphäre fliegen! Kein Mann, dessen Knochen und Muskeln nicht der tiefgreifenden Konditionierung unterzogen worden waren, die Hook als junger Freiwilliger bei jenem Projekt des Interstellaren Raketen-Konsortiums über sich hatte ergehen lassen müssen, hätte tun können, was Ryder Hook jetzt vollbrachte. Während die Kapsel von Flammen umlodert auf die Oberfläche von Lerdun zustürzte, die akustischen Warnsignale schrillten und die Abtaster mögliche Landeplätze aussuchten, war er imstande, die Kontrollen zu handhaben und die Rettungskapsel zu fliegen, als reite er auf einem sich auflösenden Kometen. Jeden Ruck und jeden Schock spürte er an dem Sitz seiner Hosen. Stücke der Isolierschicht fielen von der Decke. Irgendwo schmorten Kabel, und der stinkende blaue Qualm wirbelte auf das gefräßige Maul der Klimaanlage zu. Die Rettungskapsel erbebte. Sie tanzte und schlitterte durch die Luft. Bis sie dichtere Atmosphäreschichten erreichten, war der größte Teil des Bugs zerschmolzen und davongeflossen. Wie lange der Hitzeschild halten würde, konnte Hook nur raten. Wenn auch der noch dahin war, konnte keine übermenschliche Anstrengung ihn mehr davor bewahren, gebraten zu werden. Wenn die vorderen Staurohre ebenfalls verglühten — dann konnte niemand an Bord mehr die geringste Hoffnung hegen. Sie würden einfach abstürzen und in den Boden einschlagen wie ein flammender Meteor. Sie würden ein Loch aufreißen, in das man einen ganzen Häuserblock versenken konnte, und nicht einmal die Fernsehantennen auf den Dächern würden darüber hinausragen. Die Hitze, die sich in der Rückenlehne des Pilotensitzes sammelte, ließ Hooks ganzen Körper schmerzen und pulsieren. Er war in Schweiß gebadet. Er leckte sich die trockenen Lippen. Er verfluchte die gewissenlosen Bastarde der Hardman Galactic Lines und die raubgierigen Bullen von Lerdun. Wären die nicht so auf ihren Profit versessen gewesen, hätte er sich und den anderen das Ganze ersparen können. Hook bemerkte, wie die Flammen das winzige Beobachtungsfenster über seinem Kopf umzüngelten. Dunklere Streifen mischten sich in das Feuer, als wieder ein Stück des Bugs zerschmolz und sich auflöste. Der Innenraum der Rettungskapsel war noch genügend geschützt, dass man darin überleben konnte. Allerdings würde er es nicht mehr lange bleiben. Hook musste den Zeitpunkt zum Zünden der Bremsraketen aufs genaueste berechnen. Hatte er sie einmal abgefeuert, war kein Treibstoff mehr übrig. Aber wenn er das Manöver durchführte, solange sie noch zu hoch waren, würde die Geschwindigkeit bis zum Erreichen der Planetenoberfläche wieder zu stark ansteigen, und wartete er zu lange, trat die Bremswirkung zu spät ein. Er studierte den Schirm, der sich vor ihm befand. Bisher funktionierten die Kameras noch, auch wenn die Flammen sie umzüngelten und das Bild verschleiert war. Hook konnte Wolken erkennen und das Glitzern eines Flusses und vereinzelte Berge, die hinter ihm zurückblieben. Seine Schätzung der Höhe stimmte mit der Anzeige des Höhenmessers überein. Hook verließ sich in solchen Dingen eher auf das Gefühl an seinen Fußsohlen und benutzte die Instrumente nur, um eine Bestätigung zu erhalten. Die Rettungskapsel zog einen weißglühenden Feuerstreifen über den Himmel. Hook zündete die Bremsraketen, und ihre Flammen fügten dem Inferno neue Glut hinzu. Die Kapsel bebte in allen Fugen. Eine Reihe von Anzeigen löste sich in dicken Qualm auf. Jetzt wurde das Rettungsfahrzeug zu einem lebenden Wesen, das ums Überleben kämpfte. Es wollte zurück in den Raum, weg von dem harten Boden Lerduns, und es zuckte und sprang und tanzte. Hook gelang es, das Boot unter Kontrolle zu halten. Er zwang es, den Anflug auf das ausgewählte Landegebiet fortzusetzen. Die Raumkapsel zerbrach. Ein ungeheurer Fuß schoss nach oben und trat Ryder Hook in den Rücken. Er fluchte laut, aber er gab nicht auf. Die Kapsel — oder was von ihr übrig war — schlitterte über eine staubige Ebene. Sie verstreute Trümmer und Fetzen nach allen Seiten, sie legte Bäume um, sie ließ an Felsen und Rinnen Metallstücke zurück. Immer weiter raste sie, zerstörte, was sich ihr in den Weg stellte, und zerlegte sich in ihre eigenen Bestandteile. Endlich blieb sie als ein qualmender Haufen von Wrackteilen liegen. Die Kapsel brannte, und der stinkende Rauch stieg hoch in den Himmel hinauf. Hook löste die Sicherheitsgurte und stieg mühsam von dem Pilotensitz. Zum Teufel mit allen Mogulen des Raums! Er hatte die Landung fertig gebracht. Sie waren unten.

	 


3.Kapitel 

	 

	»Sie werden uns im Visier behalten haben«, sagte Ryder Hook. »Sie wissen, dass wir hier sind. Lange werden sie nicht mehr auf sich warten lassen.« Es war schon ein Wunder, dass bei dieser harten Landung niemand getötet worden war. Giffler rang keuchend nach Atem, und Dittrich war anzumerken, dass er Hook am liebsten vor den Bauch getreten hätte. Die anderen Passagiere fühlten nichts als Erleichterung, weil sie in einem Stück auf die Oberfläche gelangt waren. Pera Sotherton ließ ihre Blicke über den Himmel wandern. Zwei Stunden waren vergangen, und sie hatten sich einigermaßen wieder erholt. Natürlich rechneten sie und Hook in terranischen Stunden. Die Zeitmessung der anderen menschlichen und nichtmenschlichen Wesen, die von Planeten mit höchst unterschiedlicher Rotationsdauer stammten, konnte ganz anders sein. Jetzt wies Pera nach oben. »Da sind sie.« Die Kabinenhaube eines noch weit entfernten Fliegers hatte einen Sonnenstrahl reflektiert. Hook betrachtete die Umgebung. Rings um sie erstreckte sich die staubige Ebene. Am nördlichen Horizont erhoben sich einige Hügel. Eine solide gebaute Straße lief von Osten nach Westen. Im Süden fügte die Andeutung eines Waldes einen erfreulichen grünen Flecken dem vorherrschenden Grau und Braun hinzu. Hook hatte den Landeplatz gut ausgesucht. Der Flieger zog eine Runde und setzte dann zur Landung an. Die Überlebenden, die alle benommen und zerzaust und angeschlagen waren, blieben stehen und sahen den sich nähernden Männern von Lerdun entgegen. Ryder Hook hatte die Fähigkeit, eine Situation in wenigen Augenblicken gründlich und in allen Aspekten zu überdenken. Aber das Leben, das er jetzt führte, das Leben, zu dem ihn diese Frankensteins vom Interstellaren Raketen-Konsortium und ihre verdammten Projektmänner gezwungen hatten, erlaubte es ihm selten, in Gedanken zu versinken. Er musste immer und überall wachsam sein. Während die Zollbeamten von Lerdun in ihren goldenen Overalls aus dem Flieger stiegen und auf sie zumarschierten, stieg eine ganze Reihe von höchst plastischen Vorstellungen in ihm auf. Er konnte die von beiden Parteien ausgehenden Ströme des Hasses, der Furcht und des Zorns wie ein Muster aus Energielinien sehen. Da stand er in lockerer Haltung, die Arme hingen ruhig herab, und doch war er bereit, augenblicklich in Aktion zu treten und sich wie eine kämpfende Wildkatze zu bewegen. Viele Männer und Frauen und fremdrassige Lebewesen hatten schon versucht, Ryder Hook hereinzulegen, und die meisten hatten in ihrem Leben noch Gelegenheit gefunden, es zu bereuen. »Wir dachten, ihr würdet es nicht schaffen«, sagte der Zollmensch. Es war derselbe. Im Sonnenschein verschossen seine Insignien an Kragen und Ärmeln Strahlen. Er hatte eine hohe Meinung von sich selbst, soviel stand fest. »Wir brauchen Hilfe ...«, fing Dittrich an. Er trat einen Schritt vor und streckte seine Hand aus. »Natürlich, natürlich«, versicherte der Beamte. 

	»Aber wir haben Sie nicht eingeladen, auf unserem Planeten zu landen.« »Welche andere Wahl hätten wir denn gehabt?« Dittrichs Hände zitterten. »Es war Ihr eigener Entschluss, die Umlaufbahn zu verlassen und hier zu landen. Wir hätten Sie schon noch geholt.« »Sicher«, warf Giffler ein. Er rückte seine Hörbrille zurecht und kam näher. »Sobald es Ihnen gepasst hätte. Wenn wir schon ...« »Ich denke, es ist genug geschwatzt worden.« Der Sprecher bewegte sich auf eine geschmeidig gleitende Art, die Hook verhasst war. Er trug eine dunkle Uniformjacke und Breeches, so dass er sich von den anderen in ihren goldenen Overalls deutlich abhob. Sein Haar trug er sorgfältig nach außen gebürstet. Es umgab seinen Kopf wie ein weißer Heiligenschein. Weißes Haar deutete entweder auf einen genetischen Defekt oder auf Affektiertheit hin. Heutzutage hielten die Menschen ihr Haar gesund und bewahrten die natürliche Farbe bis ins achtzigste Lebensjahr oder länger. Das Gesicht des Mannes zeigte ein Lächeln, wie Hook es einmal bei dem Anführer eines Schwarms von Barrakudas gesehen hatte, als er grinsend auf ein Stück blutiges Fleisch zuschoss. Dieser Mann hier war Ryder Hook fremd, aber dem Typ war er schon oft begegnet. Er wusste, dass die Überlebenden für den dunkle Uniformierten nichts anderes waren als blutige Fleischstücke, eigens dazu bestimmt, seinen Appetit zu stillen. Gerade als Hook überlegte, welche Gebete dieser Mensch wohl am Knie seiner Mutter gelernt hatte, fragte Pera mit versagender Stimme: »Aber was wollen Sie denn tun?« Die sechs Männer in den goldenen Overalls, deren Abzeichen je nach Dienstgrad mehr oder weniger blitzten, zogen sich auseinander und bildeten vor den Überlebenden einen Halbkreis. Der Zollmensch und der Mann in Schwarz blieben auf der Mitte der Linie stehen. Da hatte Pera die Antwort auf ihre Frage. Einer der Reisenden von der Iquique, ein fremdrassiges Lebewesen aus dem Joyfarlan-Haufen, stieß mit hoher, entsetzter Stimme hervor: »Was ... ?« Der Mann in Schwarz verkündete: »Ich bin Goton Telander. Sie sind aus eigenem Antrieb, ohne dazu eingeladen worden zu sein und ohne von irgendeiner Agentur hier vertreten zu werden, auf unserem Planeten gelandet. Es gibt bestimmte Formalitäten, die dabei beachtet werden müssen.« »Formalitäten!« quiekte der Joyfarlaner, ein Wesen mit einem Rumpf wie ein Bierfass, das sechs dürftige Fäden als Haare, sechs dünne Fäden als Arme und sechs zerbrechliche Fäden als Beine hatte. »Formalitäten! Uns stehen wie jedem Schiffbrüchigen Rechte zu, und ...« »Nein.« Goton Telanders Stimme war leise, aber schneidend und so kalt wie ein Gletscher. »Nein, Sie haben keinerlei Rechte. Sie müssen Landegebühren, Liegegebühren, Fremdensteuern und das Stempelgeld für die Aufenthaltserlaubnis bezahlen. Wenn Sie den vollen Betrag nicht aufbringen können, werden Sie die Summen abarbeiten müssen.« Hook hatte das alles schon mehr als einmal gehört. »Aber unser Geld ist im Wrack der Iquique zurückgeblieben«, wandte Pera ein. Ihr war elend zumute. Am liebsten hätte sie sich an Hooks Arm festgeklammert, aber in seinem Blick lag etwas, das ihn von allen Menschen weit entfernte, und so wagte sie es nicht. »Das ist für die Behörden von Lerdun ohne Belang. Sie müssen zahlen oder sich schriftlich zur Rückerstattung des Ihnen gewährten Kredits verpflichten.« »Kredit?« »Für die Landung auf Lerdun müssen Sie bezahlen. Wir sind eine offene Welt. Wenn Sie nicht bezahlen können, leihen wir Ihnen Metallgeld, das Sie rückerstatten müssen. Die einzige Möglichkeit, die Sie dazu haben, ist, dass Sie sich als Vertragsarbeiter eintragen ...« Hook unterbrach: »Sie meinen Sklave, nicht wahr?« Goton Telander reagierte darauf mit der selbstverständlichen Würde eines Mannes in einer Machtposition, der sich einem widersetzlichen Untergebenen gegenübersieht. Er wandte Hook seinen schmalen Kopf zu und starrte ihn von oben herab an. Es war klar, dass er sich Hooks Gesicht gut einprägte. »Wir sind ein zivilisierter Planet, Taynor. Wir beschäftigen keine Sklaven. Wir bedauern, dass es in der Galaxis überhaupt Sklavenwirtschaft gibt. Sie tragen sich lediglich als Vertragsarbeiter ein und arbeiten den Kredit ab, der Ihnen gewährt worden ist.« »Den Kredit haben wir also schon bekommen?« »Natürlich. Sie sind doch hier, oder nicht? Stehen Sie nicht ohne dazu aufgefordert zu sein, auf dem heiligen Boden von Lerdun?« Darauf gab es keine Antwort. Es konnte nicht zum ersten Mal sein, dass die Zollbeamten und Goton Telander, ihr Vorgesetzter vom Staatsdienst, eine illegal gelandete Gruppe in Empfang nahmen. Sie hatten ihre Vorschriften und ihre Gesetze, und sie würden deren Befolgung erzwingen. Die sechs Männer in den goldenen Overalls, die sprungbereit warteten, waren die Vollstrecker. Der Planet hatte eine eigene Regierung, und da es sich um einen offenen Planeten handelte, würde die Regierung stark sein und nicht durch Rücksichten auf die Multisystem-Konglomerate und Wirtschaftsorganisationen geschwächt. Hier, auf Lerdun, taten die Konglomerate nach außen hin, was die Regierung wollte. Natürlich würden sie insgeheim Regierungsangehörige bestechen und so dafür sorgen, dass es letzten Endes doch nach ihrem Willen ging. Das Unglück für die restlichen Überlebenden der Iquique war, dass die Organisationen, denen sie angehörten, nicht auf Lerdun vertreten waren. Ryder Hook gehörte überhaupt keiner Organisation an. »Steigen Sie in den Flieger ein.« Der Zollmensch trieb das Häuflein voran wie ein goldener Schäferhund eine Schafherde. Nur ganz kurz richtete Hook seine Augen auf die Ebene, die sich bis zum Horizont erstreckte. Für eine Notlandung mit einer in Stücke zerfallenden Rettungskapsel war es ein großartiger Platz, aber er war äußerst unwirtlich. Er duckte sich und stieg ins Flugzeug. Es hatte wenig Sinn, diesen Mann hier draußen anzugreifen. Als alle Überlebenden drinnen waren, herrschte ziemliche Überfüllung in der kleinen Maschine, aber niemand achtete sonderlich darauf. Der Flug nach Lacan, der bedeutendsten Stadt in diesem Gebiet, dauerte nicht lange. Sie wurden in einem Innenhof ausgeladen. Er hatte einen Steinboden und war rings von Plastikwänden umgeben, und er war Teil des hiesigen Zollamtes. Hier sollten ihre Personalien aufgenommen werden. Dann würde man sie zwingen, sich als Vertragsarbeiter einzutragen. Selbstverständlich würde ihnen alles abgenommen werden, was sie an Geld und Wertsachen bei sich trugen. Sklaven. Hook verspürte nicht die geringste Lust dazu, ein Sklave zu werden. Immer noch konnte man Idioten begegnen, die die Sklaverei für eine gute Einrichtung hielten. Hook jedoch, der geradezu fanatisch in seinem Streben nach Perfektion und Leistung war, hatte zu seiner eigenen Zufriedenheit nachgewiesen, dass sich die Sklavenwirtschaft ökonomisch gesehen nicht auszahlte. Sollte jetzt er, Ryder Hook, dazu gezwungen werden, die Sklaverei zu einer wirtschaftlich vertretbaren Institution zu machen? Hm ... das konnte sich als Herausforderung erweisen. »Vorwärts! Vorwärts!« Weitere Männer in goldenen Overalls tauchten auf. Die Überlebenden mussten sich in Reihen anstellen, und die »Formalitäten« konnten erledigt werden. Wie Hook es sich gedacht hatte, bestanden die Formalitäten zunächst einmal darin, dass ihnen alle Habseligkeiten, die in etwa von Wert waren, abgenommen wurden. Die Dauer der Vertragsarbeitszeit, zu der sie sich verpflichten mussten, hing davon ab, wie viel an dem angeblich geschuldeten Betrag noch fehlte. Dittrich protestierte. »Das können Sie mit mir nicht machen! Ich gehöre zu Sieur-Stel! Das ist ein großes Konglomerat — es kontrolliert mehr als hundert Planetensysteme, und es hat in der ganzen Galaxis Agenturen ...« »Nicht auf Lerdun, Gonil. Werden Sie hier nur nicht frech.« Der Zollmensch schlenderte auf Dittrich zu. Er hatte die Hände in den Gürtel gehakt und beaufsichtigte seine Leute bei ihren Arbeiten. »Aber ich gehöre zum Stab! Ich verlange, dass Sie die nächste Sieur-Stel-Agentur anrufen ...« Der Zollmensch schlug Dittrich quer über das Gesicht. Er schlug mit dem Handrücken zu, als wolle er gleichzeitig seine Verachtung für terranische Wichtigtuerei und seinen Abscheu davor, seine Hand zu beschmutzen, zum Ausdruck bringen. Dittrich taumelte zurück und fiel hin. Er fuchtelte voller Zorn mit den Händen. Von seiner Unterlippe sickerte ein Blutfaden. »Sie Schuft! Ich durchschaue Ihre Absichten! Sie brauchen Sklaven — es ist Ihnen gleichgültig, ob ...« Der Zollmensch gab Dittrich einen leichten Tritt. Dittrich schimpfte trotzdem weiter. »Stellt diesen Hurensohn auf die Füße und erledigt die Formalitäten. Dann schafft ihn mir aus den Augen«, befahl der Zollmensch. Seine Leute beeilten sich, dem Befehl zu gehorchen. Pera flüsterte: »Oh! Der arme Mann!« Hook hatte für Dittrich nur wenig Mitgefühl. »Vorwärts!« brüllten die Wachen in den goldenen Overalls. Ein Überlebender nach dem anderen rückte vor. Links und rechts von einem Seiteneingang war je ein Tisch aufgestellt worden, und auf den grünen Plastikplatten lagen wie bei allen Behörden Stempel, Mikroleser, Infra- und Ultra-Detektoren. Gerade steckte Giffler einen dünnen Arm in den Mikroleser und drehte das Handgelenk, um seine Kreditkarte zu zeigen. »Halten Sie mich nicht auf!« schnauzte der Beamte. Seine Augen zeigten Müdigkeit, und er kaute ununterbrochen Stim-Gummi. Sein goldener Overall trug Schmutzflecken von Speiseresten. »Geben Sie Ihr Geld her!« »Ich habe nur diese drei Münzen«, antwortete Giffler. Seine Hörbrille fing die letzten Sonnenstrahlen auf, die sich über die Plastikwände verirrten, und warfen sie spiegelnd zurück. »Ich bin überzeugt, Sie brauchen nur die riffianische Botschaft auf Shatterway anzurufen, und man wird ...« »Halten Sie mich nicht auf, habe ich gesagt!« Der Unterbeamte sah zu dem Zollmenschen hinüber, und dieser verließ seinen Standort an dem anderen Tisch und trat näher. Der laut schreiende Dittrich wurde weggezerrt. »Shatterway?« fragte der Zollmensch. Er lächelte. »Die Leute von Shatterway kann ich sowieso nicht leiden.« Shatterway war der letzte Hafen gewesen, in dem das H.G.L.Sternenschiff Iquique gelandet war. Er betrachtete die Hörbrille, die Giffler auf der Nase trug. »Nehmen Sie das Gerät ab!« Giffler geriet in Panik. »Nein! Nein, das können Sie nicht machen! Dann bin ich ja blind und taub — ohne meine Hörbrille bin ich hilflos — Sie können sie mir nicht wegnehmen!« »Ich kann nicht? Es gibt nichts, was ich mit Ihnen nicht machen kann!« Griffler führte eine Hand ans Gesicht und hielt die Hörbrille fest. Er zitterte und bebte ebenso heftig wie die Rettungskapsel, als sie in die dichteren Schichten der Atmosphäre geriet. Die Sache ging Hook überhaupt nichts an. Warum er trotzdem seine Nase hineinsteckte, wusste er selber nicht genau. »Wenn Sie ihm die Hörbrille wegnehmen, wird er blind und taub und folglich als Vertragsarbeiter nutzlos sein«, hörte Hook sich sagen und dachte, dass er ein Narr war, sich einzumischen. Der Zollmensch drehte sich nicht einmal um. Nur sein Arm schoss in die Höhe. Er wollte diesen vorlauten Terraner ebenso wie Dittrich mit dem Handrücken ins Gesicht schlagen. Hook beugte sich zur Seite, und der Schlag ging in die leere Luft. »Sehen Sie mal«, fuhr Ryder Hook mit ruhiger Stimme fort, »lassen Sie uns doch vernünftig darüber reden.« Es war ihm klar, dass er sich aufführte wie ein Junge, der noch nie von seinem hinterwäldlerischen Heimatplaneten weggekommen ist. Aber er hatte nun einmal angefangen, und dieser Hanswurst in seinem goldenen Overall, der in dieser Minute alle Macht in seinen Händen hielt, sollte ihn nicht zum Schweigen bringen. Ein Wachtposten kam herüber und fasste nach der Hörbrille. Giffler schrie auf. Der Zollmensch hatte sich von seiner Verblüffung über soviel Unverschämtheit wieder erholt. Während seine Untergebenen mit Whartons Modell Neunzig Drei bewaffnet waren, trug er eine Tonota Achtzig, die den Kopf eines Menschen auf eine Entfernung von sechshundert Metern zu Staub zerblasen konnte. Er zog mit der Geschwindigkeit eines zum Angriff ansetzenden brünstigen Strooka. Großes Durcheinander entstand. Gifflers scharlachroter Schulterumhang flackerte auf und verschwand in lodernden Flammen. Der Wachtposten sprang zurück. Seine Faust traf Hook, der ihm im Weg stand, am Kopf. Hook ging zu Boden. Sein Schädel dröhnte. Die Männer in den goldenen Overall rannten, was sie konnten. Und Giffler ... Irgendwer hatte eine Delling auf ihn abgefeuert. Pera Sotherton bedeckte das Gesicht mit den Händen und schrie und schrie ... Giffler zerschmolz. Sein Körper verlor die feste Form und begann zu tropfen. Sein Kopf zerfloss und verging. Immer noch auf den Füßen stehend, schmolz und schrumpfte er zu einer formlosen Masse, die schließlich auf dem Steinboden eine zusammenlaufende Pfütze von Schaum bildete. Hook kam langsam wieder in die Höhe. Goton Telander, der Mann in Schwarz, spazierte gerade aus dem Haupteingang des Zollamtes. Die Delling hielt er noch in der Hand. Mit einer gezierten Bewegung krümmte er die Finger, und die mit den Nervenbahnen verbundene Elektronik beförderte die Waffe wieder in seinen Ärmel. Alles hatte sich so erschreckend langsam und doch so erschreckend schnell abgespielt. Giffler war ausgelöscht. Hook legte eine Hand beruhigend auf Peras Schulter. Sie hörte auf zu schreien. Sie keuchte, und dann begann sie zu schluchzen. Ein Robot-Reinigungsgerät rollte auf Gummibändern herbei, sagte den Schaum auf und säuberte die Stelle, wo Giffler gestorben war.

	 


4.Kapitel

	 

	Lacan als Stadt hatte Hook nach dem bisschen, das er vom Flieger aus hatte sehen können, nicht beeindruckt. Sie war funktional angelegt, die Häuser standen in ordentlichen Blocks, die Flieger überzogen sie auf vorgeschriebenen Luftstraßen, und die Einwohner bewegten sich auf Gleitbürgersteigen. Die Stadt hatte Parks und Teiche, und hier und da war sie mit Bäumen und Liebessträuchern, diesen wunderschönen Büschen von Ronan IV, geschmückt. Aber sie wollte sich nicht zu einem lebenden Ganzen zusammenfügen. Hook war allerdings nicht in der Lage, ein endgültiges Urteil zu fällen. Er war zwischen den Plastikwänden des Innenhofes gefangen und musste zusehen, wie ein Robot-Reinigungsgerät mit den letzten Atomen, die von Giffler übrig geblieben waren, davonrollte. Pera kam als nächste an die Reihe. Hook gab ihr einen kleinen, aufmunternden Schubs. Er konnte es sich selten erlauben, Mitleid zu empfinden. Sein Leben bestand aus Szenen des Schreckens und Entsetzens mit dem Hintergrund einer persönlichen Tragödie. Er war kein Supermann. Das musste er sich ständig vor Augen halten. Nun ja, diese Heinis vom Interstellaren Raketen-Konsortium hatten mit den Atomen und Molekülen seiner Zellen herumgespielt, hatten seinen Proteinen eine metallische Grundlage gegeben und seine Knochen in halbmetallische Gebilde verwandelt, die titanischen g-Kräften widerstehen konnten. Das hatte sich als sehr nützlich erwiesen, als die Iquique sich in ihre Bestandteile auflöste. Man hatte organische Synapsen in seinen Schädel eingepflanzt, die es ihm durch einfache wissenschaftliche und elektronische Mittel erlaubten, sich über viele Parseks hinweg in das interstellare Kommunikationsnetz einzuschalten. Er konnte vieles tun, was einem normalen Menschen unmöglich war, aber ein Supermann war er ganz bestimmt nicht. Wenn er ein Supermann gewesen wäre — oder wenn sich zufällig ein Projektmann in der Nähe befunden hätte —, dann hätte Ryder Hook sich vermutlich anders verhalten, als er es tat. Vor seiner Reise mit der Iquique hatte er nicht einmal gewusst, dass es eine Person namens Giffler gab. Er hatte nie darüber nachgedacht, ob sich irgendwo im Strudel der Galaxis ein Mädchen wie Pera Sotherton befand. Er war nicht so dumm, dass er mit dem Gedanken spielte, ob er sich in sie verlieben könne. Liebe war etwas, das ihm vorenthalten blieb. In dem Hof hielten sich zehn Zollbeamte auf. Zwei weitere saßen hinter den beiden Tischen. Der Stim-Gummi- Kauer hatte seinen Tisch wieder zurechtgerückt und seine Utensilien neu geordnet. Jetzt erwartete er Petra Sotherton. Die Wachtposten gingen hin und her, die linke Hand auf dem Griff der Waffe. Goton Telander beobachtete das Schauspiel mit dem versonnenen, selbstzufriedenen Gesichtsausdruck, den Hook bei Werkler-Katzen nach dem Verspeisen von Werkler-Mäusen gesehen hatte. Es konnte ebenso gut jetzt wie später geschehen. Der Mann hinter dem zweiten Schreibtisch rief: »Sie da! Den großen Affen meine ich! Vorwärts! Kommen Sie hierher!« Gehorsam trat Hook an den Tisch. Der Schreiber, ein dicker Kerl mit einem Hängebauch, der von einem Stasis-Gürtel gehalten wurde, grunzte und zeigte mit dem Finger auf Hook. »Metallgeld auf den Tisch, Gonil! Zeigen Sie mir Ihre Kreditkarte!« Hook legte seinen Fünfer und seinen Zehner auf den Tisch. »Ich habe keine Kreditkarte.« Der Schreiber blickte nicht auf. Seine Stimme sank um eine Terz. »Lassen Sie den Blödsinn. Zeigen Sie her.« Er fasste nach Hooks linkem Handgelenk. Es war ihm so gut wie unmöglich, sich einen Menschen vorzustellen, der mit einem Sternenschiff reisen konnte und doch keine Kreditkarte besaß und nicht zu einem der galaxisweiten Konglomerate oder einer anderen Organisation gehörte. »Hier«, sagte Ryder Hook. »Sehen Sie.« Sein linker Arm schoss vor. Die Hand des Schreibers verfehlte ihr Ziel. Hooks Finger krümmten sich und ballten sich zur Faust, zu einer außerordentlichen harten Faust. Diese Faust fuhr in das Gesicht des Schreibers und brach ihm die Nase. Ehe er noch Zeit hatte zu schreien oder zurückzuweichen, war Hook mit einem Satz über den Tisch gesprungen, hatte dem Schreiber die Waffe aus dem Gürtel gezogen und sich an die Wand gedrückt. Die Wharton Modell Neunzig Drei verschoss Mikronadeln, die einen Menschen lähmen oder töten konnten. Sie war auf Lähmung eingestellt, und die Ladung reichte für sämtliche anwesenden Zollbeamten. Nur die beiden letzten kamen noch selbst zum Schluss, aber sie verfehlten Hook, der sich hütete, an einer Stelle stehenzubleiben, und sich in ständiger Bewegung befand. Goton Telander war verschwunden. Das Ganze war die Sache eines Augenblicks gewesen. »Sie können gehen, wohin Sie wollen«, sagte Hook zu den wie erstarrt dastehenden Überlebenden der Iquique. »Aber an Ihrer Stelle würde ich mich hüten, das Zollamt zu betreten. Wenn Sie gern Sklaven werden wollen, können Sie auch hierbleiben.« Er bückte sich, nahm dem ranghöchsten Zollmenschen mit den funkelnden Abzeichen seine Tonota Achtzig ab und rannte auf das Tor zu. Pera Sotherton schrie auf und lief ihm nach. Sie holte ihn ein, als er das Tor öffnete. »Ich komme mit! Sie können mich nicht zurücklassen.« Hook streifte sie mit einem flüchtigen Blick. »Ich kann. Geben Sie sich nur keiner Täuschung hin. Wenn Sie mit mir kommen, tun Sie das auf eigene Verantwortung.« »Ja doch, ja! Um des Großen Erlösers willen, lassen Sie uns hier verschwinden!« Hook schob die Torflügel nur so weit auseinander, dass sie beide hindurchschlüpfen konnten. Dann nahmen sie die Beine in die Hand. Die Straßen waren durch hohe Torbogen erhellt, die ein frostiges Licht verstrahlten. Wenige Leute waren unterwegs, und wenige elektrisch betriebene Fahrzeuge zogen geräuschlos durch die Straßen. Hook nahm an, dass in etwa einer Stunde mehr Betrieb herrschen würde. Im Augenblick waren alle Einwohner zu Hause und aßen zu Abend. Die Stadt war klein und funktional genug, dass sich in ihr eine beinahe dörfliche Kultur entwickelt hatte. »Wohin gehen wir, Mr. Hook?« Er machte sich nicht die Mühe, ihr zu antworten. Auch wenn er es selbst gewusst hätte, würde er seinen Atem nicht verschwendet haben. Er schritt zügig weiter. Die Waffen steckte er in das Gurtband seiner Hose. Die dunkelblaue Jacke wurde überall in der Galaxis getragen und fiel daher nicht auf. Aber Peras silbernes Glitzerkleid in seinem zerrissenen und beschmutzten Zustand würde aller Augen auf sich ziehen. »Wenn Sie mit mir zusammenbleiben wollen, müssen Sie sich weniger spektakuläre Kleidung besorgen«, sagte er. Ohne auf eine Antwort zu warten, setzte er seinen Weg fort. An einer Ecke kamen sie an einem Antigravschacht vorbei, der zu einem Teil der unterirdischen Versorgungseinrichtungen der Stadt führte. Mit einem kühlen Blick, der die dort auf sie lauernden Gefahren abschätzte, betrachtete Hook die schwarze Mündung mit ihrem Kreis trüber Glühbirnen. Er hatte nicht die Absicht, in den Schacht einzusteigen. Der erste Ort, wo die Bullen von Lerdun nach ihnen suchen würden, waren bestimmt die Versorgungskanäle und unterirdischen Tunnels. Hinter ihnen zerriss das Heulen einer Alarmsirene den Himmel — ein nervenzerfetzendes Geräusch, das darauf angelegt war, durch Mark und Bein zu dringen. »Das ist das Signal«, japste Pera, die nur unter größter Anstrengung mit Hook Schritt halten konnte. »Sie wissen, dass wir geflohen sind.« »Dann wollen wir hoffen, dass sie die anderen verfolgen.« »Sie sind ein eiskalter, gefühlloser Mensch!« »Nein. Ich bin Realist.« Er begann, in einer Diagonale die Straße zu überqueren, indem er von einem Gleitband aufs andere sprang. »Da drüben ist ein Laden«, bemerkte er. »Was nützt uns ein Laden?« Vor dem Schaufenster holte sie ihn wieder ein. Sie starrte auf die Kleider hinter der Panzerglasscheibe. »Wir haben doch kein Geld.« Hook hob die große Tonota Achtzig und zerschmolz das Panzerglas. Die Alarmanlage schrillte los. »Schnappen Sie sich eine Jacke und eine Hose in gedeckten Farben. Ja nichts Elegantes. Schnell!« Pera holte tief Luft, um das flatternde Gefühl in der Magengegend zu unterdrücken. Bei der Gelassenheit, mit der dieser hässliche, brutale Mensch einen Einbruch beging, wurde ihr ganz kalt. Aber sie musste zugeben, dass er übermenschliche Kräfte und einen primitiven Charme besaß. Eilig griff sie sich ein paar Kleidungsstücke, die ungefähr das waren, was er verlangt hatte. Nie hätte sie sich träumen lassen, dass sie einmal in Gesellschaft eines solchen Mannes derartige Dinge tun würde! Hook blieb nicht verborgen, was in ihr vorging. »Pera, wir müssen damit rechnen, dass jeder Mann, jede Frau und jeder Humanoide gegen uns ist«, erklärte er. »So etwas ist nicht schön; ich habe auch keine Freude am Zerstören. Aber ich denke nicht daran, mich einiger Skrupel wegen töten oder versklaven zu lassen.« Pera streifte ihr Abendkleid ab, rollte es zu einem Bündel zusammen und sah sich dann hilflos um. Wohin damit? Sie trug flammendrote Höschen und Büstenschalen. Hook nahm das Glitzergewand und stieß es in die Auslage. Als Pera mit einem Bein in ihre neue Hose fuhr, verbrannte Hook den Laden mit zwei schnellen Feuerstößen aus der Tonota. Sofort loderten die Flammen empor. »Vielleicht macht ihnen das ein bisschen Kopfschmerzen«, meinte Ryder Hook. Er gehörte nicht zu den Leuten, die sich durch mutwillige Zerstörung Befriedigung verschaffen. Aber jetzt würde die hiesige Spurensicherung Mühe haben, Haut- und Haar-Partikel, die er und Pera hier verloren hatten, einzusammeln und mit ihren Detektoren ihren Körpergeruch auszuschnüffeln. Bis man damit fertig war, würden sie schon weit weg sein. Wenn das Mädchen bei ihm bleiben wollte, war es gut. Ihm war eingefallen, wie sie ihnen beiden aus der Klemme helfen konnte. Später wollte er ganz nebenbei ein Stichwort fallen und sie den Vorschlag selbst machen lassen. Hook fragte sich, wie lange es dauern würde, bis ihr die offensichtliche Lösung ihrer Probleme in die Augen sprang. Pera war ein nettes, aufgewecktes Kind. Sie musste eine gutbezahlte Stellung haben, wenn sie auf der Iquique hatte Erster Klasse reisen können. Hook hatte sich oft, sehr oft in der Touristenklasse von einem Stern zum anderen befördern lassen müssen, eingefroren wie eine Rinderhälfte. Er liebte das gar nicht. Das tat niemand. Das Risiko, aus dem Tiefkühlschlaf nie mehr herauszukommen, war größer als eine Fehlleitung über einen Materietransmitter. »Hook, was sollen wir bloß tun?« »In Deckung gehen. Übrigens bin ich hungrig. Die Notrationen, die wir in der Rettungskapsel bekommen haben, hat mein Magen nicht als vollwertiges Essen anerkannt.« »Ihr Magen! Wie können Sie in diesem Augenblick an Ihren Magen denken?« »Daran lasse ich mich durch nichts hindern. Der Magen ist von großer Wichtigkeit.« Pera erschauerte, als ihr die Frage durch den Kopf schoss, wie Ryder Hook wohl an Geld oder Nahrungsmittel zu kommen bedachte, um die Forderungen seines Magens zu befriedigen. Sie war in ihrer Stelle als Sekretärin des alten Posten an ein ruhiges Leben gewöhnt, das aus Schreibtischen und Kommunikationsanlagen und Terminkalendern und Routinearbeiten und Kaffeepausen bestand, und alles hatte innerhalb des ziemlich bedeutenden Multisystem-Konglomerat Pattens einen festen Platz. Wie oft hatte sie das Gefühl gehabt, die glitzernde Galaxis winke ihr zu, und sie hatte sich hinausgesehnt in ein abwechslungsreiches Leben voller Abenteuer. Jetzt fürchtete sie, es werde ihr nie mehr gelingen, zu einem Zustand der Sicherheit und Normalität zurückzufinden. Ryder Hook, davon war sie überzeugt, war nicht normal. Aber Normalität war in einer Situation wie dieser, wo alle Welt gegen sie stand, von geringem Nutzen. Ein Mann wie Ryder Hook war eine Garantie für das Überleben. Die große Tonota Achtzig wanderte wieder in Hooks Gurtband. Seine Jacke verdeckte den Kolben, aber zu verstecken war die klobige Waffe nicht. Viele Menschen und Fremde zogen es vor, eine solche Kanone in der Hand zu fühlen statt eine der kleinen elektronischen Erfindungen, die an die Nervenbahnen angeschlossen waren und die man schneller aus dem Ärmel rutschen lassen konnte, als ein anderer zu ziehen vermochte. Hook war es gleichgültig, welche Waffe er benutzte. Ihm kam es nur darauf an, dass er den Gegner zuerst erwischte und selbst am Leben blieb. Das nervenzerreißende Heulen der Sirenen erfüllte die ganze Stadt. Hook kam zu dem Schluss, dass dies Lacan genannte Provinznest ihm nicht im geringsten gefiel. Eine größere, modernere Stadt hätte zudem den Vorteil, dass er Pera dazu bringen konnte, das, was so klar auf der Hand lag, von sich aus vorzuschlagen. Sie traten auf ein Gleitband und wurden in schnellem Schritt-Tempo weiterbefördert. Einige andere Menschen tauchten jetzt auf, und dazu ein Fremder — ein vergnügtes Wesen von Narses, dessen leuchtendgelbes Gesicht ein Schnurrbart von einem halben Meter Länge zierte. Er starrte sie auf seine drollige Art an. Hook rückte zu Pera auf und legte ihr einen Arm um die Taille. Er verzog seine Lippen zu etwas, das man mit einigem guten Willen für ein Lächeln halten konnte, und nickte dem Narsianer zu. Der lange Schnurrbart hob sich, als der fröhliche Fremde zurücklächelte, und dann trottete er davon. Sein buschiger Schwanz wackelte. »Man wird uns bald finden, Hook, und dann werden wir ...« »Seien Sie ruhig, und machen Sie sich nicht so steif. Wenn ich mich nicht ganz irre, ist in dieser verdammten Stadt jetzt die Zeit des Abendspaziergangs.« »Sie mögen andere Leute nicht. Stimmt's, Hook? Und trotzdem, als die Zollbeamten Giffler die Hörbrille wegnehmen wollten ...« »Was ich tue und nicht tue, ist meine Angelegenheit. Giffler hat mir nichts bedeutet. Ich habe gute Gründe dafür, andere Leute nicht zu mögen. Hat mir von denen schon mal jemand etwas Gutes getan?« »Sie sind ein richtiges Ekel!« »Na klar«, stimmte Hook zu. In seinem Leben war er mit so vielen Schimpfnamen belegt worden, dass er ein Lexikon darüber hätte herausgeben sollen, um das Wissen der Schulkinder zu bereichern. Pera versuchte, sich seinem Arm zu entwinden, doch Hook hielt sie fest. »Was wissen Sie über diesen lausigen Planeten und diese Stadt, Pera?« Sie stellte ihr Gezappel ein und fauchte ärgerlich. »Sie sind ...« Dann beantwortete sie seine Frage. »Nicht viel. Wie Sie so richtig sagen, ist es ein lausiger Planet. Wir haben keine Agentur hier. Was Mr. Porten dazu meinen würde, weiß ich nicht.« »Porten, der große Boss?« »Mister Porten ist bei Pattens ein wichtiger Mann. Er ist Zehnter Vizepräsident und Leiter der System-Kontrolle.« »So, ist er das?« Hook hatte das Für und Wider abgewogen, ob er sich in irgendein Kontrollnetz einschalten sollte. Die in seinen Schädel eingepflanzten organischen Synapsen hätten es ihm ermöglicht, darin lag keine Schwierigkeit. Aber er hatte den unbehaglichen Verdacht, dass die Projektmänner ihm in letzter Zeit dicht auf den Fersen waren. Nein, er musste Pera den Vorschlag machen lassen. Wenn es zu lange dauerte, bis sie darauf kam, würde er sie mit der Nase darauf stoßen. Und warum bat er sie nicht einfach und geradeheraus darum? Irgendwie hatte er das dunkle Gefühl, dann würde sie einen Trick dahinter vermuten und sich weigern. Sie hatte den Schock über alles, was in so kurzer Zeit geschehen war, immer noch nicht ganz überwunden. Hook merkte ihr deutlich an, dass diese Art von Erfahrungen völlig außerhalb ihres gewohnten Lebensstils lag. Welche Chancen hätte sie gehabt, wenn man sie zu Vertragsarbeiterin — zur Sklavin gemacht hätte? 

	»Was wissen Sie sonst noch? Gibt es irgendwelche modernen Städte?« »Natürlich. Lerdun ist ein Primärplanet, der seine eigene Kultur entwickelt hat und nicht kolonisiert worden ist. Ich habe so eine vage Erinnerung, dass die Hauptstadt weiter südlich liegt — oh, Hook! Warum rufen wir nicht einfach von einer Telefonzelle aus die Auskunft an?« Hook stellte mit Vergnügen fest, dass die Aufregung sie dazu getrieben hatte, ihn mit seinem Namen anzureden. Es wäre unter anderen Umständen ein ganz normales Vorgehen gewesen, die Auskunft anzurufen, aber jetzt, wo sie verfolgt wurden ... Nun, es konnte trotzdem gelingen. Wenn er schnell genug war. »Gut, Pera. Genau das werden wir tun.« Die Telefonzelle, die er für sein Vorhaben aussuchte, stand dicht an einer orangefarbenen Plastikwand, hinter der sich ein Kaufhaus mit seinen Robotern und seinen auf einer Drehbühne angeordneten Auslagen befand. Das Ganze lag unter einem Sportpalast mit Arena. Die Restaurants und Bars weiter oben hatten ihre abendliche Beleuchtung eingeschaltet und füllten sich langsam. Bald würde die übliche Jagd nach dem Vergnügen beginnen. Das war in der einen oder anderen Form eine der mächtigsten Triebkräfte in der Galaxis. Und das war auch ganz in Ordnung so, dachte Hook mit einem Seufzer, von dem er selbst nicht recht wusste, was ihn ausgelöst haben mochte. »Oh!« entfuhr es Pera, als die mit Druckluft betriebene Tür der Telefonzelle hinter ihnen zuzischte. Verzweiflung lag in diesem Ausruf. »Wir haben ja kein Geld!« »Sie werden sich an den Gedanken gewöhnen müssen, Pera, dass man sich davon nicht ernstlich behindern lassen darf.« »Aber wie wählen wir denn ohne Münzen und ohne Kreditkarten?« »Das werden Sie gleich sehen.« In Hooks Hand tauchte ein Messer auf. Er schraubte damit die Deckplatte der Kontrollkonsole auf und nahm sie ab. Einen Augenblick lang sah er sich das komplizierte Innere an. Ein zehntklassiger Elektronikfachmann, der sich die Stromkreise einer Telefonkonsole nicht innerhalb von dreißig Sekunden einprägen konnte, würde in hohem Bogen aus der Innung fliegen. Hook langte hinein und begann, Anschlüsse zu verändern. Er war nicht zehntklassig — zumindest war das seine eigene Meinung —, und obwohl er in der Galaxis ein Hansdampf in allen Gassen war, bedeutete das noch lange nicht, dass er auf jedem Gebiet nur Amateurarbeit leisten konnte. Dazu war noch viel zuviel Stolz in ihm. Der Schirm erhellte sich, und eine wohltönende Stimme fragte: »Bitte, womit kann ich Ihnen dienen?« »Planetare Information, bitte.« Draußen auf der Straße raste ein schwarzer Patrouillenwagen mit Sirene und Lichthupe vorbei. Die kleinen elektrischen Gefährte wichen nach allen Seiten aus. Das orangefarbene Blinken wirkte wie das Auge eines Zyklopen, der einen schweren nervösen Tick hat. »Planetarische Information«, meldete sich eine zweite liebenswürdige Stimme. Auch das war eine vorbereitete Bandaufnahme, die mit dem Zentralcomputer verbunden war. Hook war es mit seiner Bastelei gelungen, die Verbindung herzustellen, aber er wusste ganz genau, dass er höchstens dreißig Sekunden hatte, um das, was er an Daten brauchte, zu erfahren. »Geben Sie mir eine Liste der modernen Städte.« Die Liste erschien auf dem Bildschirm. Lacan befand sich im letzten Drittel. »Das ist die Hauptstadt!« Pera zeigte auf den ersten Namen. Hook wählte einen Namen, der ungefähr am Ende des ersten Drittels stand, und sagte: »Cantacle.« Sofort wurde eine Straßenkarte eingeblendet und darunter eine Aufzählung der Luft- und Bodenverbindungen. Hook grunzte und verstaute die Informationen in seinem Gedächtnis. Dann nannte er aufs Geratewohl vier weitere Namen und ließ sich auch für diese Städte Straßennetz und Verbindungen zeigen. »Das war's«, erklärte er schließlich. Und, zu Pera gewandt: »Los, Mädchen. Wir müssen rennen!« Sie stürzten aus der Telefonzelle, sprangen auf die Straße und entfernten sich so weit wie möglich von der orangefarbenen Plastikwand. An der nächsten Ecke blieb Hook stehen und blickte zurück. Fünfundvierzig Sekunden waren vergangen. Auf Lerdun waren die Bullen recht langsam. In gemäßigtem Tempo setzte er seinen Weg fort. Als er um den Pfeiler einer Überführung bog, hörte er das Donnern der Explosion. Die Telefonzelle verwandelte sich in einen halbflüssigen Brei aus Plastik und Metall. Rachsüchtig kehrte der Flieger zurück und feuerte noch eine Garbe in die unkenntliche Masse, nur um sicherzugehen. »Zu spät, ihr Bastarde«, stellte Ryder Hook fest — und lachte vor sich hin.

	 


5.Kapitel

	 

	Vor den Metalltoren des privaten Flugplatzes blieb Pera Sotherton zögernd stehen. In ihrem Gesicht hatten sich Linien eingegraben, die dort nichts zu suchen hatten. »Hier werden homotropische Wachanlagen sein, Hook.« »Natürlich.« Er sah sie mitleidig an. Armes Ding, sie war an derartige Situationen einfach nicht gewöhnt. »Sie hätten uns schon längst ausgeschnüffelt, wenn ich nicht ...« Er unterbrach sich. Warum sollte er ihr erzählen, dass er zusätzlich zu den anderen Geräten in seinem Schädel einen kleinen, aber wirksamen Apparat trug, der homotropische Anlagen verwirrte? Er fuhr fort: »Glücklicherweise habe ich einmal vom alten Filker Fredericks — na, Sie kennen ihn ja doch nicht — einen homotropischen Doppelüberlagerer gekauft. Beten Sie, dass er auch weiterhin funktioniert.« »Das werde ich.« Sie ließ seine Arm los, als er nach der Tonota Achtzig langte. Ein Feuerstoß zerschmolz das Schloss des Eingangstors. »Im Handumdrehen werden irgendwelche Leute hier auftauchen. Laufen Sie, Pera.« Ein Flugplatz würde ebenso selbstverständlich mit homotropischen Anlagen ausgerüstet sein wie alle Orte, an denen Diebe oder Vandalen oder einfach Verrückte einbrechen und Schaden stiften konnten. Ihre elektronischen Sensoren hefteten sich an Gehirnwellenmuster und individuelle Schweißzusammensetzungen und Atem- und Herzrhythmen, und sie nahmen menschliches — beziehungsweise nichtmenschliches — Leben schon aus weiter Entfernung wahr. Je mehr einer für seine homotropische Anlage bezahlen konnte, desto ausgeklügelter und weitreichender war sie. Die Wachanlage eines Flugplatzes sollten imstande sein, eine herumstreunende Gestalt in einer halben Meile Entfernung zu entdecken. Hook schob Pera durch das Tor und auf den Flieger zu, den er sich ausgesucht hatte. Der Flugplatz war nur zur Hälfte besetzt, und es konnten jeden Augenblick weitere Maschinen eintreffen. Es waren alle Fabrikate und Größen zu sehen, darunter eine Menge von anderen Planeten importierter Modelle, woraus zu schließen war, dass Lerdun eine reiche Welt war. Hooks Auge war auf eine schmucke, viersitzige DM-Tornado in leuchtendem Blau gefallen. Er öffnete die Kabinenhaube mit der Klinge seines Messers. Die zerbrochene Arretierung glitzerte im Licht der Leuchtbogen. Sofort heulte die Alarmsirene los, an die jeder Sicherheitsverschluss auf dem Flugplatz angeschlossen war. »O verflucht!« keuchte Pera. Hook dachte, die Sirene habe sie in Schrecken versetzt. »Ehe die hier reagieren, sind wir längst weg.« »Das meine ich nicht, Sie Knallkopf! Ich bin mit meiner Hose hängen geblieben!« Hook bückte sich und zerrte sie hoch. Er fasste sie unter die Arme. Sie quiekte. Man hörte, wie etwas zerriss. Das große Loch in der gestohlenen Hose enthüllte ein beträchtliches Stück von Peras feuerrotem Unterhöschen. Hook musste lachen. Er amüsierte sich. »Ich wette, Sie sind mit dem in Ihrem Budget für Kleidung festgesetzten Betrag nie 

	ausgekommen.« Pera schnaubte. »Ich pflege sonst auch keine Flugzeuge zu stehlen.« Für Hook war es eine Kleinigkeit, die Tornado kurzzuschließen. Bald erhob sie sich mühelos auf ihren Antigravfeldern. Hook hatte die Absicht, steil nach oben und dann sofort wieder nach unten zu ziehen. Pera hielt den Atem an, als der Flieger knapp über den Köpfen der Fußgänger und den Dächern der Bodenfahrzeuge auf den ost-westlichen Boulevard zuschoss. Beinahe hätte sie in diesem Augenblick die Automatik des Flugplatzes erwischt. Sie fühlten die Hitze in ihrem Rücken. Hook riss an den Kontrollen, und der Flieger sauste über die Häuser von Lacan davon. In wenigen Sekunden war die Stadt hinter dem Horizont verschwunden. »Und einen besseren Platz kann es für sie auch gar nicht geben«, bemerkte Ryder Hook. »Jetzt können wir vielleicht weitermachen mit dem, was wir eigentlich vorhatten.« »Ich hatte vor, nach Albeira zu reisen«, erwiderte Pera. Hook freute sich über ihre Reaktion. Allmählich benahm sie sich mehr wie ein Mensch aus Fleisch und Blut als wie ein Robotmädchen. Sie flogen durch die dunkle Nacht, und als die künstlichen Lichter hinter ihnen zurückblieben, strahlten die Sterne der Galaxis um so heller auf. Für die Leute des 101. Jahrhunderts waren die Sterne nicht nur funkelnde Lichtpünktchen am nächtlichen Himmel, sondern Ziele, die man erreichen konnte. Einmal hatte Hook einen schrecklichen Alptraum gehabt. Er träumte, er lebe in einem Zeitalter, das die interstellare Raumfahrt noch nicht entwickelt hatte, und die Zivilisation, zu der er gehörte, sei somit auf das eigene Planetensystem beschränkt. Für einen Mann wie Hook war das eine Vorstellung, die Klaustrophobie der schlimmsten Art erzeugte. Er musste weg von Lerdun, auch wenn er kein Geld, keine Kreditkarte, keine Unterstützung von irgendeiner Seite hatte — abgesehen von der Hilfe, die Pera Sotherton ihm gewähren konnte, wenn er sie dazu überreden konnte. Die Situation war nichts grundsätzlich Neues für ihn, und bei dem Leben, das er führte, geriet er sicher noch öfters in derartige Schwierigkeiten. Er würde es schaffen, von Lerdun wegzukommen. Wenigstens verfügte der Planet über die technischen Möglichkeiten dazu. Überall gab es hier Raumhäfen, in denen Schiffe auf Passagiere warteten. Für einen galaktischen Abenteurer war es der entsetzlichste Gedanke, einmal auf einem Planeten zu stranden, wo es keine Sternenschiffe gab, Fahrzeuge, die die festgefügte Raum-Zeit-Struktur zerreißen, die tiefen Abgründe des Raums überqueren und der dem Menschen zugemessenen Lebensspanne einen Sinn geben konnten. »Glauben Sie, die Polizei lässt sich dadurch in die Irre führen, dass wir auch Informationen über andere Städte verlangt haben?« »Nein«, antwortete Hook. »Aber nach uns suchen werden sie in allen Fällen. Dadurch gewinnen wir etwas Zeit.« Ryder Hook schwor sich, wenn sie jetzt fragen würde: »Zeit für das?« dann würde er den Flieger auf Automatik stellen, sie sich übers Knie legen und ihr das feuerrot bekleidete Hinterteil versohlen. Sie musste bald darauf kommen, was doch so offensichtlich war. Die Zeit wurde verdammt knapp. Aber er blieb bei seinem einmal gefassten Beschluss und drängte sie nicht. Schließlich musste es ihr doch geradezu in die Augen springen ... Der Planet Lerdun war eine offene Welt. Er hatte eine kleine Zentralregierung, die über eine schlagkräftige Exekutive verfügte, und sie hieß Agenturen der vielen Multisystem-Konglomeraten willkommen. Hier hatte alles seinen Preis. Lerdun war eine reiche Welt, und wer zu denjenigen gehörte, die über die richtigen Verbindungen verfügten oder skrupellos genug waren, sich zu nehmen, was sie wollten, kurz, zu den Klugen, der konnte hier ein Vermögen machen. Für ihn war diese Welt ein Paradies. Für den Einzelgänger war es eine Todesfalle. Ryder Hook war ein Einzelgänger. Wenn er in eine Todesfalle geraten war, dann würden eine Menge anderer sterben müssen, ehe er selbst an die Reihe kam. Lerdun stand den Agenturen aller Wirtschaftsorganisationen offen, aber eine, die bisher noch nicht hier vertreten war, würde es schwer finden, jetzt, wo der Kuchen praktisch verteilt war, einen Fuß auf den Boden zu bekommen. Pattens, das Konglomerat, für das Pera arbeitete, hatte auf Lerdun nicht die geringste Chance. Das heißt, solange die Machtverhältnisse blieben, wie sie augenblicklich waren. »In weniger als einer Stunde werden wir in Cantacle sein, Hook.« »Hoffen wir, dass es wirklich eine moderne Stadt ist, Pera.« »Auf dieser Liste wurde auch Lacan als modern bezeichnet.« »Dann müssen Sie sich mit dem Hoffen etwas mehr anstrengen.« Der Ausdruck »modern« bezeichnete auf den verschiedenen Planeten völlig verschiedene Dinge. Auf einem Planeten, der gerade erst besiedelt wurde und nur über Plastikkuppeln und Holzhütten verfügte, war schon ein metallenes Bio-Haus modern. In einer Kultur, deren Transportmittel aus von Pferden gezogenen Wagen bestanden, war ein elektrisches Bodenfahrzeug modern. Hier auf Lerdun mussten wenigstens einige der in der galaktischen Zivilisation selbstverständlichen wissenschaftlichen Errungenschaften vorhanden sein. Die Entwicklung auf Welten, wo die Agenturen der vielen Wirtschaftsorganisationen die Macht in Händen hielten, verlief so, wie es den Zwecken dieser Organisationen am besten entsprach. Auf einer offenen Welt — und von denen gab es eine überraschend große Zahl — konnte der Stand der Zivilisation von Ort zu Ort stark variieren. Über dem Horizont erschien Cantacle, und Hook ließ den Flieger nach unten gleiten. Die Radarstationen hatten sie bestimmt schon erfasst. Wenn er sich verdächtig benahm, würde er ohne Vorwarnung aus der Luft geschossen werden, gerade so, wie die Polizei die Telefonzelle zerstört hatte. Folglich nahm Hook den Flieger nach unten. In dieser schimmernden blauen Hülle fühlte er sich zu verwundbar. Er öffnete die Kabinenhaube und sprang auf den Boden. Die Metallstraße lag nur fünfhundert Meter entfernt, und er konnte die Scheinwerfer der Wagen sehen, die in ununterbrochener Folge vorbeifuhren. Die Sterne spendeten genügend Licht. Hook hatte keine Ahnung, ob Lerdun einen Mond oder eine Reihe von Satelliten besaß. Er half Pera aus dem Flieger und begann, auf die Straße zuzugehen. Sie stolperten in der Dunkelheit über ein Stoppelfeld, und Pera schimpfte, als sie in einen Abzugsgraben trat. Hook stellte sie wieder auf die Füße. Jetzt ließ er seinen Arm um ihre Taille liegen. Sie fühlte sich angenehm weich und geschmeidig an. Als sie die Straße beinahe erreicht hatten, blieben sie stehen, ehe sie von den vorbeihuschenden Scheinwerfern erfasst wurden. Hook wartete, bis der Strom der Fahrzeuge abriss und die Straße nach Cantacle leer war. Ein einzelner Wagen näherte sich. Er fuhr mit mäßiger Geschwindigkeit auf die Stadt zu. Hook zielte sorgfältig und schoss das ihm zugekehrte Hinterrad ab. Der Wagen wurde langsamer, kreischte, bremste und blieb schließlich quer über der Fahrbahn stehen. Hook rannte hin. Gerade stieg ein Mann aus. Er schüttelte den Kopf und schrie dabei wie ein wahnsinnig gewordener Mummmer. Hook schlug ihm über den Kopf, ließ ihn zu Boden fallen, richtete die Tonota Achtzig in den Wagen und befahl dem humanoiden Mädchen mit dem blauen Haar und den kirschroten Augen, das sich ängstlich in eine Ecke drückte: »Steigen Sie aus, meine Dame, und es wird Ihnen gar nichts passieren.« Sie war so dumm, dass sie zu kreischen begann. Hook packte sie und zog sie aus dem Wagen. »O nein!« rief Pera. »Sie werden sie doch nicht ...?« »Diesmal nicht«, gab Hook zurück. »Machen Sie sich nur ja keine falschen Vorstellungen davon, was ich tun werde, wenn ich muss.« Warum, zum Teufel, dachte er, fühlte ich mich verpflichtet, diesem Mädchen Pera Sotherton Erklärungen abzugeben? Ich habe gar keine Zeit für Geschwätz. Er drückte den Knöchel seines Zeigefingers unter das Ohr der Fremden, und sie sackte lautlos zusammen. Sie trug ein smaragdgrünes Glitzerkleid, und sie hatte eine auch nach menschlichen Begriffen ausgezeichnete Figur. Hook wusste nicht, welcher Planet ihre Heimat war. Aber er konnte den Mann verstehen, der sie zu einer Fahrt in die Stadt eingeladen hatte. Hook zog beide Insassen des Wagens von der Straße herunter und ließ sie dort liegen. Er trat zurück, und dann fiel ihm etwas ein. Er legte den Mann und das fremde Mädchen nebeneinander und arrangierte ihre Arme und Beine. Der Kerl müsste mir dankbar sein, wenn er wieder aufwacht, sagte er zu sich selbst. Dann ging er auf die Fahrbahn, fasste den Wagen an der Stoßstange und zog ihn genau in die Mitte. Wenige Augenblicke später tauchte das nächste elektrische Fahrzeug auf. Angesichts des Hindernisses ließ der Fahrer die Hupe aufgellen, dass es sich wie das Geschrei eines Banshee anhörte. Aber vorbei konnte er nicht. Er hielt an, stieg aus und ging auf das Wrack zu. Seine Schultern waren breit und muskelbepackt, und er hatte den Kopf zwischen sie gezogen. Er war ein Krif-Mann. Krif-Männer waren zähe Burschen. Sie sonnten sich in ihrem Ruhm, die Raufbolde der Galaxis zu sein. Dies Exemplar hier trug ein wallendes Gewand in dunkler Farbe. Hook war sich trotzdem im klaren darüber, dass er darunter Kleidung aus Metallgewebe und eine verdammt große Kanone im Gürtel und eine kleine Delling oder eine andere Scheußlichkeit im Ärmel hatte. Hook trat näher auf ihn zu, und der Krif-Mann wirbelte herum. Hook stieß mit dem rechten Knie zu und schlug ihm den Kolben der Tonota auf den harten, runden Schädel. Der Krif-Mann fiel um. Nur um sicherzugehen, verpasste Hook ihm einen zweiten Schlag über das Ohr. Der Wagen war leer. »Steigen Sie ein, Pera.« Pera tat, wie ihr geheißen war. Sie hatte das Gefühl, von einem Alptraum in den anderen zu geraten. Mit einem Seufzer ließ sie sich in die Polster sinken. Sie war müde. Ein Wunder war das nicht. Hook filzte geschickt die Kleidung des Krif-Mannes. In der Brieftasche befand sich genug Metallgeld, so dass das Leben von jetzt an ein wenig leichter werden würde. Wie er erwartet hatte, steckte eine Handfeuerwaffe in dem um die umfangreiche Mitte geschlungenen Gürtel. Hook zog sie heraus. Im Ärmel trug der Fremde eine bösartige kleine Gel-Mix. Hook hatte keine Zeit, auch die an sich zu nehmen, weil er dazu die Anschlüsse hätte lösen müssen. Hook entfernte den Wagen, dessen Rad er zerschossen hatte, von der Fahrbahn. Ein letzter Schubs beförderte ihn in den Graben. Er stieg in den Wagen des Krif-Mannes ein und ließ den Elektro-Motor an. Während er mit der einen Hand schaltete, berührte er mit der anderen Peras Knie und riet ihr: »Sehen Sie zu, dass Sie etwas Schlaf bekommen.« Pera Sotherton bereitete Ryder Hook eine Überraschung. Mit fester Stimme erklärte sie: »Mister Hook, wenn wir nun einmal zusammen in dieser schrecklichen Lage steckten, will ich auch Bescheid wissen. Also: Wie viel Geld haben Sie erbeutet?« Hook lachte. »Eintausend in Rollen und etwas Kleingeld.« Nach der Kreditkarte, die der Krif-Mann am Handgelenk trug, fragte Pera natürlich nicht erst. Nur noch selten wurden gewöhnliche Kreditkarten benutzt. Die meisten Leute ließen ihre Kreditkarten mit den Nervenbahnen des linken Handgelenks verbinden. Auf diese Weise wurden sie zu einem Bestandteil des Körpers. Wenn man die Kreditkarte wegnehmen wollte, musste man die ganze Hand entfernen. Aber dann hätte die Karte auch ihre Gültigkeit verloren. »Schlafen Sie.« »Gut. Aber wecken Sie mich auf, wenn wir Cantacle erreicht haben. Ich werde wohl den Polizisten schöne Augen machen müssen, damit sie uns durchlassen.« »Vielleicht. Wenn wir einfach durchbrechen, wird es nicht nötig sein.« »Das bedeutet, Sie rechnen damit, dass man schon auf uns wartet.« Pera gähnte und reckte sich. Mit undeutlicher Stimme, aus der solche Müdigkeit sprach, dass es Hook beunruhigte, nuschelte sie: »Das werden Sie nicht schaffen. Man wird uns abschießen.« »Dann lassen Sie mich nachdenken. Und Sie schlafen jetzt.« »Sicher, Sie altes Ekel. Ich werde schlafen.« Auch bei dem langsamen Tempo, mit dem Hook den Wagen fuhr, würden sie in weniger als einer Stunde in Cantacle sein. Hook beachtete genau jede Vorschrift im Straßenverkehr. Andere Wagen flitzten an ihm vorbei und in die Ausfahrten. Pera hatte die Augen geschlossen und schlief. Sehr müde fühlte Hook sich eigentlich noch nicht, nur ein bisschen hungrig, wie er gesagt hatte, aber er konnte noch geraume Zeit durchhalten, ohne schlafen zu müssen. Cantacle kam in Sicht. Es war eine Stadt, die mit unzähligen bunten Lichtern protzte, eine Stadt des leichtfertigen Vergnügens und der Torheiten, wo müde Männer sich erholen und kluge Mädchen ein Vermögen gewinnen konnten. Die Straße verbreiterte sich und mündete in einen hell erleuchteten Boulevard ein. Der Verkehr wurde dichter. Nirgendwo konnte Hook eine Straßensperre entdecken. Vielleicht war der Zentralcomputer auf Lerdun nicht so schnell, dass die Fahndungsmeldung schon bis hierher gelangt war. Dann hätten sie außerordentliches Glück gehabt. Der kleine Bildschirm, der in der Mitte des Stirnbretts montiert war, erwachte zum Leben. Eine Tonbandstimme sprach: »Willkommen in Cantacle. Wir wünschen Ihnen einen angenehmen Aufenthalt. Wollen Sie bitte Ihre Kontrollen auf Automatik schalten. Für Sie und Ihr Fahrzeug wird gut gesorgt werden.« Wenn Hook den Schalter nicht drehte, der die Steuerung und Geschwindigkeit des Wagens dem Verkehrscomputer im Stadtzentrum übertrug, dann würde ein Verkehrspolizist — welche Abart dieser Spezies man auch auf Lerdun beschäftigen mochte — aus dem Himmel auf das Dach seines Gefährts fallen, das Ganze mitsamt seinen Insassen in die Höhe heben und im Gefängnis von Cantacle wieder absetzen. Seit vielen Tausenden von Jahren waren die Verkehrspolizisten auf allen zivilisierten Planeten dafür bekannt, dass sie den Finger schnell am Drücker hatten. Sie waren eine Tatsache, mit der man sich abzufinden hatte, wenn man zivilisierte Teile der Galaxis aufsuchte. Hook nahm es als gutes Omen, dass er routinemäßig wie jeder andere Fahrer behandelt wurde. Er drehte den Schalter, und die Tonbandstimme fuhr fort: »Danke. Wohin wünschen Sie sich in Cantacle zu begeben?« »Plaza Hotel.« »Einen Augenblick, bitte.« Es klickte und summte, dann: »Es tut mir leid, Sir, ein Plaza-Hotel gibt es in Cantacle nicht. Dürfen wir Ihnen das Mars-VenusHotel empfehlen?« Also war er bereits als Terraner identifiziert worden. Verflucht und zugenäht. Wenn sie die Körpermerkmale eines jeden, der in die Stadt einfuhr, aufnahmen, konnte es nicht mehr lange dauern, bis sie herausgefunden hatten, dass sein Schweiß und seine Haarfollikel oder was es sonst war mit den Proben übereinstimmten, die die Polizei bei dem Einbruch in das Geschäft in Lacan eingesammelt hatte. »Das Mars-Venus-Hotel wäre mir sehr angenehm«, antwortete Hook. »Danke, Sir. Wir wünschen Ihnen viel Vergnügen bei Ihrem Besuch in Cantacle.« Der Bildschirm wurde dunkel, das lächelnde Gesicht verschwand. Diese Computer! Hook sah zu Pera hinüber. Dann stupste er sie mit dem Ellenbogen in die Seite. Er hatte die Hände vom Steuer genommen. Der Wagen flitzte mit absoluter Sicherheit die Straßen entlang, vorbei an anderen Fahrzeugen, hinein in Tunnels, hinaus auf Brückenstraßen, und die ganze Zeit über wurde er von der Verkehrszentrale aus gesteuert. »He, Pera. Wir sind da.« »Gehen Sie weg«, murmelte sie. Hook stupste sie noch einmal. »Cantacle. Mars-Venus-Hotel. Ich hoffe nur, dass es dort fließendes warmes und kaltes Wasser gibt, mehr will ich gar nicht.« Der Wagen hielt unter einem Vordach, und die Tür öffnete sich zischend.

	 


6.Kapitel

	 

	In der Galaxis des 101. Jahrhunderts war man Angehöriger eines Multisystem-Konglomerats, Mitglied einer Innung, Angestellter einer Weltregierung und manchmal auch Soldat in einer bewaffneten Truppe. In diesem glücklichen Fall vertraten die Wirtschaftsorganisation, die Innung, die Regierung oder die Truppe die Stelle der Eltern, schützten und kümmerten sich um einen. Der Einzelgänger, die Person außerhalb des Systems, genoss keinerlei Schutz. Ryder Hook war ein Einzelgänger. Er hatte keine Kreditkarte. Aber er hatte jetzt Metallgeld in einigen dicken Rollen und eine Handvoll loser Münzen, und solange das reichte, konnte er für das, was er brauchte, bezahlen. Und das, was er für seine Münzen bekam, würde das Geld auch wert sein. Wenn er seinen Vorrat erschöpft hatte ... »Zum Teufel damit«, sagte Ryder Hook, nahm Pera Sothertons Arm und marschierte durch das Foyer des Hotels auf den Empfangsroboter zu. Er tastete seine Bestellungen ein. Pera machte: »Oh!« »Ein Doppelzimmer, Pera.« »Es muss wohl sein«, gab sie nach. Der Roboter klickte. Lichter blitzten auf, und eine Tonbandstimme ließ sich hören: »Wir heißen Sie im Mars-Venus-Hotel herzlich willkommen. Wir verfügen über allen außenweltlichen Luxus, der Sie in die Atmosphäre des terranischen Solarsystems versetzen wird. Das Zufriedenstellen von Erdbewohnern ist unsere Spezialität. Sie haben Zimmer neun fünf drei. Ihr Gepäck wird besorgt. Danke.« Der Aufzug war ein richtiger Aufzug mit einer elektrischen Winde und Kabeln und einer Kabine. Offensichtlich gab das Mars-Venus-Hotel sich viel Mühe, dass Besucher von der Erde sich ganz wie zu Hause fühlten. Es bot die Einrichtungen der Alten Welt. Ein Antigravschacht hätte hier wie ein Anachronismus gewirkt. Das Zimmer war geschmackvoll im Stil der späten Marsianischen Dynamik von vor zweitausend Jahren eingerichtet. Hook warf sich auf eins der Hängebetten. »Ich schätze, es wird nicht mehr allzu lange dauern, bis man uns gefunden hat. Schlafen Sie bis dahin, Pera.« Er wählte ein leichtes Fleischgericht mit Salat und eine Flasche Weißwein — was das Planetensystem betraf, aus dem der Wein stammte, war er nicht wählerisch. In Anbetracht ihres Hungers war es bewundernswert, mit welcher damenhaften Zurückhaltung Pera aß. Hook dagegen schlang. Pera schlief ein. Hook legte sich hin, stand wieder auf, wanderte im Zimmer hin und her, legte sich erneut hin. Er wünschte, er hätte ein Spürgerät bei sich. Dann hätte er gewusst, wann die Bullen eintrafen. Seine Meinung von dem Zentralcomputer des Planeten Lerdun war nicht allzu hoch, und er hatte sich ausgerechnet, dass sie einige Chancen hatten wenn das nicht reines Wunschdenken war. Er sah sich Pera an, die schlafend auf dem Bett lag. Durch den Riss in ihrer Hose leuchtete es feuerrot. Er war nicht weiter an ihr interessiert, als dass sie für ihn ein Mittel darstellte, den Planeten verlassen zu können. Aber ihr Leben in Gefahr bringen wollte er um keinen Preis. Als der Morgen graute, weckte er sie. Er bestellte das Frühstück. Sie tranken Orangensaft und aßen Speck mit Eiern. Es waren natürliche, auf Lerdun gewachsene Lebensmittel und keine synthetische Nahrung. Zum Abschluss tranken sie beide vier Tassen Tee. Wie jeder zivilisierte Mensch verabscheute Hook Kaffee. Nachdenklich beäugte er Pera. »Etwas Elegantes, denke ich«, verkündete er schließlich. »Aber so, dass es zu einer berufstätigen Frau passt.« Pera verzog das Gesicht und setzte ihre Teetasse ab. »Solche Kleider trage ich alle Tage, Hook.« »Sicher. Deshalb sollen Sie sie ja heute auch tragen.« Er zeigte auf den Wahl-Monitor. »Bestellen Sie sich Sachen, wie Sie sie zu einer geschäftlichen Konferenz anziehen würden, und die gleichzeitig den Direktoren die Augen aus dem Kopf quellen lassen.« »Gut. Aber ich sehe nicht ein, warum ...« »Machen Sie schon!« Pera suchte sich einen wassergrünen Rock aus, der sehr sittsam wirkte, bis sie die Beine übereinander schlug und zeigte, bis wohin er geschlitzt war, und ein gleichfarbiges Bolero, das über einer dunkelgrünen Bluse zu tragen war. Das bedeutete, dass sie auch grüne Büstenschalen brauchte, und sie wählte solche, die die Brustwarzen freiließen. Dazu kamen dunkelgrüne Schuhe mit hohen Absätzen. Mit ein paar Accessoires aus Korallen und Elfenbein sah sie ganz so aus wie eine Sekretärin, die die Fähigkeit besitzt, ihren Chef in seiner Konzentration zu stören. Hook lachte vor sich hin. In der letzten Zeit lachte er ziemlich viel, und er fragte sich, warum das so war. »Sie sehen ganz prima aus. Nicht zuviel Make-up!

	Denken Sie daran, Sie sind eine tüchtige Sekretärin, und der Sex ist nur ein unglückliches Nebenprodukt.« »Besten Dank!« fauchte Pera. Jetzt mussten sie noch die Rechnung bezahlen. Kreditkarten hätten ihnen die Entwürdigung erspart, kalte, harte Münzen aufzuzählen. Die meisten Menschen auf modernen Planeten fassten von der Geburt bis zum Tod niemals Geld an, ja, sie sahen es kaum einmal. Sie traten aus der Eingangstür, und eine Robotstimme fragte: »Wünschen Sie Ihren Wagen, Sir?« »Nein.« Über den Wagen machte Hook sich keine Gedanken mehr. Er fasste Peras Ellenbogen, und sie wanderten hinaus in den Morgensonnenschein von Cantacle. Peras neue Schuhe erzeugte auf dem Metallstreifen ein blödes Klick-Klack. Sie waren ein Fehlgriff gewesen. Hooks eigene schwarze Stiefel waren geräuschlos. Wenn sich Hook, was in seinem abenteuerlichen Leben oft geschah, einem Problem gegenübersah, hatte er die Gewohnheit, es sich von vorn und von allen Seiten zu betrachten, das Für und Wider zu erwägen, sich seine Chancen auszurechnen und dann hindurchzubrechen, wie er es, falls es notwendig gewesen wäre, gestern abend bei Ihrer Einfahrt nach Cantacle vorgehabt hatte. Es muss jedoch hinzugefügt werden, dass Hook auch flexibel genug war, seine Pläne mit Überlichtgeschwindigkeit zu ändern. Das auffällige Klappern von Peras hohen Absätzen mochte bei der Aufgabe, die er für sie bereithielt, noch durchgehen. Wenn sie danach bei ihm bleiben wollte, würde sie aus eigenem freiem Willen auf bloßen Füßen laufen müssen, ob sie nun bluteten oder nicht. Der Morgen versprach einen schönen Tag mit viel Sonnenschein und einigen kleinen Schauern im Laufe des Vormittags, die nur dazu dienten, alles wieder ein bisschen aufzufrischen. Hook strebte zügig voran. Ihm entging nichts. Er wusste genau, dass er jede Gefahr so rechtzeitig erkennen musste, dass sie ihn nicht überraschen konnte. In Cantacle spielte sich das Geschäftsleben so ab wie in jeder anderen Großstadt, und die Leute gingen ihrem Tagewerk nach. Banken öffneten, aus den Geschäften schallten Durchsagen, die wunderbare Einkaufsgelegenheiten ankündigten, und das Schaugewerbe wies mit kleinen Attraktionen vor den Etablissements auf die wirklichen Angebote des Abends hin. In einem kleinen Park sprossen Blumen unter den Sprinklern, und Robotgärtner rollten hin und her und schnippelten und fegten. »Wieviel hat Ihre Fahrkarte nach Albeira Pattens gekostet, Pera?« »Ich habe keine Ahnung. Mr. Porten hat das erledigt. Er hat eine Reisesekretärin, die sich um derartige Einzelheiten kümmert.« Hook ließ sich sein Staunen nicht anmerken. Im Getriebe von Pattens musste Pera ein größeres Rad darstellen, als er sich vorgestellt hatte. »Raten Sie mal.« Sie verzog das Gesicht. »Zehntausend?« »So ungefähr. Auf jeden Fall haben wir nicht soviel Metallgeld, dass wir eine interstellare Reise bezahlen könnten. Selbst für die Touristenklasse in gefrorenem Zustand würden wir mehr brauchen, als wir von dem, was in der Brieftasche des Krif-Mannes war, noch übrig haben.« Hook musste schon wieder lachen. Für das Geld des Krif-Mannes hatten sie sich eine Nacht in einem Hotel, ein Abendessen und ein Frühstück sowie Peras neue Ausstattung leisten können, und nun blieb ihnen noch ein wenig, womit sie sich die Sehenswürdigkeiten anschauen konnten. Und ungefähr das hatte der Mann, dessen Wagen sie genommen hatten, wohl für das kleine humanoide Mädchen mit dem blauen Haar und den kirschroten Augen im Sinn gehabt. Als er das Geld einsteckte, hatte er bestimmt nicht mit einkalkuliert, dass er auch noch Fahrkarten für ein Sternenschiff würde kaufen müssen. »Also können wir uns keine Fahrkarten kaufen.« Pera sprach nicht weiter. Sie ging nicht weiter. Sie blieb stehen und wandte ihr Gesicht Hook zu. Ihre Augen funkelten ihn an, und er erkannte daraus, dass ihr endlich die richtige Idee gekommen war. Was sie dann sagte, erschütterte ihn, denn er hatte nicht daran gedacht — was er hätte tun sollen! —, dass ihre Gedanken längst denselben Weg genommen hatten wie die seinen, dass sie nach sorgfältiger Überlegung den Plan verworfen und sich nur nicht die Mühe gemacht hatte, ihm das zu erzählen, weil sie stillschweigend voraussetzte, er habe genügend Verstand, um sich selbst zu sagen, dass es nicht funktionieren würde. Offenbar war das nicht der Fall. »Wenn Sie glauben, ich würde Pattens beziehungsweise Mr. Porten anrufen und ihn bitten, mir Metallgeld zu überweisen — also wirklich, Hook, Sie sind nicht nur ein Ekel, Sie sind auch ein Schwachkopf.« Er musste es aussprechen. »Warum wollen Sie es nicht tun?« Sie fuchtelte gefährlich mit ihren Armen unter seiner Nase herum. Er packte ihren Ellenbogen und zerrte sie eilig weiter. Für solche Darbietungen in aller Öffentlichkeit war es noch zu früh am Morgen, und er hatte nicht die Absicht, die Aufmerksamkeit auf sich zu lenken. Leute, die sich exzentrisch benahmen, waren erst später auf Cantacles Straßen zu erwarten, und dann fiel wahrscheinlich überhaupt nichts mehr auf. »Warum nicht?« sprudelte sie hervor. »Sie großer Affe! Pattens hat hier keine Agentur. Niemand auf Lerdun wird Pattens Geschäfte besorgen, wenn die Bezahlung nicht so groß ist, dass er es für der Mühe wert hält.« »Glauben Sie, Ihr Porten würde nicht dafür bezahlen, Sie zurückzubekommen?« Hook sah sie mit wohlberechnetem Hohn an. »Er muss von Ihnen die gleiche Meinung haben wie ich.« Sie versuchte, nach ihm zu treten, er gab ihr einen Klaps auf die Kehrseite, und sie gingen in Unheil verkündendem Schweigen ein Stück weiter. Hook schäumte innerlich. Wenn er das Mädchen für nichts und wieder nichts mitgenommen hatte, hatte er nur seine Zeit verschwendet. Und Zeitverschwendung war etwas, das Hook von Herzen verabscheute. Als er das Wort an Pera richtete, klang seine Stimme so kalt, dass sie zusammenfuhr, ihn mit ihren großen blauen Augen entsetzt anstarrte und dann eiligst den Kopf wegdrehte. Hook wusste, dass sein Gesicht kein erfreulicher Anblick war. »Sie werden diesen Porten anrufen. Sie werden ihm mitteilen, dass sie hier auf Lerdun festsitzen und dass Sie zur Fortsetzung Ihrer Reise Bargeld benötigen. Für zwei Fahrkarten. Wenn Sie versuchen, mir einen Streich zu spielen und nur eine Passage verlangen — nun, Pera Sotherton, dann werde nicht ich es sein, der hier bei diesen Gonils zurückbleibt.« »Das glaube ich, Hook! Sie tun alles, um Ihre eigene Haut zu retten, und die anderen kann der Teufel holen.« »So ist es.« »Ekel.« »Wir werden ins Computer-Haus gehen. Spart Zeit. Und zaubern Sie ein Lächeln auf Ihre hübsche Fratze.« »Sie!« Pera zitterte vor ohnmächtigem Zorn, und das machte sie nur noch wütender. »Sie meinen wohl, ich täte alles, was Sie mir befehlen?« »Jawohl.« »Ich werde es nicht tun!« »Falls Sie nicht lächeln und entzückend aussehen, wenn wir das Computer-Haus betreten, werde ich Ihnen gleich in der Eingangshalle den Hintern versohlen.« »Das würden Sie nicht wagen!« »Seien Sie nicht kindisch.« Pera ging weiter. Dieser Mann, dieses Ekel, dieser große Affe Hook ließ ihr brennende Kälteschauer das Rückgrat hinunterlaufen. Sie war sich im klaren darüber, dass er sie tatsächlich verhauen würde. Wenn sie ihm nicht gehorchte, würde er sie vor allen Leuten übers Knie legen. Was war das bloß für ein Mann? War er überhaupt ein Mann? Vielleicht war er ein Androide, ein täuschend menschenähnliches Gebilde aus Metall und Plastik mit Muskeln aus Stahlfedern, das einen Atomreaktor anstelle eines Herzens und einen Computer als Gehirn hatte. Möglich war es. Es war verdammt gut möglich. Er hatte nicht das geringste sexuelle Interesse an ihr gezeigt, nicht einmal, als sie sich das neue Kleid angezogen hatte. Und Pera hatte doch zu ihrer Zufriedenheit oft genug festgestellt, dass ihr Gesicht und ihre Figur für viele Männer aufregend waren, für bedeutende Männer sogar. Aber das lag plötzlich in der Vergangenheit. Vielleicht war der berühmte Ryder Hook nichts weiter als ein Roboter. Sie traten auf ein Gleitband und wurden weiterbefördert. Rings um sie summte Cantacle voller Geschäftigkeit. Das Computer-Haus erwies sich als ein imposantes Gebäude mit fünfzig Stockwerken, von denen aus sich Fußgängerbrücken durch die Luft zu Nachbargebäuden schwangen. Auf dem Dach befand sich kein Landeplatz. Statt dessen hatten die Behörden eine Flugabwehr-Batterie installiert, die jeden Flieger, der nicht ordnungsgemäß auf den Identifizierungskode antworten konnte, sofort vom Himmel pusten würde. Der Eingang war aus einem einzigen Ancara-Kristall ausgehauen, der glitzerte und schimmerte und bei der seltsamen grünlichen Beleuchtung den Eindruck erweckte, man sei mitten in ein Unterwasser-Märchenland versetzt worden. Hook führte Pera mit festem Griff direkt auf die erste freie Zelle in der langen Reihe rechts vom Eingang zu. Im Augenblick herrschte hier noch nicht allzu viel Betrieb. Ein menschlicher Bediensteter staubte müßig einen Robotbediensteten ab. Nur wenige Zellen waren besetzt. Hook schob Pera hinein, drückte sie energisch auf den Sitz und begann mit der Magie der modernen Wissenschaft den tief unter dem Gebäude verborgenen Computer zu beschwören. Als er den Meister am Apparat hatte, lehnte er sich zurück und sagte zu Pera: »Jetzt lassen Sie sich mit Ihrem Chef verbinden und sprechen mit ihm. Denken Sie daran: Zwei Fahrkarten.« »Ich werde es versuchen.«

	»Erzählen Sie ihm, wahrscheinlich gäbe es hier ein Geschäft für ihn. Ich nehme an, Sie werden verschlüsselt sprechen?« »Natürlich.« Pera kam es in ihrem Zorn sehr zustatten, dass sie einen Grund fand, ihn anzufahren. Welcher Schwachsinnige würde bei Vermittlung durch einen öffentlichen Computer Klartext sprechen, wenn die ganze Galaxis die Ohren spitzte, um zuzuhören? Signale rasten durch Kabel und hinaus in den Raum, wo sie das Raum-Zeit-Gefüge zwischen den Sternen durchbohrten. Eine Adaption der verschiedenen Antriebe, die die Metallhüllen von Raumschiffen mit Überlichtgeschwindigkeit beförderten, konnte einfach binäre Signale mit akzeptabler zeitlicher Verzögerung übermitteln. Pera drückte das Rufzeichen, das das Bild ihres Gesichts und den Klang ihrer Stimme über die Lichtjahre betragende Entfernung hinweg nach Albeira tragen würde. Niemand, der diese Einrichtungen benutzte, brauchte zu wissen, wie sie funktionierten. Wie viele Leute konnten schon ein Sternenschiff steuern? Und wie viele Leute konnten in den alten Zeiten ein Flugzeug oder eine Lokomotive führen? Und doch benutzten alle diese Verkehrsmittel mit der größten Selbstverständlichkeit. Wie viele Leute konnten einen elektronischen Sprechschreiber reparieren? Pera sagte: »Es ist sehr wichtig. Bitte richten Sie Mr. Porten aus, Miss Sotherton müsse ihn sprechen.« Hook grunzte. Er verstand vollkommen, warum Pera »Mister« und »Miss« benutzte. Es zeigte dem Subalternen, mit dem sie verbunden worden war, dass Porten und sie in einem vertrauteren Verhältnis standen, als die Anredeform »Taynor« und »Tayniss« impliziert hätte. Das war von großem Nutzen. Nachdem eine Prozession von undeutlichen Gesichtern vorbeigehuscht war, verzerrte sich das Bild auf dem Schirm, als sei es durch einen nicht fachgemäß angebrachten Zerhacker gegangen. Hook behielt die tickende Gebührenanzeige im Auge. Das Metallgeld wurde in rasender Eile verschluckt. Andauernd musste er den gefräßigen Schlitz füttern, und immer verlangte er noch mehr. Wenn Pera nicht bis zu Porten durchdrang, bevor ihm die Münzen ausgingen, dann, überlegte Hook mit grimmiger Entschlossenheit, würde ein weiterer armer Teufel in Cantacle seiner Brieftasche beraubt werden. In der Situation, mit der er im Augenblick fertig zu werden hatte, konnte Hook es sich beim besten Willen nicht leisten, auf irgend jemanden Rücksicht zu nehmen, und doch hatte er jetzt, während er auf das Zustandekommen der Verbindung wartete, Mitleid mit seinen zukünftigen Opfern. Wenn man es recht bedachte, war sein Herz für dies harte Leben viel zu weich. »Pera?« Hook blickte über Peras Schulter auf den Schirm. »Mr. Porten! Dem Großen Erlöser sei Dank! Ich bin in furchtbaren Schwierigkeiten, Mr. Porten ...« Hook fürchtete, sie werde in Tränen ausbrechen. »Nun, nun, Pera. Es wird ja alles wieder gut. Ich war schon recht besorgt um Sie. Was ist denn geschehen?« Mr. Porten war kein Mensch. Um ganz genau zu sein — und Hook hatte eine Leidenschaft für Genauigkeit, die bei einem Mann mit seinem bizarren Lebensstil ein Laster war, das er sich eigentlich nicht leisten konnte —, stammte Mr. Porten von Kircher. Das bedeutete, er sah wie ein etwas lose geflochtener Weidenkorb aus, dessen Zwischenräume mit schimmernden Juwelen gefüllt waren und von dem in allen Richtungen Haare sprossen. Irgendwo unter den Haaren und zwischen den lichtsprühenden Edelsteinen hatte er vier Arme und zwei Beine und Sinnesorgane und ein Nervensystem. Sehen tat er mit einer Unzahl von winzigen Augen, die an den Spitzen eines Teils der Haare saßen, und er konnte auch hören und Hitze empfinden. Kurz, er hatte die gleichen fünf Sinne wie der Homo sapiens. Es war nicht richtig, ihn als nichtmenschlich zu bezeichnen. In der grundlegenden Bedeutung des Wortes war er ein Mensch. Aber ein Terraner war er offensichtlich nicht. Pera sprudelte eine lange Wortfolge hervor. Hook hoffte nur, sie würden die alle Gespräche abhörenden Roboter nicht alarmieren und sie veranlassen, ihre Aufzeichnungsgeräte einzuschalten. Bei einer späteren Analyse konnte jeder Sprechkode, wie Pera ihn benutzte, geknackt werden, es sei denn, die beiden Partner hatten ihn für ihren eigenen Gebrauch und auf der Basis von Informationen, die sie allein besaßen, erfunden. Mit einem Auge auf der Gebührenanzeige gab er Pera einen Rippenstoß. »Beeilen Sie sich, Pera. Ich habe schon fast keine Münzen mehr.« »Wirklich, ich hoffe, Ihre dritte, fünfte und siebente Frau machen Ihnen Ehre, Mr. Porten, und Ihre Freude an Ihrer zweiten und Ihrer vierten Frau ist vollständig.« »Unzweifelhaft, meine bezaubernde Miss Sotherton, und ich bin davon überzeugt, Sie werden an Ihrer nächsten Liaison außerordentliches Vergnügen haben.« Der Schirm wurde dunkel, und Hook rief aus: »Jetzt steckt eine Münze im Schlitz, die noch nicht verbraucht war! Warum hab ich das verdammte Dinge nur eingeworfen?« Pera lachte. »Mir passt es nicht, wenn ich für etwas bezahlen muss, das ich nicht bekomme«, beschwerte sich Ryder Hook. »Weinen Sie der einen Münze nicht nach. Wir bekommen die Fahrkarten. Mr. Porten kann sie uns durch Interstell-Imp besorgen lassen, und er überweist uns genug Geld, dass wir Erster Klasse reisen können.« Hook fiel das bepelzte Cailiang-Frauchen aus der jetzt als Wrack im Raum treibenden Iquique ein. Sie hatte zu Interstell-Imp gehört. Im Geist hörte er schon das musikalische Klimpern von Metallgeld, und der Gedanke heiterte ihn auf. Vielleicht konnten sie den Planeten Lerdun verlassen, ohne dass es notwendig war, weitere Gewalttaten zu begehen. Hook sehnte sich nach nichts so sehr wie nach einem ruhigen Leben. Das Problem war nur — dass es immer wieder Probleme gab. Die Gewohnheiten langer Jahre ließen sich nicht ohne weiteres ablegen, und so blieb Hook im Eingang stehen und blickte nach links und nach rechts, ob auf der Straße irgendwelche Gefahren auf sie lauerten. Dann drehte er sich noch einmal um und prüfte nach, ob ihm im Foyer irgendein verdächtiger Geruch in die Nase stieg. Doch anscheinend war die Luft rein. Er nahm Peras Arm und schritt mit ihr hinaus in den Sonnenschein. Auf ihrem Weg zur Interstell-Imp-Agentur in Cantacle genoss Hook den Sonnenschein. Die alte Sonne war es zwar nicht, die auf sie herabschien, aber ein galaktischer Abenteurer gewöhnte sich schnell daran, die verschiedensten Zentralgestirne als Sonne zu akzeptieren. An der Robot-Ausgabe lag schon alles für sie bereit. Pera griff nach dem Päckchen, und sofort schloss sich Hooks braune Hand um ihre schlanken Finger. Er drückte zu, sie schnappte nach Luft und ließ die Brieftasche fallen. Er nahm sie auf und öffnete sie. Zwei Einzelfahrkarten Erster Klasse von Lerdun nach Albeira. Und fünftausend in Metallgeld. Geizig war Porten durchaus nicht, aber einen Verschwender konnte man ihn auch nicht nennen. »Kommen Sie, Hook, gehen wir zum Raumhafen.« Eine Antwort war überflüssig. Hook bestellte ein Taxi, das sie auf einer unsichtbaren Straße über die Dächer der Stadt schnell zum nächsten Raumhafen brachte. Dieser lag nur wenige Kilometer von der Stadtgrenze entfernt. Auch das war für Hook ein Grund gewesen, Cantacle auszuwählen und nicht eine der anderen Städte, die ihren Raumhafen mit allen anderen Gemeinden der Umgebung teilen mussten. »Die Polizei hat uns bisher nicht entdeckt, und gleich sind wir am Raumhafen«, frohlockte Pera. »Ich hatte damit gerechnet, sie hätten unseren möglichen Aufenthalt in Cantacle in den Computer eingespeist, aber offensichtlich haben sie das nicht getan.« »Das ist reines Wunschdenken, Pera.« »Sie glauben immer noch, es sei nicht so einfach für Pattens, ein Abkommen mit Interstell-Imp zu schließen, nicht wahr? Wenn es da Schwierigkeiten gegeben hat, werden wir es bald erfahren.« Einem zufälligen Beobachter mochten Hook und Pera wie zwei ganz normale Leute vorkommen, die in den sonnenerfüllten Straßen von Cantacle spazierengingen, sich ein Taxi nahmen und in aller Gemütsruhe miteinander sprachen und lachten. Die Tatsache, dass sie Verfolgte waren, von der Polizei wegen Verbrechen gegen den Staat gesucht, machte mit ihrer Bedrohlichkeit das Licht und die Farben und den Glanz nur noch heller und leuchtender. Hook hatte nie dem Zeitvertreib gehuldigt, sich Wünsche auszumalen, die nie erfüllt werden konnten. Doch im Augenblick wünschte er sich, seine Jack-Kinch-Synapsen würden es ihm erlauben, sich in das hiesige Kommunikationsnetz der Polizei einzuschalten. Es lag Ironie darin, dass es ihm keine Schwierigkeiten machte, sich an Systeme anzuschließen, die jeder möglichen Wirtschaftsorganisation oder Systemregierung gehörten und sich über einen weiten Teil der Galaxis verteilten, ob sie nun dem privaten Gebrauch oder amtlichen Mitteilungen dienten. Aber was der kleine Polizeichef auf diesem kleinen Planeten seinen Männern und Robotern mitteilte, konnte er nicht mithören. Ironie konnte manchmal sehr bitter schmecken. Das Taxi setzte sie am Eingang ab, und eine Gleitbahn brachte sie ohne Aufenthalt in das Empfangsgebäude des Raumhafens. Die Wände waren mit großartigen Bildern zum dem Versdrama »Amphite und Leon« geschmückt, das Proctor Beavis zugeschrieben wurde, der um etwa achttausend herum nach terranischer Zeitrechnung gelebt haben sollte. Allerdings hielten einige Fachgelehrte den Riffianer Haffler, einen wenig bekannt gewordenen Poeten, der ein halbes Dutzend Jahrhunderte später gelebt hatte, für den Autor. Wer auch das Versdrama verfasst haben mochte, die Bilder waren wunderschön, und Hook sah sie sich voller Bewunderung an. Das kurze Aufblinken einer Spionlinse, die sehr geschickt so montiert war, dass sie wie ein Teil des Wandgemäldes wirkte, konnte ihm gar nicht entgehen. Sie drehte sich hin und her und hatte die weite Halle des Empfangsgebäudes unter ständiger Beobachtung. Hook ging mit Pera ruhig weiter und steuerte den Komplex der Warteräume an. Vor einer Theke blieb er stehen. Unter der Perspex-Abdeckung lagen alle möglichen Kosmetika, die auf Vorzeigen der richtigen Kreditkarte oder nach Einwurf von Metallgeld heraussprangen. Er wählte verschiedene Artikel, für die er Verwendung hatte. »Warum gehen wir nicht an Bord, Hook? Flug Nummer fünfzig geht nach Albeira, und der Start ist schon in ungefähr einer Stunde.« »Zu Flug Nummer fünfzig kommen wir noch bequem zurecht, Pera. Halten Sie jetzt den Mund und setzten Sie die Füße in Bewegung.« Er führte sie in eine Ruhekabine und schloss die Tür, indem er sie auf Handbetrieb umstellte. Mit kritischen Augen betrachtete er sie. Er zog die braune Perücke, die er gekauft hatte, aus ihrer Plastikhülle. »Man wird hier Informationen über uns haben und recht gute Beschreibungen. Aber niemand weiß, dass wir Geld und Fahrkarten haben. Wenn wir nun wie zwei ganz andere Personen aussehen ...« »Wenn wir das nur wären!« »... gibt es keinen Grund, uns wegen unserer Fahrkarten Fragen zu stellen. Daher werde ich Sie in ein anderes Mädchen verwandeln.« Er packte die Kosmetika aus. »Jedes beliebige andere Mädchen wäre eine Verbesserung.« »Etwas so Ungalantes hat mir noch niemand gesagt!« »Ruhig, oder Sie bekommen Gesichtsgel in den Mund.« Mit der Geschicklichkeit eines professionellen Maskenbildners gestaltete Hook Kinn- und Kieferlinien, verdickte die Nase, vergrößerte die Wangen. Das Spray-Gel verfestigte sich sofort zu einer geschmeidigen, hautähnlichen Schicht. Er zauberte Linien auf die Stirn und ließ den Ansatz der Perücke verschwinden. Die blauen Augen blieben, wie sie waren. Blaue Augen kamen häufig genug vor, und eine Ausrüstung zum Färben der Retina hatte er nicht gekauft. Als er mit dem Färben und Abschattieren fertig war, hatte er Pera um dreißig Jahre älter gemacht. Sie sah ihr Gesicht im Spiegel und funkelte ihn wütend an. »Jetzt nehmen Sie Ihre Brustschalen ab und ...« »Was?« »Nehmen Sie Ihre Brustschalen ab. Binden Sie sich diesen Schal um, damit Sie einen flachen Busen bekommen. Sie sind jetzt eine ältere Dame, also denken Sie daran, dass der Schlitz in Ihrem Rock sich nicht öffnen darf. Und knöpfen Sie das Bolero zu. In dem eleganten Kleid sehen Sie aus wie die Sekretärin eines kleineren Abteilungsleiters innerhalb einer Wirtschaftsorganisation, die den Stil ihrer jüngeren Kolleginnen nachäfft. Sie sind die alte Fachkraft, die den ganzen Laden schmeißt. Verstanden?« »Sie sind ein Ekel, Hook, und der ungalanteste Mensch der Galaxis und ein großer Affe, und mir fällt noch eine Menge mehr ein. Sie sind ...« »Sicher«, sagte Ryder Hook. Er streckte eine Hand aus und begann, die dunkelgrüne Bluse aufzuknöpfen. »Entweder nehmen Sie die Brustschalen ab — oder ich tue es.« In diesem Augenblick fuhr ein Teufel in Pera Sotherton. Die Ruhekabine mit Dusche und Toilette, mit Heißluftgebläsen und einer Reihe von Automaten für verschiedene Gebrauchsartikel mochte eine streng funktionale, sterile Umgebung sein, aber trotz aller Hygiene war es dem Teufel gelungen, sich Pera Sothertons zu bemächtigen, und jetzt wollte er nicht wieder weggehen. Sie sah Hook an. »Gut, Hook. Tun Sie es.« Pera rechnete sich aus, dass dieser große Affe endlich seine eiskalte Selbstbeherrschung verlieren würde. Sie bereitete sich darauf vor, ihn mit Hohn zu übergießen. Hook zog ihr das Bolero über die Schultern und öffnete die Bluse. Er löste die linke Brustschale und warf sie auf den mit weichen Plastikfliesen belegten Fußboden. Er löste die rechte Brustschale und traf mit ihr die linke. Er nahm den Schal in die eine Hand, fasste mit der anderen unter die Bluse um ihren Oberkörper und zog den Schal ringsherum. In jeder Hand ein Ende des Schals, zog er fest an. Pera taumelte gegen ihn. Ihr Gesicht verriet, dass sie ihn vor Wut am liebsten angespuckt hätte. Aber sie tat es nicht. Sie starrte Hook an und erschauerte, und dann verlor sie jedes Interesse an dem Teufel, der in ihr tobte. »Ich werde den Schal verdammt fest zubinden, Pera. Möchten Sie es nicht doch lieber selbst tun?« Beinahe hätte sie aufgeschluchzt, aber sie beherrschte sich, um ihm keine Gelegenheit zum Triumph zu geben. Sie fasste die Enden des Schals und band sie zusammen. Ihre blühenden jungen Brüste lagen nun flach am Körper. »Ist das jetzt so, wie Sie es haben wollen, Sie Bastard?« Hook nickte. Er begann, sein eigenes Gesicht zu bearbeiten. Als Pera nach einiger Zeit zu ihm hinsah, keuchte sie auf vor Verwunderung. Der Hook, den sie kannte, war vor ihren Augen verschwunden. Das hier und da geschickt versprühte Gesichtsgel hatte die Flächen seines Gesichts verändert, die selbstbewussten, herrischen Linien geglättet, das Vorspringen von Kinn und Nase gemildert und die Augen in Fleisch eingebettet. Er kämmte sich das braune Haar zurück, zog es glatt und bedeckte den Haaransatz, so dass er eine Stirnglatze bekam. Er überprüfte das Aussehen von ihnen beiden, bei Pera, indem er unsanft ihren Kopf hin- und herdrehte, und bei sich selbst, indem er sich in dem Spiegel über dem Waschbecken betrachtete. »Gut. Sie sind Dorothea Brooking. Ich bin Alan Hardacre. Auf den Fahrkarten stehen keine Namen, wie ich es verlangt hatte. Kein Mensch wird uns Fragen stellen. Ich bin Ihr Chef. Wenn jemand meine Kreditkarte zu sehen verlangt, habe ich eine Geschichte bereit, die ihr Fehlen erklärt.« Hook setzte nicht hinzu, dass er mit dieser Geschichte nur herausrücken würde, falls es unbedingt notwendig wurde. Sie verließen das Gebiet der Warteräume und gingen auf die Sperre zu. »Sie sollen wie eine kleine, alte Dame gehen, Sie Dummkopf!« zischte Hook ihr zu. »Scheusal!« Pera gab sich trotzdem redliche Mühe, kürzere Schritte zu nehmen und ihren athletischen Hüftschwung in die steife Haltung eines reiferen Alters zu verwandeln. Hook schlurfte mit den Füßen, schnüffelte, äugte hierhin und dahin und murmelte mit sich selbst. An dem Ausgang, der zu dem Transporter zu Flug fünfzig führte, kontrollierte ein Roboter Fahrkarten und Kreditkarten. Neben ihm, eine Hand auf seiner Tonota Achtzig, stand ein Zollbeamter in einem goldenen Overall. Er betrachtete die Reisenden mit dem Ausdruck eines Mannes, den seine Arbeit unendlich langweilt und der nichts heißer herbeisehnt als den Feierabend. »Nichts als weg von diesem gottverlassenen Planeten«, sagte Pera. »Nur noch ein paar Minuten, und dann sind auf dem Transporter und unterwegs zu dem Sternenschiff. Benehmen Sie sich wie ein liebes altes Tantchen, um Dirty Berti Bashtis willen!« Das Paar vor ihnen ließ seine Kreditkarten aufblitzen und zeigte die Fahrkarten vor. Der Mann — es war ein kleiner, verschrumpelter — sagte etwas zu dem Zollbeamten. Dieser fuhr aus seiner nachlässigen Haltung hoch und gab eine Antwort, die es in sich haben musste, denn die Frau an der Seite des Zwerges hob ihre Hand und beschimpfte den Zollbeamten wild. Hook verstand, was sie sagte. »Wissen Sie, was Sie sind? Eine Schande für den Planeten Lerdun sind Sie, jawohl! Sie lahmarschiger Einfaltspinsel!« Das Paar ging weiter auf den Transporter zu, und der Zollbeamte legte beide Hände auf seinen schwarzen Gürtel und sah ihnen mit lauerndem Blick nach. Hook schob die Fahrkarten in den Kontrollschlitz des Roboters. Es klickte und rumpelte, und die Karten kamen bis auf das abgezwackte Stück zurück. Hook nahm sie wieder an sich. Der Roboter verkündete: »Die Einschiffungsgebühren, Sir. Ihre Kreditkarte, bitte.« »Ich werde in bar bezahlen«, mummelte Hook. Der Zollbeamte drehte sich um. Er sah gemein aus. »Wo ist Ihre Kreditkarte, Sir?« »Ich bezahle bar.« Pera warf ein: »Interstell-Imp wird für meine Kreditkarte bürgen, Taynor.« Der Wachtposten zog die Tonota Achtzig. Seine Mundwinkel hoben sich. Er war ein fleischiger, gut genährter Mann mit glänzenden Lippen, und der Ausdruck der Befriedigung, der aus seinem Gesicht strahlte, ließ sich nicht unterdrücken. »Also gehören Sie zu keiner Wirtschaftsorganisation, Opa?« »Im Augenblick nicht. Ich werde eben mal die Einschiffungsgebühr bezahlen, und dann werden wir ...« »Nicht so schnell. Dann sind Sie ein Einzelgänger, Opa?« »Ja.« »Sieh an, sieh an. So etwas brauche ich ab und zu, damit mein Diensteifer nicht erlahmt.« Er musterte Hook. »Es wird also niemand kommen und nach dir suchen, Gonil. Du hast keinen Schutz.« »Ich kann bezahlen.« »Sicher, Teiggesicht. Natürlich kannst du bezahlen. Du kannst mich bezahlen. Gib mir deine Geldrolle.« »Was ...?« hauchte Pera. Hook zögerte nicht lange. Er händigte dem Beamten die Geldrolle aus. »Können wir jetzt an Bord gehen?« »An Bord? Erst bezahlst du dem Roboter die Einschiffungsgebühr, dann kannst du an Bord gehen, Gonil.« »Sie sind ein Regierungsbeamter von Lerdun«, erwiderte Hook. »Sie haben soeben mein gesamtes Metallgeld bekommen. Womit soll ich denn jetzt den Roboter bezahlen?« »Das ist dein Problem, Gonil. Macht den Eingang frei, ihr beiden! Andere Leute warten darauf, den Transporter besteigen zu können.« Ein halbes Dutzend Einwohner von Lerdun wartete. Sie grinsten, weil ein Einzelgänger von einem Regierungsbeamten fertiggemacht wurde. »Bitte ...«, flehte Pera. »Das ist doch nicht gerecht!« »Wer keine Kreditkarte hat, die ihn beschützt, kann auch keine Gerechtigkeit verlangen«, erklärte eine Frau in der Menge. Sie lachte. »Lassen Sie uns durch.« Pera blieb wie angewurzelt stehen. Hook rang mit sich selbst, und das sah ihm überhaupt nicht ähnlich. Das Ganze war so ruhig, so unbemerkt, so ohne jedes Theater passiert, und doch blitzschnell und mit tödlicher Präzision. Es hatte keine Schlägerei gegeben, kein Schuss war gefallen, kein Blut vergossen worden. Lerdun war für sie immer noch die Todesfalle, die es vor dem Kontakt von Pattens gewesen war. »Lasst mich durch!« schrie Pera. Sie hatte völlig die Fassung verloren. Sie schlug um sich und wollte auf den Transporter zustürzen. Der Zollbeamte streckte einen Fuß aus. Pera stolperte, flog durch die Luft und landete auf dem Betonboden. Alle Anwesenden lachten, nur Hook nicht. Zerzaust, zerkratzt und außer sich vor Wut rappelte Pera sich hoch. Ihre Perücke rutschte. Über den Tumult erhob sich eine Stimme: »Was geht da vor? Machen Sie Platz!« Der Zollbeamte packte Pera und stellte sie auf die Füße. Er schleuderte sie gegen Hook. Man merkte, dass es ihm Spaß machte. »Verschwinde, und nimm diese Schlampe mit. Wenn ich euch noch einmal dabei erwische, wie ihr illegal an Bord gehen wollt, lasse ich euch einsperren.« Ihm war es ebenso klar wie allen anderen, dass diese Drohung ein Nichts gegen das war, was er bereits getan hatte. Von neuem ließ sich die harte, autoritäre Stimme hören: »Stehenbleiben! Sie da! Kommen Sie hierher!« Hook, der sein Benehmen instinktiv seiner Verkleidung anpasste, drehte sich schwerfällig um. Sein Gesichtsausdruck verriet äußerste Furcht, und damit maskierte er den Hass, der in ihm brodelte und an die Oberfläche steigen wollte. Jetzt bereute er, keine Rolle gewählt zu haben, die es ihm erlaubt hätte, die erbeuteten Waffen bei sich zu tragen. Verächtlich schob Goton Telander die Umstehenden beiseite. Die schwarze Uniform war Ausdruck seiner Macht und seiner Gefährlichkeit. Die sorgfältig nach allen Seiten gebürsteten weißen Haare umstanden seinen Kopf wie ein Heiligenschein. In seinem Gesicht malten sich die ersten Zeichen seines Triumphes ab.

	 


7.Kapitel

	 

	Hook stand Lerdun bis zum Hals. Die Leute von Lerdun wollten ihn nicht in Frieden abreisen lassen, und an allem, was er ihnen Böses zugefügt hatte, waren sie selbst schuld. Ryder Hook war ein Mann, der an eine Gerechtigkeit glaubte, die höher stand als die Gesetze einer Regierung oder eines Planeten. Man wollte ihn nicht weglassen. Also gut. Dann musste er das tun, was er, wie er mit einem Seufzen feststellte, gleich zu Anfang dieser dummen Geschichte hätte tun sollen. Er würde einfach ein paar Schädel einschlagen, sich nehmen, was diese Welt ihm schuldete, und im Raum verschwinden. Für einen ruhigen Menschen mit der Sehnsucht nach einem friedlichen Leben war Ryder Hook reichlich oft gezwungen, gewalttätig und bösartig zu sein. Er legte den Zollbeamten flach. Er riss ihm die Tonota weg, nahm sie fest in beide Hände und richtete die Mündung auf die grinsenden Schaulustigen. Sie kreischten vor Schreck. Einige rannten davon, andere warfen sich zu Boden, und schreien taten sie alle. Genau wie damals im Hof des Zollamtes machte Goton Telander sich rar, als eine Schießerei zu befürchten war. Er verdrückte sich in einen Seitengang und feuerte zum Abschied aus seiner Delling einen Schuss auf den Zollbeamten ab. Der Mann zerschmolz. Er floss dahin und löste sich zu einem abscheulichen Brei auf, der auf dem Boden eine schleimige Pfütze bildete. »Oh, Hook! Jetzt können wir an Bord gehen!« Hook packte sie am Arm. »Benehmen Sie sich Ihrem Alter entsprechend, Pera! Wenn wir an Bord gehen, wissen sie, wo wir sind, und wir sitzen in der Falle. Wir müssen weg von hier, als sei der Teufel hinter uns her, und wieder ganz von vorn beginnen.« »O nein!« »O doch! Kommen Sie!« Hook hatte die Tonota nicht abgefeuert. Er hielt die große, ungefüge Waffe in der Hand, während sie durch das Empfangsgebäude rannten. Die Leute wichen ihm eilig aus. Hook wusste, dass ihnen draußen auf der Straße nur wenige Sekunden für eine Flucht blieben. Er riss Pera über die Stufen hinunter, bohrte die Tonota einem rundlichen Tenebrianer in den Bauch — einem Mann mit dem Gesicht eines runzligen Affen und dem Temperament einer Maus — und befahl ihm, ihnen zu dem Wagen voranzugehen, den er gerade verlassen hatte. Der Lärm und der Tumult, den die in Panik geratene Menschenmenge hinter ihnen anstellte, verliehen seinen Worten zusätzlichen Nachdruck. »Einsteigen, Gonil.« »Aber — aber ...«, stammelte der Tenebrianer. »Hinein!« Hook stopfte den Fremden in den Wagen und sagte zu Pera: »Ziehen Sie sich einen von Ihren verdammten Absatzschuhen aus, und wenn der Junge hier auch nur einen Pieps von sich gibt, schlagen Sie ihm über den Schädel.« Er ließ den Motor an und raste weg von dem Raumhafengebiet. Entsetzte Passanten sprangen zur Seite. Hook war in einer höchst unerfreulichen Stimmung. Diese Idioten, aus denen die Regierung von Lerdun bestand! Zur Hölle mit ihnen! »Wohin fahren wir, Hook?« Mit einem erstickten Aufheulen des übersteuerten elektrischen Motors zischte der Wagen über den Boulevard. Hook beugte sich über die Kontrollen. Aus einer Seitenstraße schoss ein Polizeifahrzeug und versuchte, sich quer über die Fahrbahn zu stellen, um den Weg zu blockieren und Hook zum Halten zu zwingen. Hook fuhr genau auf den Polizeiwagen zu. Der Bug stieß breitseits dagegen. Metall zerriss mit einem kreischenden Geräusch, ein Schauer von Funken flog auf, und der Polizeiwagen schlitterte über das Pflaster. Hook ging auf Höchstgeschwindigkeit. Aus einem Augenwinkel sah er, dass ein Mann in der Uniform der Polizei von Lerdun aus dem von der Fahrbahn abgekommenen Wagen sprang und mit einer Waffe herumfuchtelte. Mit der Präzision eines Scharfschützen zielte Hook durch das Fenster und schoss das Polizeifahrzeug in Brand. Der Schuss, den der bereits ausgestiegene Bulle noch abfeuerte, war zu hoch gezielt. Er versengte nur das Dach des Fluchtwagens. Danach hatte der Schütze alle Hände voll zu tun, seinem Kollegen hinter dem Steuer hervorzuhelfen. Eine dicke schwarze Qualmwolke wälzte sich durch die Straße und drang durch das Fenster, das Hooks Tonota Achtzig in Dampf aufgelöst hatte. »Oh, Hook«, wimmerte Pera. »Halten Sie den Kopf unten.« An der nächsten Straßenecke bog Hook um die Kurve. Beinahe hätte er es nicht mehr geschafft. Aus der Ladenfront des gegenüberliegenden Gebäudes brachen plötzlich Feuer und Rauch. Mauern krachten zusammen. Der aus dem Eingang abgefeuerte Schuss hatte sie nur um Haaresbreite verfehlt. Jetzt fuhren sie im rechten Winkel zu Richtung in die Stadt. Es dauerte nur kurze Zeit, und sie hatten die letzten Häuser hinter sich. Rings um sie breiteten sich Obstgärten und Gemüsefarmen aus. Die Landschaft war grün und frisch und schien Parseks von toten Zollbeamten und brennenden Polizeiwagen entfernt zu sein. Hook blickte durch das Perspex-Dach nach oben. Ein Flieger kreiste über ihnen. »Diese gottverdammten Bastarde von Lerdun!« fluchte Hook. Auf zwei Reifen beschrieb er eine Kurve und raste hinein in einen Garten voller Birnbäume. Die Stämme waren weit genug voneinander entfernt, um den Wagen durchzulassen, und die Zweige schützten sie davor, von oben gesichtet zu werden. Hook hoffte nur, dass die Infrarot-Detektoren in dem Flieger nicht allzu gut waren. Wenn die Verfolger sich von dem immer noch laufenden Motor ablenken ließen, hatten sie eine Chance. Er sprang aus dem Wagen und zerrte den Tenebrianer hinter sich her. Ein ängstliches, schnurrbärtiges Gesicht blinzelte zu ihm auf. In den weit aufgerissenen Augen standen Tränen. »Sie haben eine Menge Ärger gemacht, Gonil«, schnauzte Hook. »Tut es Ihnen wenigstens leid, was Sie angestellt haben?« »Ja, Taynor, ja, Sir, es tut mir leid!« »Vergessen Sie es bloß nicht!« Wieder packte Hook Peras Arm — in diesen Arm mussten bald unauslöschliche Fingermale eingedrückt sein — und rannte los. Wenn sie die Straße auf der anderen Seite des Obstgartens erreichten, würde es ihnen nicht mehr lange an einem Transportmittel fehlen. Voraussetzung war, dass der Flieger zunächst einmal den Wagen untersuchte. Pera keuchte stolpernd hinter ihm her. Allmählich empfand Hook die Kette von Misserfolgen auf Lerdun als Schande. Er hatte nicht so gehandelt, wie Ryder Hook es normalerweise tat. Lag es vielleicht daran, dass er dieses Mädchen mitgeschleppt hatte? Nein, das konnte es nicht sein. Vielleicht war er zu weich geworden. Er hasste es, jemanden töten zu müssen, aber wenn ihm keine andere Wahl blieb und es nur die Alternative gab, zu töten oder sich töten zu lassen, dann blieb ihm eben nichts anderes übrig. Zum Beispiel dieser jämmerliche Tenebrianer. Was hatte er getan? Nichts — abgesehen davon, dass er ein Teil der galaktischen Zivilisation war, die es Ryder Hook verwehrte, ein normales Leben zu führen. Nach der Kreditkarte an seinem Handgelenk war er nur einer von denen, die aus Ryder Hook einen Ausgestoßenen gemacht hatten. Die Straße auf der anderen Seite des Obstgartens erwies sich als ein staubiger Feldweg, der nur der Bewirtschaftung diente. Über den Bäumen tauchte der Flieger auf und brummte nach unten. Hook hob die Tonota und verwandelte die Perspex-Nase der Maschine in lodernde Flammen. Der Flieger kreiselte wie verrückt, aber trotzdem gelang ihm eine Art von Landung auf dem Feldweg. Hook wartete die weitere Entwicklung der Dinge nicht erst ab. Er stürzte sich in den gegenüberliegenden Obstgarten und zerrte Pera hinter sich her. Die Rinde des Baums vor ihm kräuselte sich. Der Stamm wurde schwarz, die Blätter verdorrten. Dann ging der Baum in Flammen auf. Hook schleuderte Pera zu Boden und ließ sich ebenfalls fallen. Er kroch auf dem Bauch eine Strecke weiter und hob die Tonota. Vier Männer rannten, unablässig feuernd, auf sie zu und verwandelten die Luft in einen Schmelzkessel. Bei Hooks erstem Schuss gingen sie in Deckung. Nun, wenn ein Mann in Deckung geht, gibt es nur eines zu tun. Man muss die Dinge in Brand schießen, die sich unter oder über ihm befinden und ihm Schutz bieten. Die Gegner benutzten Marker Burners, Handfeuerwaffen, die nicht die desintegrierende Kraft der Tonota hatten. Und langsamer waren sie auch. Hook zielte auf eine Bodenwelle, hinter der der erste der Schützen steckte. Es klickte. Die Tonota war leer. »Himmel, Arsch und Wolkenbruch!« murmelte Ryder Hook. Der Mann stand auf. Ein Stück hinter ihm erhoben sich seine drei Kollegen. Die Mündungen ihrer Waffen wanderten in die Richtung, wo Hook am Boden lag. Die Bäume hinter Hook begannen zu brennen. Das Feuer knatterte, aromatischer Rauch wurde von einem leichten Lüftchen vorbeigetrieben. »Verdammter Außenweltler!« brüllte der vorderste der Gegner. »Wir kriegen dich schon noch!« Es wäre lächerlich gewesen, Drohungen zurückzuschreien. Der Mann feuerte nicht mehr. Er trug eine rostfarbene Jacke und eine gelbe Hose. Eine Uniform war das ganz bestimmt nicht. Von der Stelle aus, wo er jetzt stand, musste er Hook und Pera deutlich sehen können. Warum erschoss er sie nicht einfach? Hatte er vielleicht die Absicht, sie ein wenig zu foltern? Sollte er es ruhig machen ... Ryder Hook stand auf und hob die Hände. »Ich sollte Sie auf der Stelle verbrennen, alle beide!« Der Mann hatte glasige Augen. Seine Lippen zitterten, und Speichel rann ihm aus den Mundwinkeln. Hook fragte sich, ob der Mann sich auch dann noch hätte beherrschen können, wenn sie nichtmenschliche Lebewesen gewesen wären. »Vorwärts, ihr Gonils! Und wenn ihr mich zwingt zu schießen, brenne ich euch die Füße ab! Also, ihr wisst Bescheid!« Ein zweiter Flieger landete. Jetzt, wo Hook Zeit gehabt hätte, sich die Maschinen genauer anzusehen, erkannte er, dass die Verfolgungsjagd keine Sache der Polizei sein konnte. Sie stiegen ein. Menschen und Nichtmenschen umdrängten sie. Der Flieger erhob sich mit einem Schnellstart in die Lüfte, wie er für Sportmaschinen typisch war, und flog nach Cantacle zurück. Der Mann, der Hook und Pera gefangen genommen hatte, zog ein Päckchen Stim- Gummi hervor, wickelte es aus und bot seinen Gefährten davon an. Alle kauten sie wie die Kühe, bis der Flieger auf dem Dach eines Gebäudes landete. Es war die planetare Agentur einer Wirtschaftsorganisation. Das Dach war mit schweren Luftabwehrgeschützen gespickt. Hier oben befanden sich zwei Landeplätze. Der eine — er war der größere — diente offensichtlich der allgemeinen täglichen Benutzung durch die Kunden. Ein aus aufblitzenden Funken gebildetes Leuchtzeichen verriet allen, die lesen konnten, den Namen des Multisystem-Konglomerats, das hier seine Agentur auf Lerdun hatte. Interstell-Imp. Vor kurzer Zeit hatten sie in diesem Gebäude an der Robotausgabe im Erdgeschoss ihre Fahrkarten und die fünftausend abgeholt. Der zweite Landeplatz war kleiner und privat, und auf diesem setzten sie auf. Sie wurden hinaus- und in einen Antigravschacht geschoben. Die Männer hatten keinerlei Hemmungen, ihre Marker Burners offen in der Hand zu halten. Hook konnte sich an den fünf Fingern abzählen, welche Gründe ihre Gefangennahme hatte, und er vermutete, Pera konnte es auch, denn schließlich arbeitete sie für Pattens, und eine Wirtschaftsorganisation war ebenso schlimm wie die andere. »Mein Angebot gilt noch, falls Sie zu rennen versuchen«, erklärte der Anführer. »Ich brauche meine Füße, beide«, erwiderte Hook. Unterhalb des Daches gerieten sie in eine völlig andere Welt. Draußen lag die Stadt Cantacle, hell und funktional, gefüllt mit Leuten, die ihrer täglichen Arbeit nachgingen und auf den Abend warteten, wenn es losging mit Spaß und Spielen. Innerhalb des Interstell-Imp-Gebäudes hatten sie den Eindruck, sie könnten in die Kulissen zu einer extravaganten Fernsehschau unter dem Motto »Tausendundeine Nacht« geraten sein. Sie verließen den Antigravschacht und wanderten durch juwelenbesetzte Grotten, in denen sie parfümierte Luft umfächelte, durch prunkvoll ausgestattete Restaurants, durch Ruheräume und Sportanlagen, vorbei an Schwimmbecken, die in Stasisfeldern aufgehängt waren, von denen jedes zwischen marmornen Wänden eintausend Tonnen Wasser hielt. Wer zum ersten Mal hierher kam, musste über soviel Luxus, über eine solche verschwenderische Zurschaustellung des Reichtums Mund und Nase aufsperren. Farben, Lichter, sprühende Funken, wertvolle Steine und Pelze und Federn und Leder — alle Erzeugnisse von hunderttausend Welten in der weiten Galaxis waren sorgfältig gesichtet worden, um dieses juwelenstrotzende Wunderland mit den herrlichsten von allen auszustatten. Pera rümpfte die Nase. »Mit Pattens verglichen ist das hier nur Tinnef.« »Immerhin«, gab Hook zu bedenken. »Hedonismus, Luxus, barbarischer Stil. Alles wirkt zusammen. Interstell-Imp sorgt für die Seinen.« »Was den Luxus betrifft, stimme ich Ihnen zu. Jawohl, überall Plüsch — wie ordinär.« Ryder Hook hatte nicht den geringsten Grund, sich um das seelische Wohlbefinden dieses Mädchens, das vor kurzem für ihn noch eine völlig Unbekannte gewesen war, Gedanken zu machen. Der harte Bursche, für den er allgemein gehalten wurde, hätte jetzt, wo sie ihren Zweck erfüllt hatte, darauf gesehen, sie schleunigst loszuwerden. Aber er war froh darüber, dass Pera ihre Niedergeschlagenheit überwand und neuen Mut fasste, und der Grund dafür war, dass die sie umgebende Pracht etwas Vertrautes für sie hatte. Angestellte von Wirtschaftsorganisationen waren daran gewöhnt, an ihrem Arbeitsplatz von Luxus umgeben zu sein. Auch wenn man sie gegen ihren Willen hergeschleppt hatte, musste Pera sich in diesen Räumen irgendwie zu Hause fühlen. Die Galaxis war weit, und wenn es auch einerseits stimmte, dass bei der Entwicklung der vielen sie bewohnenden Rassen die Natur typische Konstruktionsmerkmale ständig wiederholt hatte, so war die Vielfältigkeit doch groß genug, um einen Eklektiker zu befriedigen. Die meisten Rassen in der Galaxis verfügten über einen Kopf mit unterschiedlich geformten Sinnesorganen darin. Die meisten hatten zwei Arme und zwei Beine, geschmackvoll links und rechts von einem Rumpf angeordnet. Viele hatten Schwänze. Die Außenschicht des Körper konnte man bei einigen nicht als »Haut« bezeichnen. Von jedem Grundtyp gab es die entzückendsten Variationen. Hook und Pera erblickten viele merkwürdige Kreaturen, die an ihnen vorbeigingen. Um für sie eine passende Umgebung und Möglichkeiten zur Freizeitgestaltung zu schaffen, hatten auch nichtmenschliche Vorstellungen von Schönheit und Zweckmäßigkeit und Vergnügen bei der Gestaltung des Agentur-Gebäudes eine Rolle gespielt. Überall funkelte, glühte und summte es vor Energie. Sie kamen in einen kleinen Raum, der ganz in sanften Grüntönen gehalten war. Die Wände zeigten unten eine tiefe Smaragdfarbe und wurden nach oben hin immer heller bis zu einem blassen Blattgrün. Eine Frau in einer weißen Schürze erwartete sie. Sie sah hart und kompetent aus, und ihr Haar war zu einem strengen, schwarz lackierten Helm zurechtgestutzt. Die Männer, die Hook und Pera hereingebracht hatten, blieben stehen. »Bringen Sie den Mann hinauf in Suite Acht-Neun-Anton, Stokes. Das Mädchen geht mit mir.« »Aber ...«, begann Pera. Ein Pistolenlauf wurde Hook ins Kreuz gestoßen. Hook mochte so verrückt sein, gelegentlich Nasen einzuschlagen, auch wenn er eine kaum nennenswerte Chance hatte, aber so verrückt war er wieder nicht, dass er jetzt nicht genau wusste, jeder Widerstand würde nur dazu führen, dass ihm sein Rückgrat durch den Magen hinausgeblasen wurde. Pera wurde fortgeführt. Die Frau mit der weißen Schürze hielt ihren Arm mit einem festen professionellen Griff. Hook dachte, eigentlich müsse die Frau in Peras Arm die Spuren fühlen, die seine eigenen Finger dort hinterlassen hatten. »Los, Gonil.« Stokes winkte mit der Mündung der Waffe, und im Augenblick konnte Hook ihm darauf keine Antwort geben. »Hook!« schrie Pera. Sie versuchte, sich von ihrer Wärterin loszureißen und fiel hin, und ihre Perücke saß ganz schief. Ihre blauen Augen flehten. »Das ist nicht die Polizei von Lerdun, Pera. Wir werden herausfinden, um was es hier eigentlich geht, und ...« Stokes, der Mann mit der rostfarbenen Jacke und der gelben Hose, schlug Hook mit der Waffe über das Ohr. »Setz dich in Bewegung, Gonil! Du brauchst mir nur eine Gelegenheit dazu zu geben, und ich versenge dir die Füße. Vorwärts!« Hook gehorchte, denn was blieb ihm anderes übrig? Die schreiende Pera wurde hinausgezerrt. Hook hatte es schon öfters erlebt, dass schreiende Mädchen weggezerrt wurden. Und wenn er auch für Pera keine Verantwortung trug, so bekümmerte es ihn doch, dass ausgerechnet sie von diesem Schicksal ereilt wurde. Die Gorillas der Organisation brachten Hook zu einer Hängezelle innerhalb eines größeren Raums, der sich tief in den Eingeweiden des Gebäudes befand. Uneingeschränkter Reichtum konnte beinahe uneingeschränkt technische Raffinesse kaufen, und Interstell-Imp hatte bei der Ausstattung dieser Agentur nicht geknausert. Die Wände der Zelle waren unsichtbar. Sie bestanden aus Energiefeldern, die schwerer zu durchbrechen waren als eine Stahlegierung. Die ganze Zelle schwebte in einem Antigravschacht, und es sah so aus, als hinge sie innerhalb des größeren Raums mitten in der Luft. In einer Ecke befand sich eine Bad-Dusche-ToilettenKombination, die an ein Beseitigungsgerät angeschlossen war. Ein Couchbett vervollständigte die Einrichtung. Hook wurde nackt ausgezogen und nach oben durch die Öffnung, die er nicht als solche erkennen konnte, geschleudert. Ein Schalter wurde gekippt, und er war eingeschlossen. Philosophisch legte er sich auf die Couch und schlief ein. Wenn er genug Zeit und einen ausreichenden Ansporn für einen Ausbruch gehabt hätte, wäre es ihm zweifellos gelungen, aus dieser Art von Zelle zu entfliehen. Aber er war sich nicht sicher, wie viel Zeit ihm zur Verfügung stand, und einen Ansporn hatte er überhaupt nicht. Ihn interessierte es weitaus mehr, herauszufinden, was Interstell-Imp eigentlich mit ihm vorhatte. Als er aufwachte, befahl eine Stimme, die aus einem über dem Toilettenkomplex montierten Lautsprecher dröhnte: »Waschen Sie Ihren ganzen Körper gründlich und desinfizieren Sie sich. Entfernen Sie die alberne Verkleidung und ziehen Sie Ihre eigenen Sachen an.« Hook tat, was von ihm verlangt wurde. Er war überzeugt, dass seine Kleidung gründlich gefilzt worden war. Nur gab es darin nichts zu finden. Obwohl er manchmal die elektronischen Wunder dieser Galaxis benutzte, trug Hook die Werkzeuge, die ihm schon aus manchen Schwierigkeiten herausgeholfen hatten, in seinen Schädel eingebettet. Ohne sich aufzuregen, zog er die dunkelblaue Jacke, die Hose und die schwarzen Stiefel an. Vermutlich hatte man auch seine gesamte Anatomie einer gründlichen elektronischen Durchsuchung unterzogen. Das machte gar nichts. Die organischen Synapsen waren von der Gehirnstruktur nicht zu unterscheiden, und Metall oder Plastik hatte er nicht im Kopf. Wenn sie wissen wollten, was sich in seinem Schädel befand, mussten sie schon ein Loch hineinbohren. »Springen Sie!« kommandierte die Stimme. Hook sprang durch die Öffnung. Unten nahm ihn Stokes mit auf seinen Magen gerichteter Waffe in Empfang. Diesmal war es keine Marker Burner, sondern eine Wharton Modell Neunzig Drei, die Mikronadeln verschoss. Mit einer Waffe dieser Art hatte Hook die Zollbeamten in Lacan kampfunfähig gemacht. Sie konnte lahmen oder auf höchst schmerzvolle Weise töten, und sie wurde für gewöhnlich im Inneren von Gebäuden benutzt, wo eine Marker oder eine Tonota den ganzen Platz in Schutt und Asche verwandelt hätte. Stokes führte ihn durch einen wahren Irrgarten von Gängen. Mit Stokes hätte Hook es jederzeit aufgenommen. Er hätte ihm mit Leichtigkeit die Pistole wegnehmen und sich auf die Suche nach einem Ausgang machen können. Er hatte den Eindruck, dass Stokes sich geradezu wünschte, er möge es versuchen. Aber wenn Hook herausfinden wollte, was hier vorging, war die beste Möglichkeit für ihn, mit der Person zu sprechen, die mit ihm zu sprechen wünschte. Sie betraten ein Vorzimmer, wo ein gepanzerter Roboter sie überprüfte. Er nahm Stokes' Waffe an sich und band Metallkabel um Hooks Arme und Hals. Die Füße fesselte er ihm mit einem Abstand von zwanzig Zentimetern, so dass Hook trippeln musste wie ein altes Freudenmädchen, das vor der endgültigen Pensionierung einen letzten beruflichen Spaziergang unternimmt. Stokes ergriff einen bösartigen kleinen Plastik-Knüppel. »Hier drin befindet sich Paralyse-Gummi, Hook. Wenn Sie irgendwelche Dummheiten machen, bekommen Sie einen Schlag ab. Kapiert?« Hook verzichtete darauf, ihm zu antworten oder sonst wie zu reagieren, und sie gingen durch die scharlachroten, mit Edelsteinen besetzten Falttüren.

	 


8.Kapitel

	 

	Jedgar Kaston saß in seinem Energiefeld-Kokon und dachte über die Daten nach, die über den Bildschirm vor ihm liefen. Jedgar Kaston, der planetare Manager von Interstell-Imp auf dieser offenen Welt Lerdun fühlte sich zu Großem berufen. Er hatte Cantacle zum Sitz seines Hauptquartiers gewählt, weil er darin einen Akt der Herausforderung gegenüber den moralinsauren Regierungsstellen sah. Jedgar Kaston war ein Mann, der Macht ausstrahlte, der viele andere Lebewesen beherrschte und der nach noch mehr Macht hungerte. Er war ein Mann, dessen Ehrgeiz sich mit nichts Geringerem zufrieden gab als der vollständigen Herrschaft über ein Multisystem-Konglomerat. Und auch dann, so dachte Kaston bei sich selbst, würde er noch längst nicht Halt machen. Jedgar Kaston gehörte nicht der Rasse des Homo sapiens an. Er hatte sein Leben als völlig normaler Mal begonnen. Die Mals waren eine alte Rasse in der Galaxis. Schon früh hatte er außergewöhnliche Talente gezeigt, und in der Hierarchie von Interstell-Imp, der Wirtschaftsorganisation, in die er durch seine Familie hineingeboren worden war, hatte er einen kometenhaften Aufstieg genommen. Wie es viele intelligente Lebewesen taten, hatte er sich entschlossen, ein Dynamann zu werden. Ganz freiwillig — und zu beträchtlichen Kosten — hatte er seine Beine amputieren und durch ein tadellos funktionierendes Antigravsystem ersetzen lassen. Anstelle der Arme trug er heute ein Paar schwerer Greifschaufeln sowie ein Paar empfindlicher Tentakel. Mit letzteren konnte ein Dynamann ebensogut fühlen wie jedes normale Wesen, und das konnte eine ganze Reihe von geschmeidigen Mädchen in Jedgar Kastons Büro bezeugen. Sein Rumpf war in dem Kokon komfortabel abgestützt, und so saß er da, selbstbewusst, selbstzufrieden, eine Maschine, die von einem lebenden Geschöpf dirigiert wurde. Nur sehr wenige Dynamänner hatten sich jemals beschwert, sie hätten bei dem Handel den kürzeren gezogen. In der Agentur beschäftigte er vorzugsweise Mals. Mit ihren plumpen Körpern und Köpfen, den finsteren, grimmigen Gesichtern, den hohen Backenknochen und den schrägen Augen, dem struppigen Haar und den röhrenförmigen Ohren erinnerten sie ihn an zu Hause. Aber einen Besuch im Jertling-System, wo die Mals beheimatet waren, würde er wohl nie mehr machen, es sei denn, die Reise müsste eines profitablen Geschäfts wegen unternommen werden. Er hatte die Informationen studiert, die ihm aus einigen legitimen und einer ganzen Reihe nicht legitimer Quellen zugeflossen waren, und jetzt verglich er das Gesamtergebnis mit dem, was die Interstell-Imp-Zentrale über diesen Mann Ryder Hook zu berichten hatten. Der Bursche war eine Landplage, soviel stand fest. Nur über eins war sich Kaston noch nicht im klaren: Welche Absichten hatte das Interstellare Raketen-Konsortium eigentlich verfolgt? Nun, dieser hässliche Terraner würde ihm helfen, es herauszufinden. Interstell-Imp hatte weniger Grund, das Interstellare Raketen-Konsortium zu lieben als beinahe alle anderen Multisystem-Konglomerate. Alle Wirtschaftsorganisationen fühlten sich von sämtlichen anderen Wirtschaftsorganisationen bedroht, das war ganz natürlich. Doch zuweilen schlössen sie Abkommen miteinander. Pattens hatte ihm mit dem Auftrag, der Pattens-Angestellten Pera Sotherton und ihrem Begleiter Fahrkarten und Metallgeld zu übermitteln, einen großen Gefallen getan. Die grundlegende Regel für jedes Mitglied einer Wirtschaftsorganisation war einfach, direkt und in ihrer Einhaltung außerordentlich brutal. Für den Angestellten einer Wirtschaftsorganisation stand die Loyalität zu seinem Multisystem-Konglomerat über allen anderen Rücksichten, über den Verpflichtungen gegenüber seiner Rasse, seinem Planetensystem oder seiner Religion. Es spielte gar keine Rolle, welche Gestalt man hatte oder welchen Gott man anbetete oder welchen Planeten man als Heimat betrachtete. Auf nichts anderes kam es an als die vollkommene Hingabe an die Wirtschaftsorganisation, der man angehörte. Jedgar Kaston räkelte sich zufrieden in seinem schimmernden Kokon. Sein Schreibtisch mit den vielen elektronischen Ein- und Ausgaben befand sich in bequemer Nähe. Schweigend beobachtete er, wie Stokes seinen Gefangenen hereinführte. Hook humpelte näher. Wie es seine Gewohnheit war, musterte Kaston das vor ihm stehende Individuum eingehend und bildete sich sofort in Ausdrücken, die ihm verständlich waren, eine Meinung. Hook war gefährlich. Er war zäh. Er bildete eine Bedrohung für jede ordentlich geleitete Wirtschaftsorganisation. Sobald er von ihm Gebrauch gemacht hatte — und es war seine Absicht, ihn in der GCC-Sache einzusetzen, falls er zu dem Schluss kam, dass Hook die nötigen Fähigkeiten dazu hatte — musste Ryder Hook ein für allemal aus dem Weg geräumt werden. »Wissen Sie, wer ich bin, Taynor Hook?« Hook sah sich das Büro an, den Schreibtisch, den Dynamann dahinter. Blitzschnell überlegte er, welche Folgerungen aus dem Gebrauch der höflichen Anrede »Taynor« zu ziehen waren. Er stand in ungezwungener Haltung da, trotz seiner Fesseln, die seine Bereitschaft maskierten, mit einem Satz auf den schimmernden Kokon zuzuspringen und die Hände um den Hals des Dynamanns zu legen. Der Kerl sah wie ein Mal aus, und eine Begegnung mit einem Mal war für einen Menschen nie etwas Erfreuliches. Aber wer dieser spezielle Mal- Dynamann war, wusste Hook nicht. Er antwortete deshalb schlicht: »Nein.« »Sie täten gut daran, mich mit Sir anzureden.« Hook hüllte sich in Schweigen. Stokes hob die Plastik-Keule, doch Kaston winkte ihm mit einem Tentakel ab. Der Dynamann schaltete seinen Bildschirm ein. Erneut rollten die Informationen ab, und Kaston begann, laut vorzulesen. »Ryder Hook, geboren auf der Erde als so genannter Homo sapiens am Laubtag Sechstausendundfünfundachtzig...« »Das ist Ihre Zeitrechnung«, unterbrach Hook.« Nach dem Kalender der alten Erde wurde ich am ersten Januar des Jahres Einhundert-Null-Eins geboren.« »Zehntausendundeins.« Kaston hatte bis zum heutigen Tag durch seine Tätigkeit bei Interstell-Imp so viel Macht an sich gerafft, dass er sich über seine Toleranz oft selbst wunderte und sich fragte, ob es wirklich nichts anderes als ein Katz-und-Maus-Spiel war. »Ein Jammer, dass ihr Terraner eure Zeit in der Galaxis nicht besser genutzt habt.« Hook blickte ihm ruhig ins Gesicht und sammelte Eindrücke. Der Mann stand auf der Höhe des Lebens. Er hatte den Entschluss gefasst, ein Dynamann zu werden, weil ihm die metallenen Arme eine ungeheure Kraft und das die Beine ersetzende Antigravsystem eine nicht zu ermüdende Schnelligkeit gaben. Folglich war dieser Mann gefährlich. »Ich habe hier ein Dossier über Sie, Hook. Sie sind meinem Konglomerat wohlbekannt. Sie waren Angestellter des Interstellaren Raketen-Konsortiums. Sie meldeten sich freiwillig für ein gewisses Projekt der IRK. Soviel ich weiß, sollten damit schwächliche menschliche Wesen wie Sie für Arbeiten auf Planeten mit hoher Schwerkraft umgestaltet werden.« »Das ist richtig.« Hook erinnerte sich nur zu gut daran, wie man ihn zur Teilnahme an dem Projekt gezwungen hatte. Er war beim Interstellaren Raketen-Konsortium nicht so vorangekommen, wie es seiner Meinung nach hätte sein müssen. Er war ebenso klug, so wendig und so aufmerksam gewesen wie jeder beliebige andere unter seinen Kameraden, und trotzdem waren seine Freunde in gute Stellungen aufgerückt, und er hatte weiter zusammen mit den Anfängern die untergeordneten Arbeiten im Elektronik-Büro tun müssen. »Allerdings überrascht es mich, dass Sie es wissen. Ich hatte angenommen, es sei streng geheim gehalten worden.« Kaston lachte hämisch. »Geheimsachen haben ihren Preis wie alles andere auch. Ihr Vater war Elektronik-Fachmann auf Raumhäfen. Ihre Mutter war vor ihrer Heirat Schauspielerin.« Kaston nickte in Richtung des Schirms, der ihm die Daten übermittelte. »Hier heißt es, sie sei eine viel versprechende junge Schauspielerin gewesen.« »So wurde mir auch gesagt.« »Sie haben einen Bruder und eine Schwester, beide jünger als Sie. Ihr Vater kam bei einem Unfall auf seinem Raumhafen ums Leben. Darüber liegt nur wenig an Information vor.« »Das ist weiter nicht verwunderlich.« In Hook stieg die Erinnerung an die langen, qualvollen Tage auf, als er herumgelaufen war und überall Fragen gestellt hatte und nichts als höfliche Ausflüchte erfuhr. Mit dem Tod seines Vaters war irgendein Geheimnis verbunden, über das nicht gesprochen werden durfte. Aber — sein Vater war tot. »Der Unfall wurde vertuscht.« Kaston richtete seine Augen wieder auf den Schirm. »Wie ich hier lese, wurden Sie aus dem IRK-Projekt hinausgeworfen.« Die dunklen Augen wanderten zu Hook zurück und durchbohrten ihn. Jedgar Kaston sah in seinem Kokon aus wie ein von Lampen beleuchteter Buddha in einem goldenen Alkoven. »Aus welchem Grund?« Hook versagte sich ein Achselzucken. Aber diese Geste wäre eine gute Antwort auf die Frage gewesen. »Ich habe keine Ahnung. An mir wurden die üblichen Eingriffe vorgenommen — ich nehme an, die Einzelheiten über die mit dem Projekt verbundenen Maßnahmen liegen Ihnen vor —, und dann sagte man mir, es seien unerwünschte Nebeneffekte aufgetreten, und entließ mich.« »Sie waren ein Fehlschlag.« »Offenbar war das die Meinung des IRK.« »Sie traten in die Armee der Erde ein. Es hat einige Schwierigkeiten bereitet, über diesen Abschnitt Ihres Lebens Informationen zu bekommen. Jedenfalls beendeten Sie Ihre Ausbildung und nahmen während des Bendola- Aufstands an Kampfhandlungen teil.« »Ja.« Diesem Mal war es gelungen, Hooks Aufmerksamkeit völlig zu fesseln. Er wusste eine Menge. Hook fragte sich, wieviel er darüber wusste, was in der Armee der Erde mit ihm geschehen war. Kannte der Dynamann Jack Kinch? Jedgar Kaston war nun zum Schluss der wesentlichen Informationen gekommen, die er über Ryder Hook besaß. Er war jedoch ein Mann, für den bei jeder Tätigkeit Bluff und Intrigen eine Notwendigkeit waren. Deshalb fuhr er mit großer Sicherheit fort: »Danach wurden Sie zu einem Ärgernis. Sie hatten Schwierigkeiten mit verschiedenen Konglomeraten. Keinem haben Sie jemals angehört. Deshalb tragen Sie auch keine Kreditkarte am Handgelenk. Sie haben überhaupt keine Kreditkarte irgendeiner Art. Und als Einzelgänger haben Sie einen Hass auf diejenigen, die Sie verschmäht haben, entwickelt.« »Ich hasse niemanden«, stellte Ryder Hook fest. »Sie sind auf diesen Planeten gekommen, weil Sie Unruhe stiften wollten.« »Ich kam als Überlebender eines Schiffsbruchs. Diese Halunken der Regierung von Lerdun behandelten uns ...« »Sie behandelten Sie ganz den gesetzlichen Vorschriften entsprechend. Ich habe es zu meinem persönlichen Anliegen gemacht, mich über alles auf dem laufenden zu halten, was auf Lerdun vorgeht, Taynor Hook. Es hat mich beeindruckt, wie Sie die Rettungskapsel gelandet haben. Jedoch hinterher haben Sie sich mit unglaublicher Naivität benommen.« »Sind Sie schon einmal ein Vertragsarbeiter — ein Sklave gewesen?« Auf diese Frage hin hob Stokes erneut seine Keule, und wieder winkte Kaston ihm ab. Stokes ließ deutlich erkennen, dass er nur zu gern zugeschlagen hätte. »Warum erlauben Sie mir nicht, ihm etwas Respekt für Sie einzubläuen, Manager Kaston, Sir?« Hook merkte sich das gut. »Taynor Hook empfindet bereits großen Respekt für mich, Stokes, und auch für die Macht, die ich in Händen halte. Er weiß, dass ich ihn da, wo er steht, rösten kann.« Hook war nicht entgangen, dass sich unter dem Rand des transparenten Kokon-Deckels eine Anzahl von Mündungen befand. Ohne sich lange mit Überlegungen aufzuhalten, aus welcher Öffnung was abgefeuert werden konnte und welche Waffen dort eingebaut waren, hatte er sich bereits genau zurechtgelegt, wie er sie unterlaufen konnte, wenn es sich als notwendig erweisen sollte, diesem Manager Kaston die Hände um die Kehle zu legen. »Wie Sie sehen, bin ich ein Dynamann. Kommen wir zurück auf das IRK-Projekt. Ich stelle mir vor, dass das Endprodukt der Eingriffe ebenfalls eine Art von Dynamann werden sollte. Kann es sein, dass Sie die Behandlung nicht zu beenden wünschten?« »So ist es«, antwortete Hook, und wieder log er. »Wer möchte denn schon ohne Arme und Beine herumlaufen?« Hook, der Kaston genau beobachtete, musste dem Dynamann einen Punkt gutschreiben. Der planetare Manager reagierte nicht einmal mit einem Wimperzucken auf die Verhöhnung. Er beugte sich nur vor und legte mit seinem linken Tentakel zwei Schalter auf seiner orange-braunen Konsole um. Das Filmbild, das die ganze Zeit auf der Wand geflimmert hatte, die im rechten Winkel zu den mit Vorhängen verdunkelten Fenstern stand, wurde langsam ausgeblendet. Hook hatte sich die ohne Ton ablaufende Szene angesehen. Sie zeigte einen sich hoch und schroff vor dem Himmel erhebenden Vulkan kurz vor der Explosion. Jetzt verschwand der Vulkan der Feuer und Lava ausspie, kurz innehielt, von neuem begann und immer so weitermachen würde. Offensichtlich stand dieser Vulkan von dem mit einem prunkvollen Bilderrahmen eingefassten Schirm, und an seiner Stelle erschien ein tanzendes Schaschmir-Mädchen. Sie bestand ganz aus langen weißen Beinen und unmöglichen Brüsten und Hüften. An den Fußknöcheln trug sie Glöckchen, die, als Kaston den Ton einschaltete, ein zartes Klingeln von sich gaben. Die Tänzerin drehte und wand ihren Körper auf laszive Weise. Hook mochte Frauen lieber, die so gebaut waren, wie es auf der alten Erde üblich war. Er richtete den Blick wieder auf Kaston. »Sie bemitleiden mich, Ryder Hook?« »Ich bemitleide niemanden.« Im Gesprächston erklärte Kaston: »Der Energieschirm, der zwei Meter vor diesem Schreibtisch angebracht ist, hält ein Geschoss oder einen menschlichen Körper nicht nur auf, Hook. Er zerstört sie. Das nur zu Ihrer Information.« Hook gab keine Antwort darauf. Er hatte die Erfahrung gemacht, dass Schweigen sich oft besser auszahlte als das Heraussprudeln unüberlegter Worte. Kaston stellte die Musik lauter. Fremdartige Saiteninstrumente näselten eine stark erotisch gefärbte Begleitung zu den sich windenden Gliedern und den hüpfenden Brüsten des tanzenden Mädchens. Ein Paneel der am anderen Ende des Raums liegenden Wand glitt zur Seite, und ein Schaschmir-Mädchen glitt herein. Sie sah wie die Zwillingsschwester der Tänzerin auf dem Bildschirm aus. »Tanz, Shirie«, befahl Jedgar Kaston lächelnd. Das Mädchen tanzte. Hooks Interesse war nur gering. Er hatte sich nie für so übertrieben proportionierte Frauen erwärmen können. Dass diese Shirie tanzen konnte, stand außer Frage. Sie spitzte ihre üppigen, weichen Lippen in Richtung Kastons und äugelte mit Hook, als sie sich an ihm vorbeischlängelte. Auf ein Tentakel-Fingerschnippen Kastons hin glitt sie näher an den planetaren Manager heran. Sie nahm ihren Weg durch ein Paar roter Pfeile auf dem Fußboden. Hook betrachtete diese Pfeile. Während Shirie Kaston umtanzte, ihre Nase an seinem Gesicht rieb und vor ihm paradierte, verkündete Kaston, dem Hooks Blick nicht entgangen war: »Ich hatte den Schirm gesenkt. Sie würden gebraten werden, wenn Sie versuchten durchzugehen.« Jetzt machte sich Shirie an die Arbeit. Ihre Zunge war sehr geschäftig, ihr üppiger Körper war innerhalb des schützenden Kokons eng an Kastons Torso gepresst. Kaston öffnete die Abschirmung vorn. Stokes, der neben Hook stand, wischte sich die Stirn ab, und dann fuhr er mit einem Finger innen um den Kragen seiner rostfarbenen Jacke. Kastons Tentakel streichelten das Mädchen. Seine intimen Berührungen entlockten ihr lustvolle Seufzer — ob sie echt oder vorgetäuscht waren, wusste Hook nicht, und es interessierte ihn auch nicht. Er verstand, was Kaston im Sinn hatte, und wenn sein Verlangen danach, dieser Kreatur auf den Kopf zu hauen und wie der Blitz hier zu verschwinden, nicht so übermächtig gewesen wäre, hätte er den Dynamann seiner Unverschämtheit wegen bewundern können. »Nun, Ryder Hook, bemitleiden Sie mich noch immer?« Hook beherrschte den in ihm aufsteigenden Zorn. Zorn war ein zu leichter Ausweg und zu verräterisch. »Ich habe Ihnen bereits gesagt, dass ich niemanden bemitleide.« »Ich finde doch, Sie sollten mich Sir nenne. Stokes! Bringen Sie ihn in die Disziplinierungszelle. Und Hook, hören Sie zu. Ich habe Ihnen einen Vorschlag zu machen, der Ihnen Gelegenheit bietet, sich selbst zu helfen, indem Sie mir helfen. Wenn man Sie zu mir zurückbringt, werden Sie in einer ... empfänglicheren Stimmung dafür sein.« »Raus«, kommandierte Stokes und berührte Hook leicht mit der Keule. Ein wenig von dem Paralyse-Gummi biss in seinen linken Arm, und das Glied hing nutzlos herab. »Raus, Terraner!« Hook drehte sich zu Kaston um. Der Dynamann hatte Shiries goldene Brustschalen gelöst, und seine Tentakel vermittelten ihm offenbar alle Empfindungen, die ein normaler Mal mit seinen sechs Fingern spüren konnte. Mit einem seiner Metallarme hob er Shirie hoch, und sie schmiegte sich an ihn und kicherte. Als sich die Falttüren schlössen, sah Hook, dass Jedgar Kaston — zumindest in dieser Beziehung — tatsächlich kein Mitleid brauchte. Ryder Hook wusste, was eine Disziplinierungszelle war. Stokes führte ihn zu dem gepanzerten Roboter, der die Matallkabel löste. Hook rieb sich die Beine mit der rechten Hand. Das Zurückkehren der Blutzirkulation bereitete ihm Schmerzen, die er nicht verbarg. Sein linker Arm hing herab, als gehöre er gar nicht zu seinem Körper. Stokes lachte. »Hältst du das schon für Schmerzen, Gonil? Warte mal ab, wie dir die Disziplinierungszelle schmecken wird. Haha!« Hook ließ sich nicht provozieren, bis sie vor der Disziplinierungszelle standen. Er wollte den richtigen Augenblick abpassen. Der Eingang war aus Schädeln errichtet worden. Dieser Einfall konnte Hook nicht schrecken. Symbole haben nur dann Macht, wenn sie verstanden werden, und selbst in diesem Fall muss dazukommen, dass ein ängstliches Gehirn dem Verstehen erlaubt, sich einzufressen und festzusetzen. Hinter dem Eingang lag die Zelle unter rubinroter Beleuchtung, völlig leer, wartend, lebend. Hook trat Stokes gegen den Knöchel. Stokes bewies, dass seine Reflexe ausgezeichnet funktionierten, indem er Hook über den Hinterkopf schlug, ohne lange nachzudenken. Hook fiel bewusstlos auf den rubinrot angestrahlten Fußboden. Ochram Koltner schürzte die Lippen und machte: »Ts, ts, ts.« Wie Kaston, sein Vorgesetzter, war Ochram Koltner ein Mal. Er besaß die hohen, schrägen Backenknochen, die weit auseinander standen, in den äußeren Winkeln nach oben gezogenen Augen eines Hexenmeisters, die borstigen Haare und die röhrenförmigen Ohren. Sein plumper Körper war in einen aus einem Stück bestehenden, rubinroten Anzug aus Metallgewebe gekleidet. Von dem schwarzen Gürtel um die umfangreiche Leibesmitte pendelten eine große Zahl der verschiedenartigsten Instrumente, die Wunder der Wissenschaft waren und höchst grausamen Zwecken dienten. »Sie sind ein rechter Dummkopf, Stokes. Wie kann die Zelle diesen Affen disziplinieren, wenn er so weg ist wie ein betrunkener Raummatrose in einem Bordell? Glauben Sie, Manager Kaston wird Sie für diese Heldentat befördern?« Stokes' Mund war plötzlich trocken geworden. »Er hat mich angesprungen! Sie haben es gesehen. Ich musste ihn schlagen, sonst ...« »Er hat Sie herausgefordert, ihn zu schlagen.« Ochram Koltner rollte eins seiner röhrenförmigen Ohren zwischen den Fingern, eine Geste, die für Mals charakteristisch war. »Das ist ein schlauer Hund. Aber es wird ihm nichts nützen. Er soll zu Manager Kaston zurückgebracht werden, wenn er diszipliniert worden ist. Ich kann warten.« Er berührte Hooks bewegungslosen Körper mit einem Plastikschuh. Dann trat er zu. Er grunzte. Jetzt hatte er seinen Gefühlen Luft gemacht. Nachdem Koltner etwa drei Stunden gewartet hatte, erwachte Hook und fand sich allein und nackt in der Mitte des rubinroten Fußbodens sitzen. Er hatte Schmerzen.

	Aber er konnte seine Arme und Beine fühlen und außerdem das Dröhnen seines Kopfes, was eine Gratiszugabe zu dem Schlag mit dem ParalyseKnüppel war. Hook fluchte. Entweder war er zu schlau oder Stokes zu dumm gewesen. Er hatte damit gerechnet, der Gorilla würde seinen anderen Arm lahmen oder ein Bein, so dass er einen kleinen Vorteil hatte, wenn er der Disziplinierung unterzogen wurden. Aber der Blödmann hatte ihn bewusstlos geschlagen. Und jetzt war er hier, nackt wie am Tag seiner Geburt auf der weit entfernten Erde, und fürchtete sich vor dem, was ihm bevorstand. Ohne Vorwarnung begann die Folter.

	 


9.Kapitel

	 

	Durch Ryder Hooks Kopf brauste die Stimme des Instrukteurs, den er als junger Mann gehabt hatte. »Natürlich ist die Wissenschaft nur ein Werkzeug, aber es muss mit Intelligenz benutzt werden. Denn wie man sich an einem Messer schneiden kann, kann sich auch die Wissenschaft gegen den Mann wenden, der sie als Werkzeug in die Hand nimmt.« »Oder in den Tentakel, Sir!« zirpte der junge Tearik und fuchtelte mit seinen eigenen sechs Tentakeln ärgerlich in der warmen Luft des Unterrichtsraums herum. »Das Interstellare Raketen-Konsortium, bei dem wir alle unser Heil suchen, hat Ihnen viel Gutes getan, Tearik der Jüngere«, mahnte der Instrukteur vorwurfsvoll. »Wir wissen ebensogut wie Sie, dass Werkzeuge auch dann ausrutschen können, wenn sie von sechs Tentakeln festgehalten werden.« Daraufhin brach die Klasse zu Teariks Missvergnügen in wieherndes Gelächter aus. Ryder Hook schwebte friedlich auf einer azurblauen Wolke. Unter ihm lag die Zukunft und über ihm die Vergangenheit und zu beiden Seiten die unbekannte Galaxis. Warum hatte er im IRK nicht ebensolchen Erfolg gehabt wie seine Klassenkameraden? Warum bekam er immer die langweiligen Routinearbeiten, bei denen kein Ruhm zu gewinnen war? Der kleine Tearik zum Beispiel war heute schon als Berater für planetare Bodenschätze halb durch den heimatlichen Spiralarm gereist. »Sie werden sich zu dem Projekt melden, Ryder Hook!« Und diesem Befehl waren Monate der Plage und der Schmerzen gefolgt. Die medizinischen Wissenschaftler des IRK änderten seine Körperzellen, und seine Knochen und Muskeln nahmen die Eigenschaften lebenden Stahls an. »Sie werden sich zur Spezialausbildung melden, Sergeant Jack Kinch!« Darauf war er monatelang immer wieder auf den Operationstisch gekommen, und man hatte ihm die organischen Synapsen in den Schädel gepflanzt, die auch die besten elektronischen Sonden von der Gehirnstruktur nicht unterscheiden konnten. Die Armee der Erde verlangte von ihm eine ebenso große Loyalität, wie eine zivile Wirtschaftsorganisation sie bei ihren Mitgliedern und Angestellten voraussetzte. Eine Agententätigkeit für die Erde galt als eine große und heilige Mission. Nur hatte er noch nicht entdeckt, wo dabei die Herrlichkeit verborgen war. Ryder Hook schrie. Er war nicht auf der Erde, er war nicht im Kampfgebiet des Bendola-Aufstands. Sein Verstand war ein eigenständiges Lebewesen, das durch Szenen und Ereignisse seines früheren Lebens gejagt wurde. Jack Kinch? Ein berüchtigter Meuchelmörder, Sir, der am Galgen baumeln sollte! Jack S Kinch? Ein gefährlicher Mensch, Sir — falls er überhaupt ein Mensch ist. Man sollte ihn kurzweg erschießen. Ryder Hook schrie. Viele planetare Manager zitterten, wenn der Name Jack Kinch fiel. Viele Spitzenleute von Multisystem-Regierungen hätten sich am liebsten verkrochen, wenn sie hörten, Jack Kinch solle auf einem ihrer Planeten gelandet sein. Jack Kinch? Jack Kinch war nicht Ryder Hook. Das war ganz ausgeschlossen. Ryder Hook war ein Versager, ein Mann, der von den Projektmännern gejagt wurde, ein Mann, über den das Todesurteil bereits gesprochen war. Ryder Hook war ein galaktischer Abenteurer. Jack Kinch war ein berühmter galaktischer Attentäter. »Nein!« schrie Ryder Hook, als der Schmerz immer stärker wurde und sein eigenes Gehirn sich gegen ihn wandte und ihn mit Reue und Verzweiflung folterte und mit Auflösung bedrohte. Kurz bevor das Stadium erreicht war, in dem das Entsetzen über sich selbst die Persönlichkeit ausgelöscht hätte, ließ die Disziplinierungszelle, die sich in den Eingeweiden der Interstell-Imp-Agentur auf Lerdun befand, von Ryder Hook ab. Die das Gehirn beeinflussenden Stromkreise erstarben. Ryder Hook konnte seine überströmenden Augen öffnen und aus den grauenhaften Tiefen nach oben an das Licht und die geistige Gesundheit schwimmen. »Hat's Spaß gemacht, Terraner?« Ochram Koltner lachte und rollte seine Ohrröhre zwischen den Fingern. »Wenn nicht mir, dann doch dir, du Bastard!« »Das kann ich wohl sagen«, gackerte Koltner. »Das kann ich wohl sagen.« Der rubinrote Fußboden wurde rotbraun und verdunkelte sich dann ganz. Stokes schlich auf leisen Sohlen näher und zog Hook aus der Zelle. Hook fühlte sich, als seien alle seine Knochen gebrochen und sein Blut habe sich in einen schwarzen Pudding verwandelt. Er taumelte hinter dem Gorilla her, und ihm folgte der Operateur der Disziplinierungszelle. Er hatte sich trefflich unterhalten, und er bedauerte nur, dass ihm dieser Erdenmann nun aus den sechsfingrigen Händen genommen war. 

	Was Hook in jener Zelle erlitten hatte, konnte nur er selbst wissen, denn alles, was ihn gequält und gefoltert hatte, war durch die pervertierte Anwendung von wissenschaftlichen Methoden seinem eigenen Unterbewusstsein entlockt und ihm in peinigender Weise vor Augen geführt worden. Ein dummer Fehler, den er als Junge gemacht hatte, ein schmerzhafter Unfall, eine strenge Bestrafung — alle diese hässlichen Erinnerungen waren normalerweise tief unter der bewussten Schicht des Denkens vergraben. Diese verdammte Disziplinierungszelle ließ sie reihenweise auferstehen und sich von neuem abspielen, als geschehe das alles hier und jetzt. Reue, Schmerz, Scham und Qual überfluteten das Gehirn. Es war kein Wunder, dass Ochram Koltner oft schreiende Wracks aus der Zelle zog, deren Gehirne die Folter nicht länger hatten aushalten können und die dem Wahnsinn verfallen waren. »Dieser Terraner scheint zäh zu sein«, sagte Koltner nachdenklich zu Stokes. »Ich hätte ihn gern ein bisschen länger in der Zelle gehabt. Meine Disziplin hätte ihn zerbrochen.« »Ihre Disziplin, Koltner?« Stokes hatte anfangs gezittert, sein unüberlegtes Handeln, als er Hook über den Kopf schlug, könne böse Folgen für ihn selbst haben. Jetzt hatte er seine Angst überwunden. Er hatte sich gesagt, Manager Kaston sei ja in der Zwischenzeit beschäftigt gewesen und die Verzögerung habe nichts ausgemacht. Jetzt dachte er nur daran, seinen prahlerischen Mal-Kollegen ein wenig zu dämpfen. »Es ist nicht Ihre Disziplin, Koltner. Die Zelle macht das allein. Sie ist lebendig.« »Das ist schon richtig«, stimmte Koltner zu. Er war auf seine Disziplinierungszelle so stolz, dass Stokes es gar nicht fertig brachte, ihn zu kränken. »Übrigens bin ich froh, dass ich nicht weiß, was es war, das diesen Burschen zum Schreien gebracht hat.« »Ich möchte es lieber auch nicht wissen«, erwiderte Stokes und gab Hook einen Tritt, um ihn zu schnellerem Gehen anzuspornen. Hook war schon einmal in einer Disziplinierungszelle gefoltert worden, und theoretisch wusste er sehr gut, wie man die Nachwirkungen überwinden konnte. Das Problem war, die Theorien in die Praxis umzusetzen. Er atmete tief durch, bewegte seine Muskeln und zwang sich, einigen der Dinge, die er da drin durchgemacht — wieder durchgemacht — hatte, fest ins Auge zu blicken und sie auf diese Weise ins tiefste Unterbewusstsein zurückzustoßen, wo sie hingehörten. Als sie den langen Gang hinter sich hatten, fühlte er sich einigermaßen wieder als sein wirkliches Selbst, als Ryder Hook. Koltner blieb an der Ecke stehen und sagte zu Stokes: »Jetzt gehört er ganz Ihnen, Stokes. Wenn Manager Kaston beschließt, ihn zu mir zurückzuschicken, dann ...« Er beendete den Satz nicht. Hooks nackter Fuß traf ihn in die Lenden. Noch bevor er einen Entsetzensschrei ausstoßen konnte, wirbelte Hook herum und boxte Stokes in den Unterleib. Beide Angriffe hatte er gut berechnet. Stokes und Koltner krümmten sich, aber sie fielen nicht zu Boden. Sie waren immer noch fähig, weitere Schläge entgegenzunehmen, und Hook versorgte sie damit. Wieder und wieder schlug er zu. Und doch tat er es nicht, weil es ihm Freude machte. Hook war kein Heiliger, und er wusste, was Hass war. So ein gesunder, ehrlicher Hass war gut. Aber die Freude daran, anderen Lebewesen Schmerz zuzufügen, war verkehrt, und er fühlte nichts dergleichen. Nein, er verabscheute den Schmerz, ob er ihn nun erlitt oder selbst austeilte. In der modernen Galaxis hatte Gewalttätigkeit etwas Obszönes. Wenn Hook trotzdem auf Stokes und Koltner einschlug, dann nur aus dem Grund, dass kein Mensch und kein Mal Ryder Hook unter die Füße treten sollte, ohne belehrt zu werden, dass das eine Dummheit gewesen war. Kurz bevor Ochram Koltner das Bewusstsein verlor, beugte Hook sich zu seinem blutigen, zerschlagenen Körper nieder und flüsterte in eins der Röhrenohren: »Ich fürchte mich nicht mehr vor deiner Disziplinierungszelle, du stinkender Hurensohn. Alles, was sie mir antun kann, hat sie mir bereits angetan.« Dann wischte er das Blut von Stokes' Ohr und teilte ihm eise mit: »Das nächste Mal, Stokes, werde ich dich vielleicht töten und dich von deiner Jämmerlichkeit befreien.« Er ging durch den Korridor davon. Er machte sich nicht einmal die Mühe, Stokes' Paralyseknüppel mitzunehmen. Diese letzte Bemerkung war keine Drohung gewesen. Hook hatte schon vor langer Zeit 2rkannt, dass man durch Drohungen für gewöhnlich das Gegenteil seiner Absichten erreichte. Sofortiges Handeln war viel besser. Aber diese Worte waren so eine Art Marmelade auf das Brot gewesen. Gemächlich spazierte er weiter bis zu dem gepanzerten Roboter. Das Ding wurde wach, und ein rotes Licht begann wie wild zu flackern. Es streckte seine Tentakel aus, in denen es die metallenen Kabel hielt. Hook ergriff sie. So schnell, dass sich die Fesseln in Fäden gesponnenen Lichts verwandelten, warf er sie über die Tentakel des Roboters und verschlang sie fest. Seine Faust fuhr auf das rote Licht nieder. Der Roboter quiekte und versuchte zu sagen: »Dafür werden Sie diszipliniert ...« Dann ging es weiter: »Diszipliniert — krrr — krrr — quiek ...« Hook hatte nämlich die Abdeckplatte weggerissen, tauchte mit den Händen in das Innere der Maschine und riss ein wirres Knäuel von Drähten heraus. Er warf es auf den Fußboden. Wie hoch mochte der Schaden in Metallgeld sein, den er soeben gestiftet hatte? Er wusste es nicht, und er dachte auch nicht weiter darüber nach. Er trat durch die scharlachroten, mit Edelsteinen besetzten Falttüren. In dem silbrigen Energiefeld-Kokon hockte eine dreidimensionale Projektion von Jedgar Kaston. Abgesehen von Hook selbst befand sich kein lebendes Wesen in dem Raum. »Sehr eindrucksvoll, Taynor Hook. Es freut mich, dass Sie Koltner nicht getötet haben. Er ist ein Mal. Was Stokes betrifft — eine Zeit als Vertragsarbeiter wird ihn vielleicht anspornen, sich hinterher mehr Mühe zu geben.« »Spreche ich mit diesem Ding?« erkundigte sich Hook und wies auf die Projektion. »Oder haben Sie Angst, sich in Person zu zeigen?« »Hohn prallt von mir ab, Taynor Hook. Ich bemerke, dass Sie mich immer noch nicht mit Sir anreden.« Hook ignorierte die Bemerkung und nahm das Gespräch an der Stelle wieder auf, wo Kaston es vorher unterbrochen hatte. »Sie erwähnten ein Angebot.« Kaston, der sich unten in seinen Räumen im Herzen des Agenturgebäudes aufhielt, ließ ein Lächeln über sein Gesicht huschen, und die Projektion gab den Ausdruck getreulich wieder. Seine Räume waren so vulgär und protzig eingerichtet, dass er sich manchmal fragte, ob er nicht lieber seine Ohren stutzen und ein Mönch werden solle. Ein halbnacktes Erdenmädchen zupfte Beeren von einer Weintraube und stopfte sie mit ihren rosigen Fingern in die Rattenfalle, die Kaston als Mund diente. »Angebot?« fragte er. »Sie sind nicht in einer Lage, die es Ihnen erlauben würde, einen Handel irgendeiner Art abzuschließen. Ihnen bleibt gar nichts anderes übrig, als unverzüglich in eine meiner Gefängniszellen zu marschieren.« »Man müsste mich hineintragen.« »Ich glaube, das ließe sich machen.« Hook fasste das als leere Drohung auf. Der Dynamann hatte irgend etwas mit ihm vor. Bestimmt gab es eine Arbeit zu tun, für die er keinen Angestellten von Interstell-Imp einsetzen wollte. Jedgar Kaston überlegte noch. Zu neunundneunzig Prozent war er überzeugt, dass er richtig handelte, wenn er diesen wilden Erdenmann einspannte. War die Aufgabe, die er ihm übertragen wollte, überhaupt zu lösen, dann würde Ryder Hook es fertig bringen. Er sagte es mit einfachen Worten. »Ich habe da ein kleines, aber lästiges Problem mit GCC, und ich weiß eine Möglichkeit, wie ich die Leute vertreiben und ihren Kredit, ihre Kunden und ihr Absatzgebiet auf diesem Planeten übernehmen kann.« »Na klar«, antwortete Hook. Er saß auf einem einbeinigen Stuhl, der für sein Gewicht und seine Gestalt geeignet war und sich automatisch so einstellte, dass er ihm die größte Bequemlichkeit lieferte. »So geht es immerzu. Die eine Wirtschaftsorganisation frisst die andere.« »Natürlich. Sie werden bei GCC eindringen und gewisse Details ihrer planetaren Aktionen an sich nehmen. Mit Hilfe dieser Informationen kann ich GCC erledigen. Es versteht sich von selbst, dass Sie eine gute Belohnung erhalten werden.« »Indem eine Tonota in meinem Rücken abgefeuert wird?« »Sie haben mein Wort als Mal.« Hook durchschaute ihn. Er wusste sehr gut, was das Wort eines Mal wert war — ungefähr soviel wie ein aerodynamisches Flugzeug im Weltraum. Aber er hatte sich eine Meinung darüber gebildet, wie weit er mit diesem Scheusal gehen konnte. »Wenn man Sie erwischt, Hook, was durchaus möglich ist, wird es nichts geben, was Sie mit Interstell-Imp in Verbindung bringt. Nichts. Sie werden verstehen, dass es ein Unding ist, einen meiner eigenen Mals zu schicken. Und wenn ich einen Außenstehenden anheuere, bin ich dem skrupellosen Killer, der die Aufgabe übernimmt, auf Gnade und Ungnade ausgeliefert.« »Ich brauche also nichts weiter zu tun, als bestimmte Unterlagen zu fotografieren?« »So ist es, so ist es. Wenn Ihnen jedoch zufällig Nellinger über den Weg laufen sollte, erwarte ich natürlich, dass Sie äh — mich von ihm ein für allemal befreien. Das liegt ja auf der Hand.« Hook hörte auf zu lächeln. Das war eine Arbeit für Jack Kinch. »Ganz klar. Nun, auf jeden Fall war es mir eine Ehre, dass Sie mir dies Angebot gemacht haben.« »Ich glaube, Sie können es sich nicht leisten, dies Angebot, wie Sie es nennen, abzulehnen, Hook. Dann müsste ich Sie nämlich zum Schweigen bringen. Meine Disziplinierungszelle haben Sie schon kennen gelernt. Ich habe auch noch andere Möglichkeiten, einen langsamen, qualvollen Tod herbeizuführen.« »Das bezweifele ich nicht. Es passt zu Ihnen.« Ironie hatte auf Jedgar Kaston keine Wirkung. Er erläuterte, welche Maßnahmen ergriffen werden müssten, um Hook zu verkleiden, ihn mit einer tadellos gefälschten Kreditkarte auszurüsten und ihn bei GCC einzuschleusen. Die Agentur der Wirtschaftsorganisation befand sich in Pearlhampton, der Hauptstadt von Lerdun. »Noch etwas, Mr. Hook ...« »Taynor«, korrigierte Hook, ohne nachzudenken. Dieses eine einzige Mal hatte Hook das sichere Gefühl, er habe sich gegen den planetaren Manager durchsetzen können. »Noch etwas, Taynor Hook. Ich möchte Sie darauf aufmerksam machen, dass sich Tayniss Pera Sotherton während der Zeit, in der Sie meinen Auftrag ausführen, meiner Gastfreundschaft erfreut. Sollten Sie mich enttäuschen, werde ich mich ihrer mit besonderer Sorgfalt annehmen.« Kaston schnippte mit einem Tentakel. In seinem Gemach glitt Shirie von einem Lotterbett und erschien als zweite dreidimensionale Projektion neben dem Dynamann. Kaston begann, sie mit seinen Tentakeln zu befingern. »Ich bin überzeugt, dass ich nicht noch deutlicher zu werden brauche.« Hook hielt die Lippen fest verschlossen. Diesem Schurken mit Bitten oder Vorstellungen zu kommen, war nicht nur sinnlos, es war lächerlich. Und wenn er zu bluffen versuchte und antwortete: »Mir ist verdammt egal, was Sie mit dem Mädchen anstellen«, dann mochte er Kaston dazu treiben, seine Wut an Pera auszulassen. Im Augenblick hatte der Dynamann keinen Grund, Pera anders als mit seiner falschen Höflichkeit zu behandeln. »Gut. Ich sehe, Sie fassen die Angelegenheit als Geschäftsmann auf, Taynor Hook«, lächelte Kaston. »Gott verhüte, dass ich jemals ein Geschäftsmann werde!« »Vielleicht ist das der Grund, warum Sie ein galaktischer Versager sind.«

	 


10.Kapitel

	 

	Abel Klark, Elektronik-Techniker vierter Klasse — ein galaktischer Versager, wenn auch im Augenblick ein Pseudo-Angestellter von GCC —, ließ sich von dem stadteinwärts führenden Gleitband voran tragen. Er dachte darüber nach, wie schön es wäre, wenn er Shaeel jetzt bei sich in Pearlhampton hätte. Der Hermaphrodit war bei mehreren höchst illegalen und aufregenden Exkursionen mit ihm zusammen gewesen, und er hatte stets behauptet, so etwas mache ihm Spaß. Allerdings war Shaeel ebenso unberechenbar wie alle Mitglieder seiner Rasse, und er konnte zuweilen ein rechter Nervtöter sein. Aber bei alledem war er ein ausgezeichneter Kundschafter, und Hook — den die an seinem Handgelenk befestigte beinahe perfekte Kreditkarte mit einer nagelneuen Identität als Abel Klark ausgestattet hatte — fühlte sich ohne ihn einsam. Nein, das konnte nicht sein. Er, der überzeugte Einzelgänger der Galaxis, konnte unmöglich Sehnsucht nach der Gesellschaft eines anderen Lebewesens haben. Es war wohl nur so, dass Ryder Hook bei einem gefährlichen Unternehmen fachmännische Hilfe zu schätzen wusste. Hook ging auf dem Gleitband weiter und kam an anderen Menschen und Nichtmenschen vorbei, die einfach dastanden und sich transportieren ließen. Die Sonne schien, wenn es auch nicht die gute alte irdische Sonne war. Die Luft noch frisch und sauber. Auf den Fahrstraßen herrschte dichter Verkehr, aber die elektrischen Motoren waren nahezu geräuschlos und völlig frei von giftigen Abgasen. Überall erhoben sich hohe Gebäude, und zwischen ihnen schwangen sich Brückenstraßen und Gleitbänder durch die Luft. Das unterirdische Tunnelsystem, das jede große, moderne Stadt braucht, funktionierte reibungslos. Hook sah sich die Stadt mit Vergnügen an. Kaston hatte ihn mit einem etwas klobigen Ohr-Lautsprecher und einem Kehlkopfmikrofon — einem nicht chirurgisch eingepflanzten, aber innerhalb des Halses getragenen — ausgerüstet, und Hook stand in ununterbrochener Verbindung mit der Interstell-Imp-Kontrolle in Cantacle. Ein Mal-Mädchen namens Elva saß augenblicklich am Funkgerät. Ihre Stimme verriet ebensoviel Härte und Tüchtigkeit wie bei jedem Mal. Hook hatte sich jedoch Mühe gegeben, sie mit einigen sarkastischen Bemerkungen zu erfreuen. »Hook, Sie Idiot! Sie dürfen keine Aufmerksamkeit auf sich ziehen!« Mit Hilfe eines Spionauges, das als ziemlich großer Knopf am Aufschlag seines Overalls festgemacht war, konnte sie sehen, wohin er ging. Verglichen mit den komplizierten organischen Implantationen, die ihm während seiner Zeit bei der Armee der Erde in den Schädel eingesetzt worden waren, befanden sich die ihm von Kaston gelieferten elektronischen Geräte auf dem Niveau von Hebel und Schraube. Aber sie würden genügen, solange er nicht in eine Situation geriet, bei der er durchsucht werden würde. Das zu vermeiden, lag bei ihm. »Ich soll doch einen glücklichen, sorglosen Eindruck hervorrufen, Elva.« Elva sprach zu ihm von Cantacle aus, und das war einen halben Planetenumfang von Pearlhampton entfernt. In der Hauptstadt sollte er Unterstützung von einem gewissen Churferen bekommen, einem Kollegen von Stokes. Churferen verfügte über einen Flieger und ein kleines Laboratorium, aber er musste im Hintergrund bleiben. »Sie werden noch so sorglos werden, dass Sie alles verderben. « »Sind Sie besorgt um mich, Elva? Sie können Kaston melden, seine Investition sei noch nicht in Gefahr.« Er blieb an einem Eckladen stehen, der von zwei Hauptstraßen aus zugänglich war und auf Antigravstützen schwebte. In aller Gemütsruhe kaufte Hook ein Plätzchen Stim-Gummi. Er wollte es nicht selbst kauen, doch es konnte sich auszahlen, wenn man ein Päckchen zur Hand hatte. Elvas Gezeter knatterte gegen sein Trommelfell. »Wagen Sie es nicht, Ihre Kreditkarte zu benutzen, Hook! Sie ist nicht durch ein Konto gedeckt. Die Polizei wird Sie auf der Stelle festnehmen. Machen Sie keinen Unsinn!« Er bezahlte für das Stim-Gummi mit Metallmünzen und erntete einen argwöhnischen Blick von dem Mädchen, das die Ausgaberoboter kontrollierte. »Nicht traurig sein, Süße«, riet er ihr im Weggehen. »Ich habe mit meiner Kreditkarte drei Ehefrauen zu unterhalten, und ich kann keine vierte brauchen.« Dem Ladenmädchen blieb der Mund offen stehen, und Elvas Stimmte gellte in sein Ohr: »Schwachkopf! Idiot! Terranischer Hanswurst!« »Und wenn ich jetzt mallische Schlampe sagen würde, wären Sie beleidigt, Elva. Sind Sie etwa schon beleidigt? Ihr Schweigen klingt auf einmal so ganz anders.« Elva brauchte einige Zeit, bis sie sich wieder gefasst hatte. Schließlich befahl sie: »Machen Sie mit Ihrer Arbeit weiter, Hook. Manager Kaston wird sich in die Verbindung einschalten, sobald Sie innerhalb des Gebäudes sind.« »Dann sollten Sie die Verbindung inzwischen lieber nicht abreißen lassen, nicht wahr?« »Verfluchter Erdenmensch«, erklärte sie mit essigsaurer Stimme. Hook lachte nur. Vor ihm lag eine Arbeit, auf die er sich verstand, er war um Pera Sotherton nicht ernsthaft besorgt, er war fest entschlossen, sich nicht erwischen zu lassen — kurz gesagt, er fühlte sich wohl und genoss das Leben. Hook wusste sehr genau, dass Kaston ihn hereinzulegen gedachte. Dies Scheusal war ganz sicher, dass er sich wieder bei Interstell-Imp einfinden werde, denn schließlich hatte er ja Pera Sotherton als Geisel. Nun, Hook hatte die Absicht, weder sich noch Pera abmurksen zu lassen. Manager Kaston würde noch einsehen, dass er Ryder Hook unterschätzt hatte. War das eine Bande von Hampelmännern bei Interstell-Imp! Sie hatten ihm diese Kreditkarte gegeben, die zwar gefälscht war und einer genauen Nachprüfung nicht standhalten würde, aber vollauf genügte, um ihn mit heiler Haut durch die Gefahren dieses Tages zu bringen. Außerdem hatten sie ihm eine ausgezeichnete Verkleidung verschafft. Sie war weitaus besser als die Maske, die er in der Ruhekabine auf dem Raumhafen in Cantacle in aller Eile angelegt hatte. Er hatte schwarzes Haar, das in der bei qualifizierten Technikern üblichen modischen Art geschnitten war. Sein Teint war gelblich eingefärbt. Sein Gesicht wirkte lang und schmal und traurig. Er trug einen schicken limonengrünen Overall mit dem GCC- Emblem in Smaragdgrün und Knallrot auf dem Aufschlag, das das Spionauge verbarg. O ja, Interstell-Imp hatte ihn fein ausstaffiert. In diesem Aufzug hätte er jederzeit an Bord eines Raumschiffes gehen können. Allerdings hatte er einen leisen Zweifel daran, ob die Kreditkarte auch die Kassier-Roboter eines Sternenschiffes täuschen konnte. Sie waren berüchtigt für ihre Gründlichkeit. An einem langen Riemen über der linken Schulter trug er seine Werkzeugtasche. Kaston hatte sich dem Vorschlag widersetzt, ihm eine Ärmelwaffe — zum Beispiel eine Delling oder eine Parkat — zu geben. Er hatte die Meinung vertreten, eine große, alte, mit übermäßigem Zierrat versehene Zag würde zu einem Techniker vierter Klasse am besten passen, und Hook hatte zugestimmt. Eine Zag, ganz gleich, welches Modell, feuerte ein Projektil ab, das nach modernen Begriffen in der Tat groß war, so etwa zwei Komma fünf Millimeter. Der auffällige Kolben und die Gravierungen auf den Seitenplatten, die lauter sich krümmende Drachen und Adler und Ungeheuer aus der Tiefe zeigten, entsprachen dem Geschmack eines Elektronik-Mannes, der sich eine Energiewaffe nicht leisten konnte. Natürlich brauchte man heutzutage keine Waffe bei sich zu tragen. Doch wenn man es wollte, konnte man es tun. Hook würde nie vergessen, was sein Vater zu ihm gesagt hatte: »Junge, wenn du einmal erwachsen bist und eine Waffe bei dir trägst, sorge dafür, dass du damit auch umzugehen verstehst, halte sie sauber und sieh zu, dass du, solltest du sie einmal benutzen müssen, den anderen Kerl zuerst triffst. Willst du dir das merken?« Hook hatte es sich gemerkt. Es war ein weiser Rat. Die Versuchung war für Hook so etwas wie ein giftiges Reptil von einem fremden Planeten. Man musste es beobachten und studieren und ging besser nicht zu nahe heran. Diese Sache durfte man weder auf die leichte Schulter nehmen, noch brauchte man Angst davor zu haben. Hook machte sich absolut nichts aus dem Spielen, dem Rauchen und dem Kauen von Stim- Gummi. Ab und zu trank er mal, aber seitdem er gesehen hatte, wie Ginger Lewis, ein alter Kamerad aus der Armee der Erde, in sinnlos betrunkenem Zustand zusammengeschossen wurde, auf blutigen Kniestümpfen über den Boden eines fremden Planeten kroch und seine Eingeweide hinter sich herschleppte, trank er niemals mehr auch nur einen Schluck zuviel. In benebeltem Zustand konnte man nicht einhundertundeinprozentig leistungsfähig sein, wie der Instrukteur für die Ausbildung in der Sondereinheit so richtig gesagt hatte. Allerdings gestattete es ihm sein umgewandelter Metabolismus, die meisten Leute unter den Tisch zu trinken, eine ganze Nacht lang zu singen, zu grölen und zu spielen, zu rauchen wie ein Schornstein, Stim- Gummi zu kauen, bis sich ihm die Haare kräuselten, dabei auf jedem Knie ein Mädchen zu halten und am Morgen mit klarem Kopf hinauszugehen und die gerade anstehenden Probleme zu lösen. So etwas brachte nur Ryder Hook fertig. Er bildete sich nichts darauf ein. Als er auf der anderen Seite das Museum der Hauptstadt erblickte, konnte er nicht widerstehen und änderte seine bisher eingehaltene Richtung. Er betrat die Rolltreppe, die in das Gebäude hochführte. In den vollklimatisierten Räumen hing die ihm so vertraute leichte Muffigkeit. Er seufzte tief auf. »Was ist los, Hook?« plärrte Elvas Stimme in seinem Ohr. Der Lautsprecher hatte zwar nur die Größe eines Stecknadelkopfes, aber er gab einen gewaltigen Lärm von sich. »Ich will mich hier nur einmal kurz umsehen.« »Machen Sie, dass Sie wieder nach draußen kommen! Manager Kaston erwartet, dass Sie bis Mittag im GCC-Gebäude sind. Dann will er sich in die Verbindung einschalten.« »Interessant«, sagte Hook. Er richtete das Spionauge innerhalb des GCC-Emblems auf das Skelett, das am hinteren Ende des Raums seine gebleichten Knochen in gewaltige Höhen streckte. Seine Länge war die von zwei Fliegern hintereinander. »Lassen Sie den Unsinn, Hook! Gehören Sie etwa zu den Schwachköpfen, die verrückt auf Museumsbesuche sind?« »Ja«, antwortete Ryder Hook. Museen stellten für ihn eine Versuchung dar, der er selten widerstehen konnte. »Blöder Terraner! Manager Kaston wird sich gleich einschalten!« »Na und? Dann bekommt er höchst fesselnde Dinge zu sehen. Zum Beispiel hier in diesem Schaukasten.« Hook trat näher heran und schob seine Werkzeugtasche zur Seite. »Dies Geschöpf ist vielleicht der Ureinwohner von Lerdun gewesen. Natürlich war das zu einer Zeit, als der Planet noch nicht so hieß und als noch niemand davon wusste, dass er existierte. Ungestört kreiste er damals um seine Sonne. Vielleicht hätte das Wesen hier sich zu einer Art von Menschen entwickelt, wenn ...« »Ich lebe hier, Hook. Das ist mein Planet.« »Sicher, Elva. Gerade entdeckte ich ein Schild mit einer Erklärung. Da steht, dass das Geschöpf sich nicht an eine Eiszeit anpassen konnte, die vor etwa einer Million Jahren stattfand. Zu traurig.« »Ich werde dafür sorgen, dass Sie traurig werden. Haben Sie schon mal ein Überlagerungswinseln im Ohr gehabt?« »Versuchen Sie's, Elva, und bei Dirty Berti Bashtis Hosen werde ich dann den Lautsprecher aus meinem Ohr reißen und auch alle übrigen Geräte, mit denen Sie mich überwachen, wegwerfen. Haben Sie mich verstanden?« Sie schäumte. Aber sie wusste genau, dass Hook seine Drohung wahrmachen würde. Hook verbrachte drei angenehme Stunden in dem Museum. Für ihn war es das schönste Vergnügen, an einem solchen Ort ziellos herumzuwandern und seine Gedanken frei schweifen zu lassen, ohne nach einem bestimmten Ausstellungsstück zu suchen. An allem, was er sah, hatte er seine Freude. Sicher, dachte er, ich habe viele Laster. Ich bringe es nicht fertig, einen Schlag ruhig einzustecken. Ich kann sehr nachtragend sein, wenn ich mir nicht viel Mühe gebe, die mir zugefügte Beleidigung zu rationalisieren. Und ein weiteres Laster ist, dass ich keinem Museum widerstehen kann. Verglichen mit allem anderen ist das recht harmlos. Warum soll ich mir den Spaß nicht gönnen? Pünktlich zur Mittagszeit war er wieder in der Eingangshalle. Wie Elva mehrfach angekündigt hatte, schaltete Jedgar Kaston sich in die Verbindung ein. Das Mal- Mädchen schien ganz klein zu werden, als sie ihren Bericht abgab. Kastons Worte tropften in Hooks Ohr wie Eisklumpen. »Taynor Hook. Darf ich Sie daran erinnern, dass Sie jetzt für mich arbeiten und dass ich Ergebnisse erwarte? Denken Sie an Tayniss Sotherton. Ich habe viel zu tun, und ...« »Selbstverständlich haben Sie viel zu tun«, erwiderte Hook. Er richtete das Spionauge erneut auf das gewaltige Skelett des Dinosauriers. »Sehen Sie sich dies nette Tierchen mal an, Kaston. Es hatte seinerzeit auch viel zu tun. Und stellen Sie sich vor, in zweihundert Jährchen werden Sie genauso aussehen.« Kaston antwortete nicht. Hook lachte vor sich hin und spazierte hinaus in den mittäglichen Sonnenschein. Ohne Hast setzte er seinen Weg zum Gebäude der GCC-Agentur fort. Hook glättete seine gerunzelte Stirn, als er das GCC-Gebäude durch einen Seiteneingang betrat. Vor ihm lagen ganze Morgen eines aus synthetischem Marmor bestehenden Fußbodens, Eisenbahnstränge von Arbeitstischen, an denen es von Transaktionen und Abschlüssen, in die tausend Planeten einbezogen waren, summte. Es wimmelte von tüchtigen Robotern und hübschen Mädchen, die die augenblicklich beim GCC-Personal modernen kurzen Röcke und Umhänge trugen, von aufmerksamen Wachtposten, Gorillas mit ausdruckslosen Gesichtern, die alles und jedes kontrollierten. Das geschäftige Treiben erinnerte Hook an das sinnlose Hin- und Herhasten von Tieren in Käfigen. Er hatte all dem freiwillig den Rücken gekehrt und war dadurch ein Ausgestoßener, ein Paria, ein Einzelgänger in der Galaxis geworden. Er war nicht der einzige. Es gab andere Wesen, Menschen und Nichtmenschen, die lieber keiner Wirtschaftsorganisation und keiner Systemregierung angehören wollten. Der limonengrüne Overall mit dem stolz zur Schau getragenen Emblem ermöglichte es ihm, über den Marmorfußboden, vorbei an den langen Reihen der Tische und weiter in die hinteren Räume zu gehen, wo die Buchhaltungs- und Verwaltungsabteilungen lagen. Hook ließ den mit Samt besetzten Ärmel seines Overalls zurückgleiten, damit die an seinem Handgelenk befestigte Kreditkarte sichtbar wurde, und schlenderte ohne allzu großen Eifer dahin, wie es jeder Handwerker tun würde, der zur Ausführung einer Reparatur bestellt worden ist, sein Stim- Gummi kaut und auf den Feierabend wartet, wo er sich nach getaner Arbeit in die Vergnügungen der Großstadt stürzen kann. Er hatte nichts im Mund, aber er kaute wie eine Kuh in dem Rhythmus, der dem Süchtigen schon gar nicht mehr bewusst ist. Er bot das Päckchen dem Mädchen mit dem kurzen Rock und dem wallenden Umhang an, das an dem letzten Schreibtisch vor dem nach hinten führenden Gang saß. »Welch ein Tag«, seufzte Hook. Er gähnte hinter vorgehaltener Hand. »Stock Dreißigfünf. Irgendein Idiot hat es fertig gebracht, seinen Anschluss kaputtzukriegen.« Er betrachtete das Mädchen, ihr in Locken gelegtes blondes Haar und die Kurven unter der Wachsblumenbluse. »He, Schöne. Haben Sie heute abend schon etwas vor? Ich weiß ein Lokal, das ist ...« »Aufzug Dreißig, Knallkopf.« Aber sie lächelte ihn an, und in ihrer Stimme klang Bedauern mit, als sie hinzufügte: »Ich bin schon verabredet — tut mir leid.« »Der glückliche Bursche.« Ryder Hook meinte es beinahe ernst. Er schlenderte den Korridor hinunter. Aufzug Dreißig, ein Antigravschacht, brachte ihn schnell und geräuschlos ins Stockwerk Dreißig-fünf. Immer noch kauend, stand Hook in dem menschenleeren Gang und blickte nach links und nach rechts. »Dieser Teil des Gebäudes wird nicht bewacht, Hook«, ertönte Kastons Stimme. »Ich habe die Konferenzen bei GCC abgehört, bis man mir auf die Schliche kam. Sie müssen weiter nach Stockwerk Sechzig.« »Geht in Ordnung. Ich werde den Antigrav für Lieferanten nehmen. Das wird man von einem Elektronik-Mann vierter Klasse erwarten, oder?« »Machen Sie weiter und hören Sie mit dem Geschwätz auf.« Der Antigravschacht für Lieferanten hatte senkrecht, nach oben und unten führende weiße Plastikwände. Hook trat in die leere Luft und wurde nach oben getragen. Im sechzigsten Stockwerk stieg er mühelos wieder auf festen Boden — und sah in die Mündung einer Tonota Vierzig. »Ja?« fragte der Gorilla. Er hatte ein blaues Kinn und blaue Augen und blaue Lippen. Er war kein Mensch. Er hatte vier Arme, die einen Brustkorb umschlingen und ohne Anstrengung zerquetschen konnten. Er trug einen limonengrünen Overall und das GCC-Emblem, und das war für Hook eine Beruhigung. »Zum Zweiten Sekretär«, gab er Auskunft. »Sagt, sein Anschluss funktioniert nicht. Ich weiß nicht, wie die Büroleute das fertig bringen.

	Und dabei sind sie diejenigen, die die großen Gehälter kriegen.« Der Gorilla steckte die Waffe weg. »Leute wie Sie und ich sind eben die Dummen. Da entlang. Melden Sie sich beim Empfang, ehe sie hineingehen. Andernfalls wird man Sie niederbrennen.« »Das müssen die, wenn sie ihre Pflicht tun wollen. Die verdienen sich ihren Kredit auch durch harte Arbeit.« »So ist es, und mir geht es genauso.« Voller Gemütsruhe trottete Hook weiter. Er sagte: »Wenn dieser Nellinger mit Ihnen die geringste Ähnlichkeit hat, Kaston, verschanzt er sich hinter meterdickem Panzerstahl.« »Besorgen Sie die Berichte. Wenn Sie die Chance bekommen, zuzuschlagen — dann schlagen Sie zu.« Die Geräte, die Interstell-Imp ihm mitgegeben hatte der Ohrlautsprecher, das Kehlkopfmikrofon und das Spionauge am Aufschlag — waren natürlich GCC- Artikel. Hook bemerkte: »Wahrscheinlich werden sie doch ihre eigenen Wellenlängen abhören. Wie können Sie sicher sein, dass nicht auch unser Gespräch mitgeschnitten wird? Ich glaube, Sie sind jetzt besser ruhig, Kaston.« »Diese Wellenlängen werden sie nicht abhören, Hook. Machen Sie weiter.« Hook ging den Korridor hinunter. Kastons Antwort löste bei ihm einige Überlegungen aus. Um seiner Rolle gerecht zu werden, blieb Hook einmal stehen und blickte zwei vorbeigehenden Sekretärinnen nach. Sie kicherten und eilten davon. Das warf die Frage auf, ob er sich im richtigen Stockwerk befand. Er hatte hier höhere Dienstgrade erwartet, zum Beispiel junge Damen auf dem Niveau von Pera Sotherton. Er kam zum Empfang. 

	Der Angestellte hinter dem Schreibtisch bemerkte ihn gar nicht. Seine Aufmerksamkeit war gänzlich auf den heimlich unter die Tischplatte geschmuggelten Fernsehapparat gerichtet, auf dem er das Finish des Mittagsrennens verfolgte. Für Hook war das eine wertvolle Beobachtung. Das Büro des Zweiten Sekretärs war durch ein Schild an der Tür deutlich gekennzeichnet. Hook polterte hinein, ohne anzuklopfen, und klapperte mit seinem Handwerkszeug. Ein Mädchen mit säuerlichem Gesicht sah von ihrem Computer-Terminal hoch. Sie trug eine tief ausgeschnittene Bluse, die sich sich besser verkniffen hätte, und sie machte den Eindruck, als könne sie ihm Ärger bereiten. »Ja?« fragte sie. »Lassen Sie das infernalische Klappern!« »Jawohl, Madam. Ich soll einen Anschluss reparieren.« Hook blieb bei seiner Geschichte. »Ist es der hier?« Er näherte sich einem zweiten Computer-Terminal, das im Augenblick nicht in Betrieb war. Das Mädchen war offensichtlich erstaunt. »Taynor Hoffder hat ihn gerade eben noch benutzt. Ich bin selbst so beschäftigt, dass ich nichts von einer Störung bemerkt habe.« »Arbeiten Sie ruhig weiter. Ich werde im Nu fertig sein.« Wenn sich das Gerät jetzt einschaltete, wenn Informationen auf dem Schirm erschienen und Bänder über den Schreibtisch gespuckt wurden, dann würde sich das Mädchen sicher erkundigen, was, zum Teufel, sein Eindringen hier zu bedeuten habe. Schnell kippte Hook den »Aus«-Schalter, und die Gefahr war gebannt. »Wird Taynor Hoffder bald zurückkommen?« fragte er beiläufig. »Ja, er wollte nur eben mal austreten. Da ist er schon.« Die Tür öffnete sich, und ein Krif-Mann trat ein. Hook seufzte. Warum musste es auch diesmal wieder ein Krif-Mann sein? Dieser hier trug eine limonengrüne Jacke mit sehr viel Silber und eng geschnittene, blass purpurfarbene Hosen, und er war zu jung, um der Zweite Sekretär sein zu können. Sein Gesicht zeigte die ganze Härte der Autorität, die Krif- Männer überall in der Galaxis ihren Profit aus den Anstrengungen anderer Leute ziehen ließ. »Ja?« fragte er. »Was gibt's?« »Computer-Terminal funktioniert nicht. Ist tot wie eine ausgebrannte Glühbirne.« »Das ist merkwürdig. Ich habe doch gerade — Haben Sie den Service angerufen, Tayniss Gertrud?« »Nein, Sir. Sie ...« Der Krif-Mann trug eine Ärmelwaffe. Hook wollte es gar nicht erst dazu kommen lassen, dass er sie zog. Er erklärte eilends: »Jedenfalls funktioniert es nicht, aber ich werde für die Reparatur nicht lange brauchen.« Er löste die Arretierung und klappte den Deckel zurück. Die Eingeweide des Terminals lagen vor seinen Augen. Natürlich waren sie völlig sauber und frei von Staub, denn dem Staub wurde hier kein Zutritt gestattet. Hook suchte in seiner Werkzeugtasche und förderte einen Leuchtschraubenzieher zutage. Er beugte sich über die dunkle Höhle und hielt den Schraubenzieher hoch. In diesem Augenblick sprach Hoffder, der Krif-Mann, ihn an. »Sie sollten lieber ...« Hook fuhr zusammen und ließ den Schraubenzieher in das Innere des Apparates fallen. Er sah, wie sich das Werkzeug in einer interessanten Zusammenstellung gedruckter Schaltungen verkeilte. »Daran sind Sie schuld!« fuhr er den Krif- Mann an. »Sehen Sie sich das an! Nun haben wir einen schönen Kurzschluss!« »Mir reicht's jetzt!« Der Krif-Mann zog die Waffe — oder vielmehr, die an die Nervenbahnen angeschlossene Elektronik ließ sie in seine Hand gleiten. Hook ging auf Tauchstation. Für einen Mann in leitender Stellung wie Hoffder war es eine ganz normale Reaktion auf ein verdächtiges Eindringen. Hook bekam einen der Stiefel des Krif-Mannes zu fassen und zog kräftig daran. Hoffder kippte nach hinten um. Gertrud schrie, das Gel-Mix spritzte gegen eine Vase mit Plastikblumen, und Hook verpasste Hoffder noch einen Kinnhaken. Der Krif-Mann war vorläufig außer Gefecht gesetzt. Hook drehte sich zu dem Mädchen um und sagte: »Bleiben Sie ganz ruhig, Tayniss ...« Er erstarrte. Tayniss Gertrud hatte ihre Handtasche geöffnet und einen niedlichen kleinen Bauchaufschlitzer herausgezogen. Ihr Finger wurde weiß am Abzug. Die winzige Mündung zielte genau auf Hooks Unterleib. Tayniss Gertrud drückte ab.

	 


11.Kapitel

	 

	Der Bauchaufschlitzer mochte ein zierliches Instrument für die Handtasche einer Dame sein, aber er erfüllte genau den Zweck, den sein Name andeutete. Aus der kleinen Mündung schoss eine gekrümmte Klinge, die sich während des Flugs um sich selbst drehte und ungeheuerlich ausdehnte. Sie konnte einem Mann den Bauch aufschlitzen und ihm Arme und Beine und den Kopf absäbeln, wenn er so dumm war, sich zu ducken. Hook warf sich flach auf den Boden und rollte zur Seite. Die wirbelnde Klinge fetzte ein Stück von der Schulterklappe seines Overalls ab, und limonengrüne Fragmente prasselten gegen die Wand wie Schrotkörner. Im Magazin waren noch zwei weitere Klingen. Hook sprang vorwärts, als Tayniss Gertrud zum zweiten Mal abdrückte. Er schlug den Bauchaufschlitzer nach oben. Die wirbelnde Klinge schnitt einen Kreis mit einem Durchmesser von zwei Metern aus der Decke, bis sie von der Panzerstahlplatte des darüberliegenden Stockwerks aufgehalten wurde. Hook riss das Mädchen grob zur Seite. Die Klinge fiel von der Decke und umtanzte sie in einem vielfältig verschlungenen Todeskreis. Er nahm den Bauchaufschlitzer an sich und richtete ihn auf Gertrud. »Sie haben Verschiedenes, was sich absäbeln ließe, Ger ...« Tayniss Gertrud öffnete den Mund und begann zu schreien. Kastons Stimme dröhnte in Hooks Ohr. »Töten Sie sie, Hook!« »Ich glaube nicht, dass das notwenig ist«, antwortete Hook. Er fasste mit der Hand nach ihrem Kopf, drückte ihr einen Fingerknöchel hinter das Ohr, und der Schrei brach ab. Sie sank in sich zusammen. Hook ließ sie auf den Teppich fallen. So sehr Gentleman, dass er sie aufgefangen hätte, war er wieder nicht. Mit sechs Schritten war er an der Tür. Er stellte das Schloss auf »Zu« und drehte den Schalter für das Schild, das er unter der ganzen Sammlung für das geeignetste hielt. UNBESCHRÄNKTE ABWESENHEIT. Wie lange konnte wohl ein Zweiter Sekretär abwesend sein, ohne den Zorn des Ersten Sekretärs hervorzurufen? Ein Zweiter Sekretär stand ziemlich hoch in der Hierarchie. Eine ganze Wand war von Bildschirmen besetzt, auf denen die verschiedenen Büros zu sehen waren, die zum Sekretariat gehörten. Überall wurde eifrig und ohne aufzusehen gearbeitet, und bei der Mittagspause wechselten sich die Angestellten ab. Das war das Königreich, das der Zweite Sekretär überwachte. Taynor Hoffder war der Herrscher eines hübschen kleinen Teils des Agentur-Gebäudes. Hook richtete sein Spionauge auf das noch funktionierende Terminal. »Geben Sie die Kodeworte durch, Kaston«, forderte er. »Und dann werden wir gleich sehen, ob dieser Bursche hoch genug steht, um Geheimdaten abrufen zu können.« »Er müsste es können«, erklang Kastons Stimme. »Ich habe reich bezahlt, um die entsprechenden Personen herauszufinden.« Hook verdeckte das Geschnatter, das aus dem Terminal drang, und legte es in den Nebenschluss. Er wusste über das GCC- Computersystem Bescheid — er kannte die meisten, wenn auch nicht alle in der Galaxis benutzten Computersysteme —, und es machte ihm keine Schwierigkeiten, die einleitenden Fragen aufzusetzen. Kaston nannte ihm die Kodeworte, und Hook gab sie ein. Seine kraftvollen Hände flogen schneller über die Tasten, als es die meisten erstklassigen Sekretärinnen fertig brachten. Der Computer rülpste, und ein rotes Licht ging an. »Haha!« kommentierte Hook. »Die Daten sind durch eine Sicherheitssperre geschützt.« »Versuchen Sie es mit folgenden Schlüsselworten, Hook.« Kaston las eine neue Serie vor. Diesmal ging das rote Licht nicht an, und der Computer räumte mürrisch ein, er sei bereit, sich abfragen zu lassen. Hooks in dem GCC-Emblem verstecktes Spionauge war auf den Drucker gerichtet. Hook gab die letzten Befehle ein, und der Drucker begann, Zahlengruppen herunterzurasseln. Ebenso schnell, wie sie ausgedruckt wurden, würden sie in Jedgar Kastons Büro aufgenommen werden. Über Industriespionage dieser Art wusste Hook einiges, und ebenso hatte jeder Angestellte höheren Rangs in jeder beliebigen Wirtschaftsorganisation darin Erfahrung. Langsam wurde Hook die Sache langweilig. Er stellte auf »Stopp«, löste das Spionauge vom Aufschlag und balancierte das Ding so aus, dass es die Daten auch ohne ihn aufnehmen konnte. Dann ließ er das Terminal weiterlaufen. Indessen spazierte er im Büro umher. Er sah auf Hoffder und Gertrud hinab. Hegten sie zarte Gefühle füreinander, die nie eine Gelegenheit bekommen hatten, sich zu entwickeln? Vielleicht. Hook zog Hoffder über den Fußboden und lehnte ihn in bequemer Stellung mit dem Rücken gegen die Wand. Er drapierte Gertrud künstlerisch über seinen Schoß und verflocht ihre Arme miteinander. Sie boten ein sehr hübsches Bild. Dann sah er sich weiter um. Andere Leute, die für die Situation, in der sie sich befanden, die Galaxis, ihren Planeten, dessen Bewohner, die Umstände, das Schicksal, das Pech oder die ihnen vorenthaltene höhere Schulbildung, nur nicht sich selbst verantwortlich zu machen pflegten, hätten sich in diesem Augenblick wahrscheinlich die Haare gerauft und sich verzweifelt gefragt, was sie eigentlich in diesem Büro täten. Der Schauplatz war auch ganz gewiss für eine tiefschürfende Selbstanalyse mit unheilschwangeren Obertönen bestens geeignet. Hook dagegen ließ seine Augen aufmerksam umherschweifen und suchte nach seiner großen Chance. Da oben in der Decke befand sich eine Panzerstahlplatte. Hook zweifelte nicht daran, dass er sie mit den Geräten aus seiner Werkzeugtasche durchbrechen könne. Aber wenn er dann ins nächste Stockwerk hinaufkletterte, mochte er von einer Schar Gorillas empfangen werden, die der Lärm herbeigelockt hatte und die nur darauf warteten, dass irgendein Dummkopf aus dem Loch auftauchte. Aber irgendwie musste er aus seiner Situation einen Vorteil herausschinden können. Es musste ihm nur das Richtige einfallen. Er stocherte in den Innereien des zweiten Terminals herum und fischte den Schraubenzieher heraus. Dann stellte er den Schalter auf »An« und fütterte aufs Geratewohl ein paar einfache Befehle ein. Das Terminal antwortete eilfertig. Der Computer selbst brauchte sich natürlich nicht im Keller des GCC-Gebäudes zu befinden. Er konnte Parseks weit entfernt auf einem Planeten sein, den GCC in einen einzigen, gewaltigen Computer-Komplex umgewandelt hatte. Doch das war einerlei. Hook kam zu Bewusstsein, dass er, der sich vor sich selbst immer mit seiner Bereitschaft zu schnellem Handeln brüstete, jetzt herumtrödelte. Er warf einen Blick auf das andere Terminal. Es spuckte immer noch Informationen aus. Kaston bekam wirklich etwas für sein Geld. Hook dachte weiter nach. Dann steckte er einen Finger in den Hals und riss das winzige Mikrofon heraus. Er entfernte den Stecknadelkopfgroßen Lautsprecher aus seinem Ohr und steckte beide Geräte in einen Plastik-Umschlag. Primitive Konstruktionen waren das. Sie bestanden völlig aus anorganischem Material. Das letzte, was er von Kaston hörte, während er den Lautsprecher entfernte, war: »Die Daten kommen tadellos hier an, Hook. Aber ich erwarte noch eine Menge mehr davon.« Ryder Hook versuchte, kein rachsüchtiger Mann zu sein. Als er über das zweite Terminal Verbindung mit dem Computer aufnahm und die einleitenden Befehle eingab, wusste er ganz genau, dass er ein ganzes Rudel von Wachtposten alarmieren mochte, weil es auffallen konnte, dass er nicht vorschriftsmäßig vorging. Aber er war bereit, das Risiko einzugehen. Er arbeitete emsig und kam seinem Ziel, den Computer zu knacken, immer näher. Schließlich war es soweit, dass er die Forderung stellen konnte: »Alle vorhandenen Einzelheiten über Jedgar Kaston, planetarer Manager von Interstell-Imp für Lerdun.« Jawohl, Hook versuchte, kein rachsüchtiger Mann zu sein. Der Drucker hämmerte los, Zeile um Zeile an Informationen. Hook schaltete einen Mikro-Rekorder dazu und ließ die kleine Maschine alle Daten auf ein Hologramm, nicht größer als der Ohrlautsprecher, übertragen. Den Drucker brauchte er jetzt nicht mehr. Er schaltete ihn aus. Dann trat er einen Schritt zurück. Unwillkürlich verzogen sich seine dünnen Lippen zu einem Lächeln. Es war ein Glück, dass er sein Gesicht nicht im Spiegel sehen konnte, aber er wusste selbst, dass sich sein Lächeln nur als erschreckend bezeichnen ließ. Der Computer gab alles von sich, was über Jedgar Kaston und Interstell-Imp in ihm gespeichert war, und er war damit ungefähr zu gleichen Zeit fertig wie das andere Terminal, vor dessen Drucker das Spionauge saß. Kaston hatte erhalten, was er über GCC zu wissen wünschte. Hook hatte erhalten, was GCC ihm über Kaston und Interstell-Imp erzählen konnte. Interessant. Jetzt musste er wohl langsam an den Aufbruch denken. Die Hand des Krif-Mannes war herabgesunken und ruhte in recht kompromittierender Weise auf Gertruds Körper. Hook machte beiden eine höfliche Verbeugung. Die Seiten mit den ausgedruckten Informationen über Kaston warf er in den Papierschlucker. Hook öffnete die Tür und stellte sie auf automatischen Verschluss ein. »Schlaft gut, ihr Liebenden«, sagte er und knallte die Tür hinter sich zu. Das Hologramm wanderte in das Schraubenloch im Kolben der Zag, und darüber drehte er die Schraube wieder hinein. Pfeifend schlenderte Hook durch den Gang zurück. Zweifellos starrten Kaston und Elva in Cantacle auf einen leeren Schirm, denn das Spionauge zeigte nun nichts anderes mehr als das Taschenfutter in dem limonengrünen Overall. Sie mussten es längst aufgegeben haben, ihn zu rufen, denn alles, was sie sagten, würde in dem Plastikbeutel herumsurren und durch das Kehlkopfmikrofon auf sie zurückdonnern. Hook amüsierte sich über diese Vorstellung. Es musste ein diabolisches Geräusch sein. Der Mann am Empfang löste seine Augen nur unwillig vom Finish des Zwei-Uhr-Rennens, aber er tat es doch und grunzte Hook zu. »Fertig? Jetzt wird der Zweite Sekretär sicher gleich nach mir brüllen.« »Oh, er ist im Augenblick sehr beschäftigt«, antwortete Hook fröhlich. »Er und seine Sekretärin. Aber der Anschluss ist wieder in Ordnung.« Doch schon zog das Rennen wieder die Aufmerksamkeit des Mannes auf sich, und Hook ging pfeifend weiter. Ein Techniker in einem Overall mit dem richtigen Emblem darauf kann ganz ungehindert in sämtlichen Büros herumwandern. Als sei er vom Tag seiner Geburt an ein Teil von GCC gewesen, betrat Hook einen Raum, plauderte mit einigen der Mädchen — nur eine davon war Terranerin, und sie war ziemlich hässlich — und machte es sich hinter einem Leseschirm bequem. Sobald er mit Kopf und Schultern innerhalb der Haube war, konnte er unbeobachtet das Hologramm aus der Zag herausholen. Er projizierte die Informationen auf den Schirm. Sie waren außerordentlich interessant. Hook war so gefesselt, dass er die Nase kraus zog und sich das Kinn rieb. Wenn Kaston wüsste, was GCC alles über ihn zusammengetragen hatte, würde er toben vor Wut — und vor Angst. Da waren Einzelheiten über Interstell-Imps illegalen Handel mit menschlichen Sklaven — GCC würde natürlich nie etwas dagegen unternehmen, denn diese Wirtschaftsorganisation war in der gleichen Branche tätig, und nur auf diese Weise war sie zu den Berichten gekommen. Hook hatte eine ganze Reihe von Sicherheitssperren umgangen, indem er den Computer vom Büro des Zweiten Sekretärs aus befragte. Hoffder stand nur drei Stufen unter dem Mann, für den sämtliche Daten frei zugänglich waren. Je länger Hook las, desto aufgeregter wurde er. Das war Dynamit. Mit diesen Informationen konnte jedes beliebige andere Multisystem-Konglomerat auf Lerdun Fuß fassen, sowohl GCC als auch Interstell-Imp verjagen und ihre Absatzgebiete, ihre Kontakte und ihre Kunden übernehmen. Aber Ryder Hook war ein Einzelgänger. Als er genug gelesen hatte, um zu wissen, dass er ein Vermögen in Händen hielt, verstaute er das Hologramm wieder im Schraubenloch der Zag. Sollte Jedgar Kaston sich einbilden, dass Ryder Hook nun hingehen und Nellinger über den Haufen schießen würde, dann war Jedgar Kaston ein Idiot der Klasse A. Nur zu dem Zweck, eine Geschichte bereit zu haben, falls er eine brauchen sollte, machte er beim Empfang dieses Stockwerks — es war das siebenundvierzigste — noch einmal Halt und benutzte das Haustelefon. »Manager Nellinger?« sagte der Roboter in Beantwortung seiner Frage. »Er ist schon den ganzen Vormittag außer Haus, aber er wird jeden Augenblick zurückerwartet.« »Damit bin ich außer Obligo«, stellte Hook fest und unterbrach die Verbindung. Er hatte nichts weiter mehr zu tun, als mit Churferens Flieger zu Interstell-Imp zurückzukehren und Pera abzuholen. Er würde das Metallgeld in Empfang nehmen, das Kaston ihm zusätzlich zu einer Fahrkarte, mit der er den Planeten verlassen konnte, versprochen hatte. Alles war in bester Ordnung. So wie Ryder Hook nun einmal war, entschied er sich, vorher noch eine verdammt gute Mahlzeit im GCC-Gebäude einzunehmen. Andere an seiner Stelle wären mit qualmenden Absätzen zum Ausgang gestürzt und hätten nicht eher wieder frei geatmet, bis sie einen Häuserblock zwischen sich und das GCC-Gebäude gelegt hatten. Hook schlenderte hinunter in die Techniker-Kantine im zwanzigsten Stockwerk. Erwartungsvoll leckte er sich die Lippen. Die Kantine war alle achtundzwanzig Stunden des Tages von Lerdun in Betrieb. Hmm! Die Auswahl umfasste erstaunlich viele und verschiedenartige Gerichte. Man brauchte nur zu wählen zwischen den Delikatessen von hunderttausenden Planeten, dem Besten aus den Küchen ebenso vieler Planetensysteme. Es hatte nichts zu sagen, dass Speisen, die nicht von Lerdun stammten, auf synthetische Weise hergestellt waren. Synthetische Nahrung — aus Algen, aus Gräsern, aus Bäumen — hatte die alte Erde während Perioden der Bevölkerungsexplosion mehr als einmal vor dem Hungertod gerettet. Sobald es gelungen war, Energie aus der Kernfusion zu gewinnen, und später, als die Energie der Sterne selbst angezapft wurde, waren alle Versorgungsprobleme gelöst. Hook suchte sich ein Forvash-Steak mit Zwiebeln und Beilagen aus, und das Wissen, dass es noch Sekunden, bevor es im Ausgabeschlitz erschien, Bestandteil eines großen Kessels mit Grundsubstanzen gewesen war, aus denen jedes dieser mehr als hunderttausend Gerichte fabriziert werden konnte, störte ihn nicht im geringsten. Das Steak schmeckte köstlich, und es enthielt alle Proteine und Vitamine, die er brauchte. Der rote Wein, den er als Getränk gewählt hatte, stammte aus einem großen Fass mit Alkohol, und während die Flasche, die für ihn abgefüllt worden war, im Antigravschacht nach oben stieg, war der Wein gereift und hatte sein köstliches Aroma entwickelt. Hook genoss sein wohlverdientes Mittagessen ebenso wie damals das Frühstück aus richtigem Fleisch und richtigen Eiern. Auf einem Planeten, wo es keine Hühner gab — in dieser erstaunlichen Galaxis kam auch das vor —, wurden die Eier synthetisch hergestellt, und niemand konnte den Unterschied zu einem Ei, das am selben Morgen frisch gelegt worden war, herausschmecken. Zur Herstellung von Eiweißstoffen waren nicht einmal organische Substanzen notwendig, denn die Polymere konnten aus Meerwasser und Dreck und Steinen gesponnen werden, und für eine Entwicklung, zu der die Natur Jahrmillionen gebraucht hatte, waren nur ein paar Sekunden notwendig. Hook wischte sich den Mund mit der Serviette ab, legte sie neben den Teller und fühlte sich mit der Galaxis weit mehr in Frieden als vor dem Essen. Hoffder und Gertrud würden jetzt bald aufwachen. Wenn Hook jemanden schlafen legte, wusste er bis auf Minuten genau, wie lange die Betäubung dauerte. Er hoffte, es würde ihnen, bevor sie sich entwirrten, zum Bewusstsein kommen, dass dies der Beginn einer schönen Freundschaft war. Er sollte sich jetzt lieber auf die Socken machen. Die Mahlzeit war sehr gut gewesen. Hooks Magen war zufrieden gestellt, aber das bedeutete nicht, dass sein Gehirn schläfrig wurde. Er war immer noch wachsam und sprungbereit. Wie er da so ruhig am Tisch saß, lief plötzlich ein Vibrieren durch seine organometallischen Knochen wie ein elektrischer Strom. Seine Muskeln spannten sich an, seine Nervenenden empfingen Milliarden von Botschaften, sein Gehirn begann mit fast übermenschlicher Geschwindigkeit zu arbeiten. Wie er dieses Gefühl, das ihn mit Haut und Haaren ergriff, fürchtete! Wie er nach diesem Gefühl hungerte, wie er es entbehrt hatte! Ein Projektmann war in dem Bereich gegenseitigen Einflusses erschienen. Ein Projektmann war ganz in der Nähe! Hook stand vom Tisch auf. Er konnte jetzt, da die Nähe des Projektmannes ihn beeinflusste, in einem Tempo zum Ausgang gehen, das sein eigener Körper als gemächlich empfand, während er dabei doch Obacht geben musste, dass sein limonengrüner Overall durch die Reibung nicht in Flammen aufging. Und die Leute in der Kantine würden scheinbar leblos dasitzen. Sie würden ihn nicht einmal bemerken und ihre Existenz auf einer Ebene fortsetzen, wo jede Bewegung sehr viel langsamer erfolgte, als es nun für Hook normal war. Sein Gehirn raste. Nur wenige Computer hätten mit der Schnelligkeit seiner Gedanken Schritt halten können. Ein Projektmann! Er erkannte sofort, dass dieser Projektmann kein anderer sein konnte als Nellinger, der planetare Manager von GCC. Jetzt sah die Sache ganz anders aus. Jetzt war Hook in unmittelbarer Lebensgefahr. Vielleicht wussten die Projektmänner von Ryder Hooks Existenz, vielleicht auch nicht. Darüber hatte Hook keine Gewissheit. Fest stand nur, sie wussten, er war der erste Freiwillige für das Projekt des Interstellaren Raketen-Konsortiums gewesen und schimpflich daraus entlassen worden. Sie hatten sich der Behandlung nach ihm unterzogen und waren bis zum Ende dabeigeblieben, und sie waren dadurch in etwas verwandelt worden, das man nicht länger mehr »Mensch« nennen konnte. Hook war auf halbem Wege zum Ziele stecken geblieben. Die Körper der Projektmänner waren vollständig umgestaltet worden. O ja, sie sahen äußerlich immer noch wie menschliche Wesen aus, aber ihre Skelette bestanden fast vollständig aus Metall, und ihre Muskeln und ihre Körperfunktionen waren auf ein übermenschliches Leistungsniveau hinaufgetrieben worden. Sie waren eine Rasse für sich geworden, diese Projektmänner, und sie hatten das Interstellare Raketen-Konsortium übernommen, und Hook wusste, sie hatten die Absicht, in der Galaxis alles und jedes zu übernehmen, was sie nur konnten. An Hook war die Prozedur ausprobiert worden, er war das Meerschweinchen gewesen, an dem man experimentiert hatte, um festzustellen, ob das Projekt durchführbar war. Nicht einmal er selbst hatte herausgefunden, welche Nebenwirkungen dabei auftraten. Aber er war hinausgeworfen worden. Er wusste, dass er blitzschnelle Reflexe besaß und dass sein Gehirn mit phänomenaler Geschwindigkeit arbeitete. Trotzdem war er kein Supermann. Er war ein normaler Mensch geblieben, nur war er ein besonders zäher und entschlossener, ein tollkühner, besessener, geschickter und gewitzter Mensch. Die speziellen Fähigkeiten, die ihm die Nähe eines Projektmannes vermittelte, hatte Ryder Hook sonst nicht. Sie erwachten nur bei Gelegenheiten wie dieser zum Leben, als Nellinger — es musste Nellinger sein! — die kritische Grenze überschritten hatte. Es war so ähnlich wie mit zwei aufeinander abgestimmten Kristallen, die zu vibrieren beginnen, wenn man sie zusammenführt. Sobald Hook in die Nähe eines Projektmannes geriet, wurde er selbst zu einem Projektmann. Es war ein Gefühl, das er fürchtete und liebte, was er verabscheute und nach dem er lechzte. Prometheus, der aus den Flammen in die Flammen geworfen wurde! Tantalus, der in alle Ewigkeit nach Kräften strebte, die aus ihm einen Teufel oder einen Gott machen würden! Alles, was ein Projektmann konnte, konnte Hook auch. Er konnte mit unglaublicher Geschwindigkeit komplizierte Überlegungen anstellen, er konnte sich mit so rasender Schnelligkeit bewegen, dass normale Menschen ihn nicht einmal wahrnahmen, er verfügte über ungeheuerliche Körperkräfte, sein Wahrnehmungsvermögen erhielt eine übermenschliche Schärfe und Reichweite — aber immer nur dann, wenn er in die Nähe eines dieser Projektmänner geriet. Und jeder einzelne dieser neuen Menschenrasse war von fanatischem Hass gegen ihn und sein Ziel, das er in kleinen Einzelaktionen zu erreichen versuchte, erfüllt. Das bedeutete, dass Ryder Hook, sobald er Kräfte erlangte, die ihn für normale Menschen unverwundbar machten, in höchster Lebensgefahr durch die Projektmänner war. Er konnte das berauschende Gefühl niemals auskosten. Er war zu sofortigem Handeln gezwungen. Zur Hölle mit den Projektmännern! Sie hatten ein Dutzend Planeten im Z'dorangia-System ruiniert. Eine Milliarde intelligenter, fühlender Lebewesen war auf Sterkness und auf Janitra vernichtet worden. Wohin die Projektmänner auch kamen, brachten sie Tod und Verderben mit sich. Sie verfügten über eine Armee von Sklaven, die nur noch seelenlose Zombies waren, so sehr hatte ihnen die Furcht jede Würde und jeden eigenen Willen genommen. Hook wusste viel über das Leid, das die Projektmänner vom Tag ihrer Schöpfung an über die Galaxis gebracht hatten — und er, Ryder Hook, war ihr Vorläufer! Aber — er war eben nur zur Hälfte ein Projektmann. Mit aller Demut erkannte er, dass er mindestens zur Hälfte noch menschlich war. Er ging ganz langsam und vorsichtig aus der Technikerkantine. Er konnte spüren, in welcher Richtung der Projektmann sich befand. Diese Richtung schlug er ein. Sein Weg führte durch ein Foyer und vorbei an Antigravschächten, Korridore hinunter, die von dem grünlichen Licht erfüllt waren, das die Beleuchtungsexperten hierzulande bevorzugten, vorbei an Lagerräumen, von Stockwerk zu Stockwerk, höher und höher. Er folgte dem Magneten, von dem jedes Atom seines umgewandelten Selbst angezogen wurde. Als das Interstellare Raketen-Konsortium die Projektmänner schuf, hatte niemand unter den leitenden Beamten und den Wissenschaftlern Phantasie genug gehabt, um sich vorzustellen, wozu sie fähig sein würden. Die Projektmänner hatten sich mit ebensolcher Unausweichlichkeit an die Stelle der bisherigen Führungsspitze gesetzt, wie der Tag der Nacht folgt. Nein, Hook musste das Bild korrigieren, auch wenn er das IRK, das durch seine Dummheit alles Unheil heraufbeschworen hatte, noch so sehr hasste. Die Ära der Projektmänner war hereingebrochen, wie die Nacht dem Tag folgt. Jetzt war ein Projektmann hier auf Lerdun, und er war der hiesige planetare Manager von GCC. Das konnte nur eins bedeuten. GCC bereitete einen Angriff auf Interstell-Imp und alle anderen Multisystem-Konglomerate vor, die auf Lerdun Fuß gefasst hatten — zum höheren Ruhm der Projektmänner und ihrer dunklen Ziele, aber nicht für das arme, auf der Strecke gebliebene IRK. Und dabei hatte es einmal zu den stolzesten Wirtschaftorganisationen der Galaxis gehört. Hook war bekannt, dass die Projektmänner sich selbst gern die Nova-Männer nannten. In einem kurzen Gang zwischen Arkaden mit Läden auf der einen und einem zum Freizeit-Komplex gehörenden Swimming-pool auf der anderen Seite kam Hook endlich ein Mensch entgegen. Es musste unbedingt ein Homo sapiens sein. Hook wäre es zuwider gewesen, sich als Krif-Mann zu verkleiden oder als Mal mit Plastik-Röhrenohren und einem bis zum geht nicht mehr in die Länge gezogenen Gesicht. Das einfachste war wirklich, er suchte sich einen Homo sapiens terranischer Abstammung. Er packte den Mann am Arm. »Was wollen Sie von mir, Sie Lümmel?« konnte der Mann noch fragen. Schon hatte Hook ihm den Fingerknöchel hinter das Ohr gedrückt. Er zog ihn in einen Waschraum. Drinnen machte sich Hook sofort an die Arbeit. Normalerweise, wenn er nicht über die Fähigkeiten eines Projektmannes verfügte, hätte er vielleicht zehn Sekunden zum Überlegen gebraucht. Jetzt war sein Plan fix und fertig, ehe eine messbare Zeitspanne vergangen war. Seine Werkzeugtasche beherbergte auch eine Schachtel mit Gesichtsgel, falschen Haaren und Kosmetika. Auch diesmal machte er sich nicht die Mühe, seine Augenfarbe zu ändern. Er ließ sie bei ihrem natürlichen strahlenden Braun. Ansonsten verwandelte er sich in eine passable Imitation des Mannes, der bewusstlos vor ihm auf dem Boden lag. Hook zog seinen limonengrünen Overall aus und verstaute den Inhalt seiner Taschen in der ausgestellten, aus limonengrünem Metallgewebe bestehenden Jacke des Mannes. Limonengrüne Hose wurden in Hooks eigene schwarze Stiefel gestopft. Er sah sich das Abzeichen des Mannes an. Es musste einen höheren Rang als den eines Technikers bezeichnen, denn es war viel prächtiger als sein eigenes. Die Kreditkarte, die fest mit dem Handgelenk verbunden war, konnte er natürlich nicht an sich nehmen, aber sie verriet ihm, dass der Mann ein Abteilungsleiter war und sich mit dem Verkauf von Farben und Chemikalien befasste. Die Geschwindigkeit, mit der Hook sich nun, da er zum Projektmann geworden war, bewegte, erlaubte es ihm, die Delling vom rechten Arm seines Opfers zu entfernen und die elektronischen Anschlüsse mit seinen eigenen Nervenbahnen zu verbinden. Er probierte seine Waffe dreimal aus, und jedes Mal glitt sie mit größter Präzision schussfertig in seine Hand, der Abzug nur um Haaresbreite vom Finger entfernt. Es war verständlich, dass der Bursche eine Gel-MixWaffe benutzte, denn er trug Kleidung aus Metallgewebe, und das schützte den Träger davor, von dieser grauenhaften kleinen Pistole zerschmolzen zu werden. Nur sein Gesicht und seine Hände waren ungeschützt. Vermutlich hing der Hut des Mannes auf seinem gewöhnlichen Haken, und das bewies allen, die nach ihm suchen mochten, dass er das GCC-Gebäude nicht verlassen hatte. Aber das konnte Hook gleichgültig sein. Er nahm alles aus seiner Werkzeugtasche, was er eventuell brauchen würde, und verstaute die Tasche selbst oben auf einer Toilettenkabine. Den Mann band er auf dem Sitz fest, und an der Tür stellte er das »Besetzt«- Zeichen ein. Als Hook wieder auf den kurzen Gang hinaustrat, wäre es jedem zufälligen Beobachter so vorgekommen, als sei er sofort nach dem Betreten des Waschraums wieder umgekehrt. Hook zupfte sich die breiten Aufschläge der Jacke zurecht und wandte sich entschlossen dem Aufzug für leitende Angestellte zu.

	Er musste einen gewissen Nellinger einen Besuch abstatten — Nellinger, einem Projektmann.

	 


12.Kapitel

	 

	Das Metallgewebe seines neuen Anzugs verbrannte auch bei der Geschwindigkeit, mit der Hook sich jetzt bewegte, nicht. Er musste Nellinger töten, wenn er sein eigenes Leben retten wollte. Das war der einzige Grund, den er hatte, abgesehen von der natürlichen Reaktion angesichts eines Ungeheuers, das alles vernichtete, was ihm in den Weg kam. Ganz ohne sein eigenes Zutun verwandelte er sich in Jack Kinch. Jack Kinch hatte nur wenige Attentate in der ganzen Galaxis ausgeführt, und doch war sein Name zu einem Synonym für das Unmögliche geworden. Hook verabscheute die bloße Vorstellung des Mordes. Aber Köpfe, die zu jener Zeit klüger gewesen waren als sein eigener, hatten ihn überzeugt, dass es zum allgemeinen Wohl manchmal notwendig sein konnte, einen einzelnen zu beseitigen, und dass ein politisches Attentat kein Mord sei. Hooks Einwand, man beseitige dadurch doch nur das eine Übel, um ein anderes an seine Stelle treten zu lassen, war mit der Behauptung widerlegt worden, es genüge vollauf, wenn das nächste Übel ein kleineres als das vorhergehende darstelle. »So lange, bis niemand mehr übrig ist?« hatte Hook mit berechtigtem Sarkasmus gefragt. »Soll das heißen, Sie glauben nicht daran, dass es in der Galaxis auch rechtschaffene Männer gibt?« hatte die Gegenfrage gelautet. Nun, Hook hatte darüber seine eigene Meinung. Er stieg so langsam, wie es ihm möglich war, in einen Kabinenaufzug. Ein Riffianer fragte: »Wer sind sie, Taynor?« und öffnete schon den Mund, um Alarm zu geben. Mit einer Geschwindigkeit, die ihn für alle normalen Augen unsichtbar machte, drückte Hook jedem der sieben Leute im Aufzug den Finger hinter das Ohr, und sie fielen bewusstlos um. Im Sicherheitsstockwerk stieg er schnell aus. Alle Personen im Aufzug wären zu Tode erschrocken gewesen, wenn sie gewusst hätten, dass sich Jack Kinch unter ihnen befunden hatte. Das Sicherheitstockwerk schützte die darüberliegenden Etagen, wo Nellinger residierte. Hook sauste hindurch, ohne auch nur gesehen zu werden. Am Ende des Korridors schlug er den Glasdeckel über der Alarmkontrolle ein und stellte den Alarm ab. Die Gorillas, die hier herumsaßen und ihre Waffen polierten und die Bildschirm-Nachrichten lasen und sich auf ihren Fernsehgeräten die Rennen ansahen, konnten natürlich sehen, dass das Glas zersplitterte und die Scherben zu Boden fielen. Doch bis sie es wahrgenommen hatten und die Wahrnehmung bis in ihr Gehirn gelangt war, würde Hook entweder längst als Sieger zurückgekommen und an ihnen vorbei sein — oder er würde niemals mehr zurückkommen. Dann hatte der Projektmann ihn getötet. Es gab nur einen einzigen Menschen, der ihn jetzt noch aufhalten konnte — Nellinger, der Nova-Mann. Die alte ironische Tatsache galt auch hier: Der eine Mann, der ihn aufhalten konnte, war der eine Mann, der sein Ziel war. Niemand sonst zählte. Hook raste durch sybaritischen Luxus. Er sah Menschen und Nichtmenschen, die der Entspannung und dem Vergnügen nachgingen und für seine Augen zur Bewegungslosigkeit erstarrt waren. Wie ein Sternenschiff mit Überlichtgeschwindigkeit auf seinem Weg die Sterne zurücklässt, schoss Hook an ihnen vorüber. Es war ein kleines Risiko dabei, dass er den Alarm ausgeschaltet hatte. Ein Projektmann — und Hook war jetzt durch und durch ein Projektmann, obwohl er sich selbst niemals einen Nova-Mann nennen würde — hätte das gar nicht nötig gehabt. Er konnte an den Wachtposten vorbeigehen, erledigen, was er sich vorgenommen hatte, und wieder zurück sein, bevor der Alarm ausgelöst wurde und zu schrillen begann. Aber Hook hatte seine Gründe. Er hatte verschiedene Pläne parat, und welchen er ausführen würde, hing davon ab, bei welcher Tätigkeit er Nellinger antraf. Der planetare Manager konnte hundert verschiedene Dinge tun. Vielleicht war er gerade mit etwas so Alltäglichem wie dem Unterschreiben seiner Post beschäftigt, vielleicht wälzte er sich mit einer hübschen Sekretärin im Bett herum. Natürlich bewegte sich Nellinger, wenn Hook auf ihn traf, im normalem Zeitmaß, und deshalb musste Hook auch rechtzeitig langsamer werden, um ihn nicht zu alarmieren. Denn im Gegensatz zu allen anderen Menschen würde Nellinger mit seinem überscharfen Wahrnehmungsvermögen einen zweiten Projektmann, der sich mit Höchstgeschwindigkeit näherte, erkennen. Dies Problem wurde in Hooks Gehirn in Mikrosekunden aufgeworfen, bedacht und gelöst. Die letzte Tür vor dem Allerheiligsten war eine Gleittür, die durch ein Elektronenauge betrieben wurde. Wäre Hook einfach durch den Strahl gerannt, dann wäre er eher an die geschlossene Tür gestoßen, als diese sich öffnen konnte. Deshalb setzte er seine Geschwindigkeit herab. Er passierte den Strahl, und die Tür begann, zur Seite zu gleiten. Der Wachtposten — ein Krif-Mann mit einer gebrochenen Nase, die er stolz wie ein Ehrenzeichen trug — glotzte ihn an. »Wo kommen Sie denn her?« fragte er fassungslos. Hook schaltete ihn aus, ging wieder auf volle Geschwindigkeit und raste durch die Tür. Wenn er weiterhin so schnell blieb wie augenblicklich, würde die Tür für ihn lange, lange Zeit aufbleiben. Giftiges Ungeziefer trat man tot, und ebenso musste man einen Projektmann behandeln, ein böses Wesen, das in der Galaxis alles zerstörte, was gut und voller Leben war. Hook hatte nicht den geringsten Zweifel daran, was die Projektmänner mit ihm tun würden, wenn sie ihn erwischten. Hook kam an eine neue Tür. Sie wurde von drei Gestalten bewacht. Der erste Wachtposten war ein Homo sapiens, der zweite ein Krif-Mann, der dritte ein La'chorit. Hook ging wieder langsam. Drei Waffen erschienen — die erste in einer fünffingrigen menschlichen Hand, die zweite in der fünffingrigen Tatze eines Krif-Mannes, die dritte im Griff eines Tentakels. Hook behielt sie alle drei im Auge. In dem Sekundenbruchteil, als die Abzüge beinahe — beinahe — durchgedrückt waren und gleich der Kontakt hergestellt sein musste, beschleunigte er. Langsam näherten sich ihm ein Feuerstrahl aus einer Tonota Vierzig und — mit deutlichem Abstand — einer aus einer Marker Burner. Denn wenn die Tonota auch nur ein Modell Vierzig war und deshalb nur die Quadratwurzel an Feuerkraft einer Tonota Achtzig hatte, so saß doch immer noch ein ungeheurer Druck dahinter. Die dritte Waffe spuckte Energie-Impulse aus, die für Hooks Augen wie eine Kette von bleiernen Würstchen wirkten. Aber komisch fand er den Anblick gar nicht. Eines dieser bleiernen Würstchen konnte ein lebendes Wesen einhüllen und sofort jedes Wassermolekül aus seinem Körpergewebe saugen. Es fiel dann als ausgetrocknete Hülle zu Boden und löste sich in davonwirbelnden Staub auf. Hook drückte seinen Fingerknöchel dem Menschen und dem Krif-Mann hinter das Ohr, dem La'choriten ins Kreuz. Sie blieben, bereits ohne Bewusstsein, mitten in der Luft hängen. Für Hooks augenblickliches Zeitempfinden würde es noch Ewigkeiten dauern, bis sie auf dem Fußboden landeten. Er nahm die Tonota Vierzig an sich. Hook verlangsamte, die Tür öffnete sich, und er ging in normalem Schritt-Tempo hindurch. Die Roboter, der sich ihm jetzt in den Weg stellte, summte fragend. Hook feuerte die Tonota Vierzig ab und zerlegte den Roboter in Schrauben und Bolzen, Transistoren, gedruckte Schaltungen und geschmolzene Plastik. Das verdammte Ding hätte jedes Wort, das er sagte, aufgenommen und die individuellen Schwingungen seiner Stimme, sein Bild, sein Gehirnwellenmuster, seinen Herzrhythmus, die Struktur seiner Haarzellen, die Zusammensetzung seines Schweißes gespeichert und für eine spätere Verwendung verwahrt. Eine Zusammenfassung der Ergebnisse hätte der Roboter auf Nellingers Schirm geleitet, so dass der Projektmann genau gewusst hätte, wer der ungebetene Besucher war. Hook ging an den Überresten des Roboters vorbei. Kein normaler Mensch hätte jemals fertig gebracht, was Hook tun konnte, wenn er mit fanatischer Entschlossenheit auf sein Ziel losging. Das Projekt des Interstellaren Raketen-Konsortiums hatte den Menschen verbessern wollen, nicht die Werkzeuge oder Waffen oder Geräte des Menschen. Das bedeutete nicht, dass ein Projektmann auf Waffen verzichtete. Hook war überzeugt, dass jeder Mann in Nellingers Position eine großkalibrige Energie-Pistole in seinem Büro haben würde, eine Waffe, die Wände durchschlug und das ganze Gebäude zerfetzen und in ein Inferno verwandeln konnte. Davor schreckte ein Projektmann, der sein eigenes Leben bedroht sah, nicht zurück — und wahrscheinlich würden sich auch die meisten normalen Männer in einer solchen Situation keine Gedanken darüber machen, welche Zerstörungen sie anrichteten. Die Feuerstöße aus der Tonota Vierzig und der Marker Burner waren, ohne großen Schaden zu verursachen, von den gepanzerten Wanden zurückgeworfen worden, aber Nellinger würde gar keine Skrupel haben, innerhalb eines geschlossenen Gebäudes eine Tonota Achtzig oder vielleicht eine Martian Mega zu benutzen. Für Hook kam es nur darauf an, zuerst zu schießen, denn auch ein Projektmann, der sich mit der größten ihm möglichen Schnelligkeit bewegte, konnte die Lichtgeschwindigkeit nicht erreichen. Auf einem Fensterbrett bemerkte Hook eine entzückende Ph'ian-Keramikschüssel, die mit Vergissmeinnicht gefüllt war. Bei Gott! Es waren wirklich und wahrhaftig terranische Vergissmeinnicht. Sie blühten dort in rührender Schönheit, und sie versetzten Ryder Hook einen Stich durchs Herz. Aber im Augenblick hatten die Vergissmeinnicht nicht die Kraft, sein Herz zu erweichen. Er wünschte sich, sie hätten es gekonnt. Vor ihm war das Lachen eines Mädchens zu hören. Es klang fröhlich, sorglos und natürlich. Hook schüttelte den Kopf. »Guter alter Dirty Berti Bashti!« murmelte er. »Er hat ein Mädchen bei sich.« Da er Ryder Hook war, schloss er die Augen nicht. Und doch wäre es angesichts soviel überwältigendem Luxus eine ganz normale Reaktion gewesen. Luxus — darum drehte es sich letzten Endes. Hook hatte die Erfahrung gemacht, dass Menschen für Geld und für das Erlangen von Macht alles taten. Aber wenn man das Konzentrat des Ganzen nahm und das perverse Vergnügen an der Ausübung von Macht über andere Lebewesen, das manchen Menschen eigentümlich war, davon abzog, dann blieb die Erkenntnis übrig, dass die Menschen es für den Luxus getan hatten. Die Zeitspannen, in denen er sich, seit er das Alarmsystem passierte, langsam bewegt hatte, summierten sich allmählich zu einem ganz hübschen Betrag. Hook wusste bis auf die Mikrosekunde genau, wie viel Zeit ihm noch übrig blieb. Sobald diese beiden Projektmänner sich gegenüberstanden, würde keine Zeit mehr vertan werden. In diese privaten Räume hatte niemand Zutritt, es sei denn, Nellinger habe nach ihm geschickt. Nichts von langem Gerede, bei dem jeder seine Position klarzumachen, vielleicht einen Handel abzuschließen versuchte, kein Erstaunen, kein Kampf. In dem Moment, wo Nellinger Hook erblickte, würde er schießen. Ohne jede Verzögerung. Das Gehör eines Projektmannes war phänomenal. Hook konnte das Lachen des Mädchens deutlich vernehmen, obwohl noch mehrere Räume dazwischenlagen. Außerdem hörte er, dass zwei Personen umhergingen. Sie bewegten sich mit normaler Geschwindigkeit. Hook — nun, er bewegte sich wie ein Wilder, völlig lautlos. Diese Fähigkeit hatte Ryder Hook nicht dem IRK-Projekt zu verdanken, sondern allein Ryder Hook. Er konnte bis auf sechs Meter an Nellinger herankommen, bevor dieser sein Atmen vernahm, das Rascheln seiner Kleidung und das unvermeidliche leise Geräusch, das seine Stiefel verursachten. Natürlich hatte Hook einfach alles, was ihm im Weg lag, niederbrennen können, die Tonota Vierzig auf volle Leistung stellen und feuern, feuern, feuern. Es wäre kein Problem für ihn gewesen, aus der Zimmerflucht zu entkommen, bevor alles in Flammen stand, aber er war sich nicht sicher, ob diese Methode den Erfolg garantierte. Ryder Hook war kein Mann, der leichtfertig Selbstmord beging. Sobald Nellinger starb, starben Ryder Hooks Projektmann-Fähigkeiten mit ihm. Es gab dann keinen resonierenden Kristall mehr, der sein Gegenstück zum Vibrieren brachte. Hook würde aufhören, ein Projektmann zu sein. Er verfügte dann nur noch über einen normalen menschlichen Körper. Welche Chance hatte er dann, lebend aus diesem Schlangennest zu entkommen? Keine. Vorsichtig schritt er weiter. Er war sich seines Widerstrebens bewusst, Nellinger zu töten und sich auf diese Weise der Kräfte zu berauben, die auf ihn wirkten wie eine Droge. Er konnte sehr gut verstehen, wie die Projektmänner dem Wahnsinn verfallen waren. Es war ganz gut möglich, dass auch er sich ihnen beigesellt hätte, wenn er ständig über diese besonderen Fähigkeiten hätte verfügen können. Ein Nova-Mann wurde nach der stärksten Droge süchtig, die es jemals gegeben hatte. Er hörte, dass sich die Schritte des Mädchens ihm näherten. Also kam die Beute zu ihm. Das Mädchen betrat das Zimmer. Sie lachte immer noch. Sie war schön. In der einen Hand hielt sie ein Glas, und mit der anderen streifte sie leicht über die Tische und Sessel. Sie fuhr mit den Fingerspitzen über eine elfenbeinerne Artemis von Joinver, sie blätterte in einem Buch — es war eine handgedruckte Ausgabe des Uoi'jo'luor, des heiligen Buches der Joilupri, eine Sekte, die nur zwei Sonnensysteme besaß und mit ihnen zufrieden war —, und sie klingelte mit den goldenen Glöckchen eines Halpey-Schreins. Die Kosten der Einrichtung und der Kunstgegenstände in diesem Raum hätten so manche mittelgroße Firma in den Konkurs getrieben. Das Mädchen lachte und wickelte einen hauchzarten Schleier von ihrem Hals, und ihr weißer Körper schimmerte im Licht der verborgenen rosigen Lampen. Hook hob die Tonota Vierzig. Die Hässlichkeit des Metalls sandte ihm einen Schauder durch seine halbmetallischen Knochen. »Liri! Kätzchen!« Das war Nellingers Stimme, undeutlich vor Leidenschaft und vom Trinken. Vermutlich kamen sie gerade von einem ausgezeichneten Mittagessen, an irgendeinem romantischem Ort auf der weiten Oberfläche von Lerdun. »Ich bin hier, Ray.« Ray. Sein Vorname war Ray. Er kam dem Mädchen nach, aber sein Lachen war nicht ganz echt. Allmählich wurde er ärgerlich darüber, dass Liri auf eigene Faust einen Spaziergang unternahm. Er trug eine Robe aus Seidenbrokat, die aus dem C'tang-System jenseits der Wege stammte, und auch er hielt ein Glas in der Hand. Sein Gesicht war geprägt von totaler Macht und totaler Autorität. Dass er ein Projektmann war, konnte man ihm nicht ansehen, nur die in Hooks Körper und Geist hervorgerufene Reaktion bewies es. Er langte nach dem Mädchen, und Hook sprang hinter ihn und schlug ihm mit dem Kolben der Tonota Vierzig auf den Kopf. Nellinger brach auf dem unschätzbaren Teppich zusammen. Das Mädchen schrie nicht. Sie sah Hook ernst an, die veilchenblauen Augen weit aufgerissen, der Mund halb offen und glitzernd von ihrem Drink. »Sie sind ein toter Mann«, sagte sie. »Sie wissen das.« Hook streckte die Hand aus, schob einen ihrer runden weißen Arme zur Seite und drückte seinen Knöchel hinter Ihr Ohr. Sie fiel auf Nellinger. Hook war froh, dass er nicht gezwungen gewesen war, sie zu töten. Dann beschimpfte er sich selbst wegen seiner Schwäche. Was bedeutete schon das Leben eines einzigen törichten, schönen Mädchens im Vergleich zu der Möglichkeit, die Galaxis von einem Projektmann zu befreien? Nichts. Sie hatte bestimmt angenommen, Nellinger sei tot. Hook hatte mit einer Wucht zugeschlagen, die den Schädel jedes anderen Menschen zermalmt hätte. Doch Hook wusste, was der Kopf eines Projektmannes aushielt. Um diese metallverstärkte Kuppel einzuschlagen, brauchte man einen Schmiedehammer. Im Augenblick machte Nellinger ein paar ziellose Bewegungen und atmete unregelmäßig, aber er erholte sich schon wieder. Es konnte nicht mehr lange dauern, bis er aufwachte. Hook trat den unschätzbaren Teppich zur Seite und legte eine Ecke des mit Teak und Ebenholz eingelegten Fußbodens frei. Die Panzerstahlplatte, die sich darunter befand, machte es unmöglich, von unten in dies Stockwerk einzudringen. Dann rollte er Nellinger in eine Lage, dass sein rechter Arm auf den Holzfußboden zu liegen kam. Der Ärmel von Nellingers kostbarer Robe schob sich nach oben und enthüllte seine Waffe. Es war keine Delling. Hook war sehr erstaunt darüber, dass er die Marke nicht kannte. Das beunruhigte ihn ein wenig, aber er zögerte nicht. In dem Augenblick, in dem Nellinger volles Bewusstsein erlangte, würde er die kleine Waffe in seine Hand gleiten lassen und Hook damit niederzuschießen versuchen. Hook stellte die Tonota Vierzig auf niedrige Leistung und trennte die Hand des Nova-Mannes oberhalb des Gelenks ab. Der Fußboden fing an zu brennen, und erstickender schwarzer Rauch stieg auf. Aber der Energiestoß sprang in einem stumpfen Winkel von der Panzerstahlplatte ab. Das Feuer löschte Hook, indem er die züngelnden Flammen mit seinen kostbaren Stiefeln austrat. Der unschätzbare Teppich war nicht versehrt worden. Wenn Nellinger starb, saß Hook in der Falle. Kein Weg führte daran vorbei. Bisher hatte Hook noch keinen Gebrauch von den organischen Schaltkreisen machen müssen, die in seinen Schädel eingepflanzt waren. Er hätte sich damit in das Kommunikationsnetz von GCC einschalten können. Aber wozu? Bei dem, was er vorhatte, nützte es ihm nichts. Eines Tages würde diese seine Fähigkeit sowieso entdeckt werden, und dann hatte er wieder einen Teil seiner Hilfsmittel und seiner Persönlichkeit verloren. Mit voller Geschwindigkeit ging er von Zimmer zu Zimmer. Er bewunderte die Schönheit der einzelnen Gegenstände, aber er rümpfte die Nase über Nellingers Vorliebe für überladenen Prunk. Die Antigrav-Geräte fand er in einer Truhe, die kunstvoll nach der Art der Hactkchk geschnitzt war — ein unaussprechlicher Name für einen begnadeten nichtmenschlichen Künstler. Er nahm einen der Apparate heraus. Als er zurückkam, war Liri noch bewusstlos. Nellinger hatte wieder begonnen, schwer zu atmen. Hook verpasste ihm einen dritten Schlag. Dann zog er die Antigrav-Ausrüstung an. Sie war wie eine Weste zu tragen und mit einem Reißverschluss zu schließen. Diese Ausrüstung war sehr groß und unhandlich im Vergleich zu denen, an die Hook gewöhnt war. Sie hatten die Form eines Päckchens, waren nicht größer als eine Männerhand und wurden einfach umgeschnallt. Trotzdem konnte man damit rund um die Welt fliegen. Er blieb in der Projektmann-Geschwindigkeit und wuchtete Nellinger hoch. Er ging ans Fenster. Das hier war das achtzigste Stockwerk, und bis unten war es eine weite Strecke. Der Feuerstrahl der Tonota Vierzig sprang von dem Panzerglas ab. Hook fluchte. Ihm blieb nichts anderes übrig, als noch einmal und sorgfältiger nach der großen Energiewaffe zu suchen, die der Nova-Mann ganz bestimmt irgendwo versteckt hatte. Er sah sich um — und mit seinem verstärkten Wahrnehmungsvermögen entdeckte er, dass die Spiegelplatte auf der Cocktail-Bar um einen Millimeter schief lag. Er fegte die unzähligen Flaschen und Gläser auf den Fußboden. Dann zerschoss er die Platte. Der Rahmen wölbte sich, schrumpfte, fiel. Darunter — neue Bewunderung entlockte Hook einen Pfiff —, unter der verborgenen Glasplatte, lag eine Kammer, die dich an dicht mit Waffen gefüllt war. Hook hätte sie sich gern einige Zeit angesehen. Aber Nellinger stöhnte wieder, und deshalb musste er ihn noch einmal betäuben. Hook wählte eine Martian Mega. Er zog sie einer Tonota vor. Mit der Waffe in der Faust und Nellinger über der Schulter ging er erneut auf das Fenster zu — und blieb stehen. Blitzartig schössen ihm von allen seinen Ideen die Folgen bis in ihre feinsten Verästelungen hinab durch den Kopf. Es war, als spiele er Schach und könne vom Eröffnungszug bis zu der ruhigen Feststellung »Schachmatt« alle möglichen Züge mit einem Blick übersehen. Er behielt Nellinger auf seiner Schulter und stopfte die Martian Mega unter die limonengrüne Jacke. Die Mikrosekunden tickten vorbei, doch er hatte immer noch Zeit. Dem planetaren Manager stand ein mit allen möglichen Zusatzgeräten ausgestattetes Computer-Terminal zur Verfügung. Schnell tastete Hook eine interstellare Verbindung an. Er rieb sich nachdenklich das Kinn. Um dem Computer eine Chance zu geben, musste er noch einmal auf Normalzeit heruntergehen. Was der Computer sich dabei denken mochte, dass er über eine Schaltstelle der Regierung von Lerdun eine Verbindung mit Albeira herstellen musste, kümmerte Hook nicht, wenn er auch die Möglichkeit einräumte, dass Computer sich über ihre eigene Arbeit so ihre Gedanken machten. Hook verlangte eine Person-zu- Person-Verbindung mit Taynor Porten, Zehnter Vizepräsident, Leiter der Systemkontrolle. Für Hook dauerte es eine Unendlichkeit, bis der Computer »fertig« meldete. Er drückte den Knopf für Sprechverbindung. Porten erschien auf dem Schirm. Man konnte sich kaum vorstellen, dass er Lichtjahre entfernt war. Seine ersten Worte waren: »Sie haben mir also ein Geschäft vorzuschlagen, Nellinger? Wenn das Ihre Vorstellung von Geheimhaltung ist — meine ist es nicht ...« Dann sah er Hook. »Pera Sotherton«, sagte Hook. Er sprach schnell, aber er befand sich immer noch in der Normalzeit. »Wir sind nicht von dem Planeten weggekommen. Die Regierungsbeamten haben uns Fahrkarten und Geld weggenommen. Ich bin Ryder Hook. Ich habe Ihnen einen Vorschlag zu machen. Aber Sie müssen schnell sein. Sie wissen, wo ich mich im Augenblick befinde, und dass diese Leitung ungefähr so dicht ist wie ein Waschsieb in einem Zementmixer.« »Sprechen Sie.« »Sie kommen nach Lerdun und holen Pera. Es wird sich für Sie auszahlen. Sie sind in der Systemkontrolle, Sie werden erraten, um was es geht.« »Sie sind ...« Porten betrachtete ihn. Zumindest hatte Hook diesen Eindruck, weil sich die Haarmassen, die dem mit Edelsteinen gefüllten Weidenkorb entsprossen, lebhafter bewegten. »Sie sind ein Homo sapiens wie Pera. Ich komme mit Erdenmenschen gut aus. Aber — was haben Sie mir anzubieten?« Hook seufzte. »Sie wissen, wo ich bin. Genügt Ihnen das nicht als Garantie?« »Ich brauche zwei Tage — nach unserer Zeitrechnung hier —, um alles für die Dauer meiner Abwesenheit zu regeln. Dann reise ich sofort ab.« Porten musste einen seiner von Haaren verdeckten Arme benutzt haben, um eine Auskunft einspeisen zu lassen, denn er fuhr fort: »Pattens Sternenschiff Venezia.« Hook nickte. Wie das IRK stammte auch Pattens ursprünglich von der Erde. »Ich erwarte Sie.« Dann setzte er hinzu, um den Dingen, die sie halb ausgesprochen und halb dem Erraten überlassen hatten, einen Nachdruck zu geben: »Falls ich noch am Leben bin.« Er unterbrach die Verbindung, trat einen Schritt zurück und besprühte das Terminal mit der Tonota Vierzig. Die automatischen Sprinkler schalteten sich ein und löschten das Feuer — aber das Terminal und seine Aufzeichnungen waren zerstört. Endlich konnte er weitermachen. Hook ließ seinen Blick zum letzten Mal durch den Raum wandern. Der zurückgeschobene Teppich, Liris bewusstlose Gestalt, die zerstörte Cocktailbar konnte er von hier aus nicht sehen, nur den Prunk und den Luxus. Hook seufzte. Mit vier Schüssen aus der Martian Mega war das Fensterglas zerstört, aber man musste schon sagen, dass hier solide gebaut war. Vor den GCC- Sicherheitskräften verbergen ließ sich der Schaden nicht. Sie würden bald mit Waffen in den Händen angerannt kommen. Hook stellte sich auf Fensterbrüstung. Rings um ihn wallte die Hitze von dem zerschmolzenen Panzerglas. Der Tag draußen war immer noch schön, und die Sonne schien unverdrossen. Achtzig Stockwerke bedeuteten einen langen Weg bis nach unten. Unter ihm lag wie eine herausgerissene Seite aus einem. altmodischen Buch ein offenes Gebiet mit Grasflächen, Bäumen und einem Zierteich, der in der Sonne glitzerte. Es befand sich außerhalb des gesicherten GCC- Komplexes. Von der Brüstung aus warf sich Hook in die Luft. Er ließ sich fallen, ohne die Antigrav- Weste zu aktivieren. Nellinger stöhnte, und Hook schloss die Finger seiner linken Hand um die Kehle des Nova-Mannes — und drückte zu. Der Boden schoss nach oben. Hook, der mit der beschleunigten Bewegung des Projektmannes abgesprungen war, kehrte nun in die Normalzeit zurück. Das Antigrav- Gerät konnte nur innerhalb der Grenzen arbeiten, für die es konstruiert worden war. Ganz normale Sekunden tickten vorüber, während Hook fiel. Für einen Projektmann war ein normaler Zeitablauf ein verlangsamter Zeitablauf. Für die Wachtposten war es eine reichlich bemessene Spanne, um in Nellingers Zimmerflucht zu stürzen, Liri bewusstlos auf dem Teppich liegen zu sehen und das zerschmolzene Fenster zu bemerken. Sie liefen ans Fenster und sahen hinaus und hinunter und entdeckten Hook, der in die Tiefe sauste. Es war eine ganze Menge Zeit. Durch ihre Gehirne mochte ungläubige Verwunderung zucken, aber sie reagierten mit der Schnelligkeit, die für Gorillas einer Wirtschaftsorganisation typisch war. Waffen reckten sich aus dem leeren Fensterrahmen. Wenn sie aber glaubten, sie brauchten jetzt nur zu zielen und auf den Abzug oder Knopf zu drücken, um den fallenden Mann zu erledigen, dann waren sie in einem traurigen Irrtum befangen. Dass sie schießen würden, wusste Hook. Sie konnten kaum wissen, dass das bewegungslose Bündel über seiner Schulter der mächtige planetare Manager Nellinger war. Hook hob die Martian Mega und feuerte. Eine ganze Menge Mauerwerk rings um das zerstörte Fenster brodelte auf und zischte als Strudel superheißer Gase und freier Elektronen davon. Die Wachtposten verschwanden in diesem ungeheuren Energieausbruch. Hook stürzte im freien Fall weiter auf den Boden zu. Niemand steckte mehr den Kopf aus diesem Fenster, um auf ihn zu schießen. Hook schätzte genau die Entfernung und die ihm verbleibende Zeit ab, und im richtigen Moment aktivierte er die Antigrav-Weste. Der Fall wurde abgebremst. Er schwebte in der Luft, und er blickte nach oben, nur für den Fall, dass ein tollkühner Wachtposten noch einmal auf ihn schoss. Sein verstärktes Sehvermögen konnte alle Einzelheiten des zerstörten und der benachbarten Fenster erfassen. Niemand ließ sich blicken. Er begann mit einem langsamen Abstieg, und plötzlich fühlte er, wie ihn ein heftiger Schlag im Rücken traf. Nur weil er in diesem Augenblick gesunken war, hatte der von unten kommende Schuss ihn nicht getötet. Hook sah hinab, und sofort merkte er, dass der Boden sich ihm viel zu schnell näherte. Er fasste nach den Kontrollen des Antigravgeräts und stellte sie auf volle Leistung. Trotzdem stürzte er weiter ab. Der Schuss, der ihn im Rücken gestreift hatte, hatte den Antigrav-Mechanismus zerstört. Hilflos fiel er aus einer Höhe von mindestens dreißig Metern. Es schien keine Rettung mehr für ihn zu geben. Sein gesteigertes Wahrnehmungsvermögen trug nur noch zu der Todesangst dieses Augenblicks bei. Sobald er auf dem Boden aufschlug, war es aus mit Ryder Hook, seinerzeit galaktischer Abenteurer.

	 


13.Kapitel

	 

	Der Boden raste auf ihn zu, der Wind pfiff an ihm vorbei, blähte seine Hosen auf und zerzauste sein Haar. Es war nur noch sehr wenig Zeit. Ryder Hook war immer noch ein Projektmann. Er lockerte den gnadenlos festen Griff um Nellingers Kehle. Zweimal schlug er dem Mann hart gegen das Kinn. Er packte den Nova-Mann vorn an der Robe und drückte den bewusstlosen Körper nach unten. Hook krümmte sich zusammen und schlang beide Füße um Nellingers Hals. Die Sohlen seiner schwarzen Stiefel ruhten auf Nellingers Schultern. Er drückte die Füße zusammen. Wie ein verbogener Pfeil stürzten die beiden Männer durch die leere Luft. Hook mäßigte den Druck seiner Füße ein wenig, gerade soviel, dass Nellinger Luft in die Lungen bekommen konnte, aber nicht soviel, dass der Nova-Mann ihm wegrutschte. Durch das Pfeifen des Windes hörte Hook Nellingers Ächzen. Trotz der schlechten Behandlung, die ihm widerfahren war, trotz der beiden letzten K.o.-Schläge gewann der Nova-Mann das Bewusstsein zurück. Hook, der auf ihm hockte, fasste mit der linken Hand in das Haar des Projektmannes und steuerte ihn nach unten wie ein Kamikaze seinen Atomraketensprengkopf. »Nellinger!« brüllte Hook. »Projektmann! Du wirst gleich unten aufschlagen!« Nellinger sah nach unten. Hook hatte seine Reaktion genau richtig vorhergesehen. Der Projektmann sah den Boden auf sich zuschießen. Er krümmte sich und stieß mit den Beinen aus — und in dem Bruchteil der Mikrosekunde, als sie unten ankamen, stand Ryder Hook aufrecht auf den Schultern des Projektmannes — und sprang. Er stieß sich mit den beiden grausamen Füßen kräftig ab und sprang gerade in die Höhe. Nellingers Füße trafen den Boden, seine Beine wurden zusammengestaucht, brachen aus den Hüftgelenken und bohrten sich in seinen Körper. Sein Rückgrat bog sich und brach in Stücke. Sein Kopf sank ihm zwischen die Schulterblätter. Er zerschmetterte. Hooks im letzten Mikrosekundenbruchteil durchgeführter Sprung trug seinen Körper um eine Winzigkeit nach oben. Mit seiner ganzen gewaltigen Stärke suchte er die unwiderstehlichen Kräfte auszugleichen, die ihn nach unten rissen und ihn zwingen wollten, Nellinger in den Tod zu folgen. Er warf sich nach vorn, zog den Kopf ein und rollte. Wie ein verrückt gewordener Zirkusclown überschlug er sich achtmal, und dann schlug er gegen die niedrige Mauer, die den Park begrenzte. Er hatte keine Luft in den Lungen, sein Körper fühlte sich an, als sei er über einem Wagenrad ausgepeitscht worden, und seine Eingeweide mussten alle lose sein. Er war unendlich erleichtert, dass er noch am Leben war, und trotzdem fühlte er, dass genau in dem Augenblick, als Ray Nellinger, planetarer Manager, Projektmann, aus dem Leben schied, die Fähigkeiten seines Körpers, die auch Ryder Hook zum Projektmann machten, dahinstarben. Hook brachte es fertig, über die interessante Tatsache nachzudenken, dass der Zustand nicht, wie er erwartet hatte, beim Tod Nellingers mit einem Schlag beendet war, sondern dass seine ins Übermenschliche gesteigerten Kräfte langsam aus ihm herausströmten. Er fühlte sich wunderbar beglückt und gleichzeitig schrecklich deprimiert. Ein Projektmann zu sein! Unheilige Freude und unheiliges Entsetzen! Als er sich aufsetzte und ganz automatisch zur Seite warf, bewegte er sich wieder in normaler Zeit. Der Schuss riss ein Stück von der Größe eines Grabsteins aus der niedrigen Mauer. Die Martian Mega bellte einmal auf, und der Mann, der auf ihn geschossen hatte, die Steinmauer hinter und der Baum neben ihm brannten, verdampften und schmolzen. Hook rannte in entgegengesetzter Richtung davon. Er rannte und sprang, rannte und sprang, ohne aufzuhören. Bis er den Park hinter sich hatte, wurde nicht mehr auf ihn geschossen. Er geriet auf eine breite Straße, mäßigte seinen Lauf zu einem schnellen Gehen und legte weiteren Abstand zwischen sich und das GCC-Gebäude. Er merkte, dass einige Passanten argwöhnische Blicke auf seinen Rücken warfen, wo der Schuss ihn gestreift und die Antigrav-Weste zerrissen hatte. Am ersten öffentlichen Müllschlucker zog er sie aus und warf sie weg. Das Ding sah aus, als hätte es ein Tiger mit seinen Zähnen zerrissen, und der hochempfindliche Mechanismus lag offen und war geschwärzt und verdreht wie Bäume nach einem Waldbrand. Hook atmete auf, als er die Weste los war. Bei GCC organisierte man jetzt sicher eine systematische Suche. Zunächst einmal würde man sich fragen, was aus Manager Nellinger geworden sei, und die Entdeckung mochte den Eifer, den Eindringling zu verfolgen, ein wenig dämpfen. Sobald die grauenhaften Überreste im Park positiv identifiziert waren, würde der Rangnächste bei GCC Nellingers Posten übernehmen. Ryder Hook war in zuversichtlicher Stimmung. Jetzt ist es an der Zeit, sagte er zu sich selbst, zu Interstell-Imp und Manager Kaston zurückzukehren. Er fischte den Plastik-Umschlag mit dem Lautsprecher und dem Mikrofon aus der Tasche und setzte die Geräte wieder in das Ohr beziehungsweise den Hals ein. Sofort dröhnte es los: »Sie gottverdammter terranischer Affe! Hook, Sie Bastard!« Hook befestigte das Spionauge am Aufschlag der limonengrünen Jacke. »Sie sind also auf der Straße! Was ist geschehen?« röhrte Kastons Stimme. »Wenn ich Churferen erreicht habe und der Flieger unterwegs ist, werde ich Ihnen einen vollständigen Bericht durchgeben.« »Ich hoffe für Sie, dass es ein zufriedenstellender Bericht ist! Wenn Sie versuchen sollten, mich ...« »Aber Kaston, glauben Sie wirklich, so etwas würde ich tun, wo sich doch Tayniss Sotherton Ihrer Gastfreundschaft erfreut?« »Gut, dass Sie das noch nicht vergessen haben.« In der nächsten Viertelstunde verschwendete Hook noch mehr von seiner kostbaren Zeit, indem er das Spionauge, den Lautsprecher und das Mikrofon erneut abnahm und selbstbewusst in ein SatellitenPostamt schritt. Selbstverständlich war das eine Einrichtung der Regierung von Lerdun, aber Hook benutzte das Metallgeld, das er zu seiner freudigen Überraschung in den Taschen der limonengrünen Jacke gefunden hatte. Er deponierte das perlengroße Hologramm in der Sicherheit eines Safes, der sich nur öffnen würde, wenn er seinen Daumen gegen die Plastikscheibe drückte. Dann schlenderte er pfeifend hinaus, legte Kastons Geräte wieder an und machte sich auf den Weg zu Churferen. Während des Fluges verschwanden die Schmerzen, die er im ganzen Körper gefühlt hatte, und als er wiederum dem planetaren Manager Jedgar Kaston gegenüberstand, hatte er seine gewohnte einhundertundeinprozentige Leistungsfähigkeit zurückgewonnen. Diesmal sprach er mit einem Mal aus Fleisch und Blut — Fleisch und Blut und all den komplizierten pseudolebendigen Zusatzgeräten, die einen Dynamann ausmachten. »Sie haben mir die Daten übermittelt, die ich brauche, Hook. Wir werden gegen GCC vorgehen — schon bald.« Kastons Gesicht verriet keinerlei Empfindung. Natürlich war Hook durchsucht worden, bevor man ihm den Zutritt in diesen Raum gestattete. Die kleine Delling befand sich noch an seinem Arm. Man hatte die Anschlüsse nicht gelöst, sondern sie einfach mit einer Klemme versehen, die gewährleistete, dass die Waffe, sollte er sie abfeuern, explodierte und das Gel-Mix Hooks eigenen Arm auflöste. Die Martian Mega und die Zag hatte man ihm abgenommen. Hook sagte das, was Kaston zu hören erwartete. »In unserem Handel habe ich meine Verpflichtungen erfüllt — und obendrein sind Sie Nellinger los. Das sollte eine Extra-Prämie wert sein.« »Nichts ist eine Extra-Prämie wert, wenn ich sie bezahlen soll. Sie haben das getan, womit Sie beauftragt waren.« Der Torso des Dynamannes beugte sich in seinem Kokon vor. »Es interessiert mich, wie Sie es getan haben.« »Wie geplant. Ich musste Ihre elektronischen Geräte herausnehmen, weil ich überzeugt war, dass wir abgehört wurden.« »Falls dem so war«, antwortete Kaston, und auf seinem Mal-Gesicht erschien auf einmal ein Ausdruck der Verachtung, »dann hat es Ihre Geschwindigkeit nicht herabgesetzt.« »Nein«, stimmte Ryder Hook, ehemaliger Nova-Mann, zu. »Nein, ich kann nicht behaupten, dass es meine Geschwindigkeit herabgesetzt hätte.« Pera Sotherton wurde von der Frau mit der weißen Schürze hereingeführt. Die Waffe der Frau steckte im Holster, aber die Schnellverschlussklamme stand offen, und ihre Hand blieb immer in der Nähe des Kolbens. »Oh, Hook! Sie leben noch!« »Eine liebe Gewohnheit von mir. Sind Sie okay?« »Ja. Ich habe gewartet und gewartet und mich gefragt ...« »Später«, unterbrach Hook sie. Es ging alles zu leicht. Irgendwo musste ein Haken sein. »Sie sind ein sehr gefährlicher Mann, Ryder Hook«, stellte Kaston fest. »Ich kann es wirklich nicht zulassen, dass Sie nach eigenem Belieben frei in der Galaxis herumlaufen.« Er schnippte mit einem Tentakel. Vier Gorillas erschienen in der Tür. »Würden Sie die Güte haben, mir in allen Einzelheiten zu berichten, wie sich das Ganze abgespielt hat ...« »Wie ich bereits erwähnte«, antwortete Hook liebenswürdig, »haben Sie den Plan gemacht, und ich habe ihn ausgeführt. Mehr gibt es doch nicht zu sagen.« Er ließ sich nicht aus der Ruhe bringen. »O doch.« Kaston seufzte. »Eine ganze Menge. Ich würde es gern hören. Aber ich bin sehr beschäftigt — die Maßnahmen gegen GCC erfordern meine ganze Zeit und Konzentration. Und ich traue Ihnen nicht. Sie werden gehen müssen.« »Dem Großen Erlöser sei Dank«, stieß Pera hervor. Hook sagte nichts. Sie wurden hinausgeführt. Wenn Pera merkte, was Kaston wirklich für sie geplant hatte, bevor er, Hook, Zeit fand, dem Plan eine andere Richtung zu geben, behinderte sie ihn nur. Verdammt, wie war es eigentlich gekommen, dass er sie ins Schlepptau genommen hatte? Und wenn er es recht bedachte: Welcher Teufel hatte ihn geritten, dass er zu Interstell-Imp zurückgekehrt war? Um Pera herauszuholen? Er wurde allmählich weich, das war es. Eine andere Erklärung gab es nicht. Eins musste Hook anerkennen. Jedgar Kaston hatte den Befehl gegeben, ihnen einen leichten und schnellen Tod zu bereiten, und darauf verzichtet, sie auf qualvolle Art durch Folter zu erledigen. Vielleicht steckte in dem Mal doch eine Spur von Menschlichkeit. Sie wurden hinuntergeführt in eine leere, weißgeflieste Zelle. Dort verließ die Frau sie. Auf dem ganzen Weg hatte sie kein Wort gesprochen. Die vier Gorillas zogen ihre Waffen. Es waren Nichtmenschen aus der Spica-Gegend mit ausdruckslosen Gesichtern, zäh und skrupellos und schnell. Traurig für sie war nur, dass Ryder Hook beträchtlich zäher, skrupelloser und schneller war als sie. Er ließ Pera auf die Tür in der gegenüberliegenden Wand zugehen — jene Tür, von der schon so viele Leute gedacht hatten, sie führe hinaus in die Freiheit. An dieser Tür waren sie dann niedergemäht worden. Hook blieb stehen.

	»Willst du hier nicht raus, Gonil?« »Natürlich möchte ich hier raus!« erwiderte Hook und fugte eine sehr fragwürdige und unhöfliche Bemerkung hinzu. »Aber ich muss zuerst noch auf die Toilette.« Seine linke Hand hatte ununterbrochen an der der Delling aufgesetzten Klemme gearbeitet. Das technische Problem war einfach zu lösen. Schwierig war nur, die Klemme so herauszuziehen, dass sie nicht zu Boden fiel und ihn verriet. Er krümmte seine Finger darum, lockerte sie, und sie hob sich um einen Millimeter. »Da, wo du hingehst, brauchst du keine Toilette mehr, Gonil«, schnauzte ein anderer der Spicaner. »Ich verlasse ein Haus nicht gern, ehe ich alles sauber erledigt habe«, gab Hook zurück, hob seine rechte Hand und bog die Finger. Die Delling lag in seinem Griff, und er feuerte. Er feuerte dreimal, und dann blieb er ruhig stehen. Auf dem glänzend weißen Plastik-Fußboden zerrannen drei widerwärtige, schleimige halbflüssige Haufen. »Hook!« »Nehmen Sie sich zusammen, Pera! Sehen Sie sich die drei an!« Er hatte auf die Gesichter gezielt, und so war die Kleidung aus Metallgewebe kein Schutz für die drei Spicaner gewesen. Die leeren, tropfenden Anzüge lagen jetzt auf dem Boden, und die drei Waffen lagen daneben. Hook dachte nicht daran, eine davon aufzuheben. Sie waren mit Gel-Mix bedeckt. »Sie wollten uns erschießen, Hook! Oh!« Pera schwankte. Hook hatte weder Zeit noch Lust, ihr einen stützenden Arm um die Taille zu legen. Er war zu emsig mit der Tür beschäftigt. Als er sie aufgebracht hatte, gingen sie hinaus, und Pera klammerte sich an seinen linken Arm. Sie kamen in einen Flur, der zu einem Wachraum führte, und dort gab es kurze Zeit später nichts anderes mehr zu sehen als eine schleimige Masse, die von Stühlen und Kojen tropfte. Hook suchte sich eine Tonota Achtzig aus — der Wachraum konnte sich keiner Martian Mega rühmen — und beseitigte die Tür. Sie rannten durch Rauch und Flammen und eine Außentreppe hinunter, und dann standen sie auf einem der gepflegten, von abendlichen Spaziergängern gefüllten Boulevards Cantacles. Die Sonne war untergegangen, weiche Dämmerung lag über der von bunten Lichtern gleißenden Stadt. Seite an Seite gingen sie die Straße hinunter. Hook sah aufmerksam zurück, ob sie vielleicht verfolgt würden, und so konnte er sich diesmal die Mühe nicht ersparen, seinen Arm um Pera zu legen. Niemand kümmerte sich um sie. »Wir müssen uns irgendwo verstecken, Pera. Wir brauchen neue Kleidung und neue Masken. Dann sehen wir zu, dass wir irgendwie nach Pearlhampton kommen. Hoffentlich treffen wir Porten dort.« »Taynor Porten wird sein Wort halten.« »Nun, das glaube ich auch. Er ist unsere einzige Chance, und er ist der Joker in dem Spiel.« »Er mag kein Homo sapiens sein, Hook, aber ein Gentleman ist er trotzdem.« »Gut für ihn«, meinte Hook. »Ich bin keiner, und ich tue auch nicht so, als ob ich einer wäre.« »Das ist kein Geheimnis«, stellte Pera Sotherton fest und hob ihre Nase in die Luft. Hook war daran gewöhnt, sich in der Galaxis allein durchzuschlagen. Dass er jetzt ein Mädchen bei sich hatte, war ihm keine Hilfe. Später am Abend trat er hinter einen vorbeikommenden Gorilla der Regierung von Lerdun — sie hatten die Frechheit, diese Kerle hier die planetare Polizei zu nennen — und schlug ihn nieder. Der Polizist fiel bewusstlos zu Boden. Hook nahm seine Brieftasche und das lose Geld an sich. Im ganzen tat er das dreimal, und dann hatten sie genug Geld, um sich ein Zimmer in einem Stadtviertel zu mieten, wo die Ausgestoßenen der Gesellschaft lausten. Auch in der Galaxis des 101. Jahrhunderts gab es Asoziale, und Hook kannte sich unter ihnen gut aus. Es waren Angehörige aller Rassen, Leute in allen möglichen Größen und Gestalten, denen es nicht gelungen war, im Leben Erfolg zu haben. Wer einmal aus seiner Wirtschaftsorganisation verbannt war, musste schon sehr viel Glück haben, wenn ihn eine andere aufnahm. Schließlich konnte das ja ein Spion sein — oder nicht? Endlich konnte Hook Pera mitteilen: »Pattens Sternenschiff Venezia kommt morgen in Pearlhampton an.« Sie hatten neue Kleider, neue Gesichter, neue Identitäten. Sie hatten Metallgeld, das einmal die Taschen von Regierungspolizisten gewärmt hatte. »Die Regierung von Lerdun hat mich durch ihre Sturheit n diese Patsche gebracht«, erklärte Hook. »Ich sorge nur dafür, dass das Konto ein wenig ausgeglichen wird — und das in ganz bescheidenem Maß.« Er dachte an Giffler. Porten von Pattens hatte mit der Agentur der Hardman Galactic Lines auf Lerdun ein Abkommen über sicheres Geleit für das Pattens-Schiff Venezia getroffen. Abkommen und Handelsgeschäfte waren das Lebensblut der Galaxis. Alle Wirtschaftsorganisationen wussten, dass Porten irgend etwas vorhaben musste, aber sie fühlten sich völlig sicher. Denn kein Multisystem-Konglomerat hatte eine nennenswerte Chance, auf einem Planeten Fuß zu fassen, den die anderen schon so schön unter sich aufgeteilt hatten. Daher konnte Porten mit HGL eine Vereinbarung treffen und auf Lerdun landen. Vielleicht wollte er hier Ferien machen. Hook und Pera warteten unauffällig auf Pearlhamptons zweitem Raumhafen. Der erste war für die wichtigsten Raumschiffe reserviert, und obwohl HGL eine wichtige Wirtschaftsorganisation war, handelte es sich doch nur um ein Schiff von Pattens, das aufgrund einer besonderen Vereinbarung Lerdun besuchte. Die Sonne schien durch das transparente Dach des Foyers. Viele Leute waren anwesend, um Ankömmlinge von Hunderten von Planeten zu begrüßen. Raumschiffe starteten und landeten, und die glatte Abwicklung war wirklich bewundernswert. Hook spendierte Pera ein Eis, und sie lutschte es mit Genuss. Für Ryder Hook bedeutete das Eis eine hübsche kleine Ergänzung zu ihrer Tarnung. Eine wohlklingende Stimme kündigte über die Lautsprecher an: »Pattens Sternenschiff Venezia ist soeben gelandet. Die Reisenden werden sogleich durch Ausgang B-Blau kommen.« Niemand achtete sonderlich darauf. Keiner der Anwesenden hatte etwas mit Pattens zu tun. Hook und Pera schritten vorwärts. Der Transporter hielt vor der blauen Tür, und die Reisenden gingen hindurch. Da außer Hook und Pera niemand da war, um sie in Empfang zu nehmen, hatte sich ein freier Raum gebildet. Hook runzelte die Stirn. Er erkannte Portens Weidenkorb-Gestalt, die auf unsichtbaren Beinen dahinglitt, und er sah ein halbes Dutzend anderer Kirchers, die ihren Kircher-Chef begleiteten. In Portens Gesellschaft gingen oder glitten oder hüpften eine ganze Reihe von nichtmenschlichen Wesen, doch die meisten waren Krif-Männer oder Menschen. Auch ein Mal-Dynamann schwebte auf seinem Antigravsystem vorbei, und Hook dachte bei sich, dass das ein kluger Schachzug von Porten war, bei einer Aktion, die sich gegen den Dynamann Kaston richtete, einen eigenen Dynamann, noch dazu einen Mal, mitgebracht zu haben. Pera rannte mit ausgebreiteten Armen auf Porten zu, und Hook fragte sich, was für eine besondere Beziehung zwischen dem schönen Erdenmädchen und den von Haaren eingehüllten wandelnden Weidenkorb bestehen mochte. Aber um was es sich auch handelte, es gehörte mit zu dem Leben im Sternenstrudel der Galaxis, mit zu dem Zeitalter, in dem Überlichtgeschwindigkeit eine Selbstverständlichkeit geworden war. Ein Mann in schwarzer Uniform näherte sich Hook. Die rechte Hand des Mannes ruhte auf dem Kolben seiner Waffe. Sein Gesicht zeigte den Ausdruck absoluten Triumphes, den Ryder Hook so gut kannte, und es war von einem Kranz weißer Haare wie von einem Heiligenschein umgeben. In der linken Hand hielt er ein kleines Spürgerät, und das war die Ursache für seine Sicherheit, diesmal könne ihm seine Beute nicht entgehen. Hook, dessen Gesicht unter der maskierenden Gelschicht unkenntlich war, ließ sich nichts anmerken. Der schwarz Uniformierte blieb vor ihm stehen. Er grinste genüsslich. »Ryder Hook, nehme ich an?« , »Stimmt«, antwortete Hook, zog seine Waffe und schoss Goton Telander nieder. Panik und Aufruhr, ein Chaos von Schreien und Rennen versetzte das ganze Empfangsgebiet in ein wildes Durcheinander. Hook sprintete auf Porten zu, und unterwegs schlug er noch drei von Telanders Begleitern nieder, die versuchten, auf ihn zu schießen. Er fasste Pera um die Taille. »Taynor Porten! Bringen Sie Ihre Leute von hier weg! Schnell!« »Aber Sie sind nicht der Mann, mit dem ich ...«, begann Porten. »Doch, er ist Ryder Hook«, fiel Pera ein. »Wer sonst könnte einen solchen Aufruhr stiften?« Sie liefen zu den von HGL bereitgestellten Wagen und rasten in Richtung der Stadt Pearlhampton davon. Hook arbeitete fieberhaft daran, seine Verkleidung zu ändern, und verwandelte sich in einen alten Mann mit gekräuseltem Haar. Mit Gesichtsgel gestaltete er seine Schädelform neu. »Geben Sie Mir den Anzug von dem Jungen im Fond, Pera«, forderte er. Der Taynor, ein fetter, ältlicher Mann, der einen metallenen Aktenkoffer umklammerte, protestierte wütend: »Ich bin Sechzehnter Vizepräsident! Sie werden meinen Anzug nicht bekommen!« »Tun Sie, was Ryder Hook Ihnen sagt!« befahl Pera mit einer Stimme, die alle außer Ryder Hook zusammenfahren ließ. Am Satelliten-Postamt wurde Hook abgesetzt. In den Sachen des Sechzehnten Vizepräsidenten mit gebeugtem Rücken und einem aus einem Wagenkissen bestehenden Bauch schlurfte Hook die Stufen hoch. Sein Daumenabdruck war allerdings immer noch sein eigener, und der Safe rutschte gehorsam aus dem Ausgabeschacht in seine geöffneten Handflächen. Draußen auf dem sonnenbeschienenen Boulevard versuchten lerdunische Polizisten, die in den Wagen sitzende Gesellschaft von Pattens zu schikanieren. Hook blieb stehen und sah sich das an. Pattens war keine so leichte Beute wie ein galaktischer Einzelgänger. Und die Hardman Galactic Lines würden Porten Rückdeckung geben, denn für sie hing ein großes Geschäft davon ab. Die Polizisten konnten nicht beweisen, dass Porten und seine Begleiter irgend etwas mit dem Vorfall am Raumhafen zu tun hatten. »Wir sind weggefahren, weil wir nicht den Wunsch hatten, hineinverwickelt zu werden«, war alles, was sie zu hören bekamen. Die Polizisten mussten die Wagen unbehindert weiterfahren lassen. »Sie können mir glauben, Officer, dass Ihre Vorgesetzten Ihr Verhalten zu würdigen wissen werden«, hörte Hook Porten noch sagen. Hook lachte vor sich hin. Er mochte den alten Porten — und so etwas kam bei ihm selten vor. Er spazierte zum Hotel, und einige von Portens Leuten schmuggelten ihn hinein. Dann war nichts mehr zu tun als zu warten. Hook wusste, dass die Regierung von Lerdun anhand des Beweismaterials über Interstell-Imp und speziell über Jedgar Kaston, das in dem perlengroßen Hologramm gespeichert war, gezwungen sein würde, Maßnahmen zu ergreifen. Hardmann Galactic Lines und auch GCC würden davon profitieren, bis sie selbst einmal an die Reihe kamen.

	Schließlich lief es auf folgendes hinaus, wie Hook erfuhr, während er auf einem bequemen Hotelbett lag und Champagner trank: Jedgar Kaston konnte seinen Coup gegen GCC noch erfolgreich durchführen, aber sich seines Sieges nicht lange freuen. Porten übernahm Kastons Interstell-Imp- Agentur und vereinnahmte damit gleichzeitig GCC. Alle sagten, es sei ein Tag des Triumphes. Sie setzten jedes Mal hinzu, es sei deswegen so leicht gegangen, weil der planetare Manager Ray Nellinger so unglücklich zu Tode gestürzt war. Der Sechzehnte Vizepräsident, jetzt wieder in seinem eigenen Anzug, war sogar so großzügig, seiner Meinung Ausdruck zu verleihen, ohne Ryder Hooks geschicktes Vorgehen hätten sie es wohl kaum geschafft. Hook schwenkte sein Champagnerglas. »Nicht der Rede wert.« Seine eigenen Worte ernüchterten ihn. Bald schon würde das, was er getan hatte, nicht mehr der Rede wert sein, jedenfalls nicht für diese Leute. Pera erklärte eifrig: »Ich bin überzeugt, Mr. Porten wird Sie auffordern, Pattens beizutreten, Hook. Dann werden Sie eine richtige Kreditkarte bekommen.« Da Ryder Hook so war, wie er war, antwortete er nicht: »Großartig.« Aber er fühlte sich großartig. »Ich glaube nicht, dass ich annehmen werde, Pera. Dann wäre ich gebunden, wäre in meiner Freiheit beschränkt.« »Aber Sie wären sicher!« »Vielleicht. Nur würde mir die Sicherheit nicht allzu gut bekommen.« Pera setzte sich im Bett hoch. Ihr dunkles Haar war zerzaust. Sie sah wunderschön aus. »Ich finde, du bist ein Ekel und ein Dummkopf und ein großer Affe und ich weiß nicht, was sonst noch alles.« »Und du bist ein Mädchen, das von mir all das verlangen würde, was ich dir nie geben könnte.« Er kniff sie ins Ohrläppchen. »Und ich bin mir nicht einmal im klaren darüber, ob ich es dir geben würde, wenn ich es könnte.« »Das heißt mit anderen Worten, du willst wieder fort, hinaus in den Raum, auf Wanderung durch die Galaxis.« »Ich glaube schon. Übrigens habe ich das Gefühl, dass es an der Zeit ist, mich nach Shaeel umzusehen. Er ist ein prima — na ja, »Kerl« kann man in seinem Fall schlecht sagen.« Im Gedanken an den Hermaphroditen lachte er vor sich hin. »Shaeel kann ein »H« ebenso gut aussprechen wie du oder ich. Und trotzdem nennt er mich immer 'ook. Dabei bleibt er. 'ook.« »Ich werde es dir zeigen, 'ook«, versprach Tayniss Sotherton und sprang ihn an. Hook lachte, rollte sich weg und packte sie, und hinterher hätte er, wenn er in der Stimmung dazu gewesen wäre, einen sehr guten Grund finden können, Pattens beizutreten. Er tat es nicht. Ryder Hook war ein Einzelgänger in diesem magischen, glänzenden, gnadenlosen Sternenstrudel. Porten rüstete ihn mit neuer Kleidung, einer schwellenden Börse voller Metallgeld, das ihn viele Parseks weit bringen würde, und einer Fahrkarte für das HGL Sternenschiff Maquinchao aus. Pera begleitete ihn zum Raumhafen, um dort von ihm Abschied zu nehmen. Da diesmal Pattens und HGL unsichtbar schützend über ihnen schwebten, gab es keine Schikanen seitens der lerdunischen Regierung. Für alle Fälle hatte Hook sich so hergerichtet, dass er wie ein älterer Vizepräsident mit ergrauendem Haar aussah. Er ließ die Laderoboter sein Gepäck transportieren. Alle Koffer waren neu und teuer und vollgestopft mit Leckereien, die Pera ihm aufgedrängt hatte. »Hook ...!« Plötzlich bemerkte sie den pfiffigen Blick in seinen braunen Augen, und ihr Kinn ging nach oben. »Pattens hat die hiesigen Agenturen übernommen. Alles ist wieder in Ordnung gekommen. Aber du drehst uns den Rücken und verschwindest in der Galaxis, du Dummkopf!« »Du bist auch sehr süß«, gab Hook zurück, küsste sie und ging davon. Auch jetzt war er sich nicht sicher, ob nicht nur ein Übel das andere Übel ersetzt hatte — aber —, schlimmer als ein Projektmann konnte nichts sein. An diesen Glauben musste Ryder Hook sich halten, als er sich in die Weiten der Galaxis aufmachte.

	ENDE DES ERSTEN BUCHES

	 


cover.jpeg
Kenneth Bulmer

RYDERTHOOK(

NOVASMANN|
Sie machten ihn
Zum Supermann
und hetiztien ihn
gnadenlos durch
die Galaxis

S






